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DaB Innerliche 
j Reichs GOttes / 
In drey —— 


| gen vorgeftellet/ 
? — 


him̃liſchen hohenSchul/ 
Groſſen GOTTES 
S pruch Vnd 
Berborgenen&pe Cpri- 
ſti mit der Kirchen. 


Weelches geſehen und bezeuget 
FRANCISCUSſS ROUS, 
| Coll. Exon, Præpoſ. 


Ä Mit fchönen Kupffern gesieret/ / 
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7: Weſel / Duiß burg und Franckfurt / 
Druckts und verlegts 





AXDOREAS er 


Privil; Buchhaͤndler —— 
Anno 1 


Etliche fonderbaßre 


merkwürdige Spruͤche. 


Luc. 17. v. 21. Das Reich Gnes iſt 
inwendig in Euch. 

1 Tor . v. 16. Wiſſet ihr nicht / da ß 
Ihr Gottes Tempel ſeyd / und der Geiſt Got⸗ 
£is in euch wohnet? So Jemand den Tempel 
Goes verderbet/den wird Hot verderben s 

Denn der Tempel Gottes iſt heilig / der ſeyd ihr. 

1.60r.6.0.19. Wiſſet ihr nicht / daß 
euer Leib ein Tempel des 2. Geiſtes iſt / der in 
euch iſt / welchen ihr habt von Gott / und ſeyd 
nicht euer ſelbſt? denn ihr ſeyd theuer ertauff t/ 
Barum ſo preiſet Gott ap curem Leibe / und in 
eurem Geiſt / welche ſind Gottes. 

3.60. 6. v. 6. Was hat der Tempel 
Gottes für eine Gleichheit mit den Bogen? 
Ihr aber ſcyd der Tempel des lebendigen Got⸗ 
e Goafpricht: Sch will in ihnen 
wohnen / und in ihnen wandeln / und will ihr 
Gott ſeyn / und fie ſollen mein Bote ſeyn. Da⸗ 
rum gehet aus von ihnen / und ſondert euch ab 
Frieder HErr / und rühret kein Vnr eines 

an / ſo will id) euch annehmen / und euer Vater 
Fehn / und ihr fout meine Söhne und Tochter 
ſeyn / ſpricht der atlmächtige ERR. 

2.Nett.d.19 Wir haben ein feſtes Pro⸗ 
vher ifch Wort, und Ihr thut wohl/daf Ihr 
Drauff achtet. ats auff ein Liecht / das da ſchei⸗ 
nmet an einem dunckeln Ort / biß der Tag an⸗ 
breche / und der Morgenſtern auffgehe in eurem 


* Bnterſuchet euch 
2. Cor. 13. v. 15. Vr er ſuch 
ſelbſt / ob chr im Glauben ſeyb · — 


— 


Ephef 3. Derohalben benge Ich meine 
Kniegegen dem Va tter unfers YErrn %&a 
fu Ehrifksyder der rechte Vatter ift über alles 
dns da Kindee heiſſet / im Himmerund auff 
Erden / dag Er euch Kraffe gebe nach dem 
Reichthum feiner Herrligteit / ſtarck zu wer« 
den durch ſeinen? Geiſt / an dem inwendigen 
Menſchen / und Chriſtum zu wohnen durch 
den Giauben in eurem Hertzen / and durch die 
Liche eingewurtzelt und gegruͤndet werden/ 
auff dag ihr begre iffen moͤget mit allen Heili⸗ 
gen / welches da ſey die Breite / und die Laͤnge / 

und die Tieffe / nnd die Hoͤhe / auch erkennen 
dag Chriſtum Lieb Haben viel beſſer iſt / denn 
alles wiſſen / auff daß ihr erfuͤllet werdet mit 
allerley GOcttes Fülle. Dem aber der übers ' 
ſchwenglich thun Fan üher alles / das wir bite 
ten oder verftchen/ nach der Kraffe/ die da in 
uns wuͤrcket / dem ſey Ehre in der G;emeine/ 
die in Chriſto JEſu iſt / zu aller Zeit / von Es 
wigteit zu Ewigteit Amm 
Epheſ. 1. Da Ihr glaͤubetet / ſeyd Ihr 
anit dem 9. Get ver ſiegelt worden / welch er 
iſt das Pfand unſers Erbes / zu unferer Era 
Köfung ken 26.9 12. Vnd ich will unter ey 
wandeln /und will euer GOt feyn/ fofone 
dr mein Volck ſeyn | 
2. Cor. 5. v. 17. Iſt Jemand in Ehrts 
ſto / ſo iſt Er eine neue Creatur / das Alte iſt 
vergangen / Stehe / es iſt alles neu worden. 

z. Cor 12. v. 11. Lieben Bruͤder / freu⸗ 
et Euch / ſeyd volltommen / Troͤſtet euch / habe 
einerley Sinn / ſeyd friedſam / ſo wird GO 
derLiebe und des Friedes mit euch ſeyn. Gruf⸗ 
ſet euch unter einander mit dem H Kuß Die 

Gnade unſers NErrn JEſu Chriſti/ und die 
Liebe GOttes / und die Semeinſcha ffe des HN. 
Geiſtes / ſey mit uns gllen / Amen. 


Die Himmliſche 
Hohe Schuhl/ 


Im Lateiniſchen befchrieben 


| Durch = 
ERANS ROVS, 
Vnd ins Hochdeutſche ůͤt erſetzt. 
Luc. 17,V. 21. 


Das Reh GOttes iſt 
inwendig in Euch. 
Aug. Tract, 3. in 1. Joh. 


Jam hic videte magnum Sa- 
cramentum, Fratres, Magi- 
fteria forinfecus , adıutoria 
quædam [unt & admonitio- 
nes: Cathedram in’ celo has 
 het,quicorda docet. 
ITS DI FE IEe OS 355 DT IGe 
Gedruckt und zu finden bey 
"ANDREA LUPPIO, 
| Wuchhaͤndlern. 





DIE ERS 
Die Urſach dieſes drey⸗ 
fachen Werks, 


Eilen die allermeiſten ver⸗ 
meinen daß fie im Reich Gop 
tes fenen / da doch das Reich Got⸗ 
tes in ihnen nicht ift / fondern fie 
fennd nur außwendig gelchrer / ger 
sogen / und mir Chriſto vereint 
get; damit fie fi) niche in dem 
allerwichtiaften Werk betriegen 
laſſen / hab ich der muͤh wehrt zu 
ſeyn erachtet / die innerliche Wir⸗ 
kungen dieſes Reichs / welche auch 
deſſen keñzeichen und Siegel ſeynd / 
den innerlichen Seelen ⸗Augen fuͤr⸗ 
zuſtellen / damit ſie auß denſelben 
eine warhaffte und gruͤndliche ver⸗ 
troͤſtung ſchoͤpffen moͤgen / wan ſie 
ſich hei — er und 
mie Chriſto niget ſpuͤhren; 

Aij welcher 
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welcher Dreyer Wirkungen, in den | 
fich nach einander folgenden’ drey 
Berhandelungen / einige Muſter 
gegeben werden. | 

Es wolle aber der heilige Geiſt | 
welcher allein inwendig lehret / 
zeugt und vereiniget / wan dieſes 
geleſen wird / ſelbiges in den Leſen⸗ 
den wirken / damit ſie die Warhei⸗ 
ten / welche ſie euſſerlich ſehen / in⸗ 
wendig in ihren Seelen und Her⸗ 
tzen / durch die Allmaͤchtigſte und 
verborgenſte Krafft eingepreget | 
ent finden / und Darauf Freude / an⸗ 
wachs und endlich Gluͤkſeeligkeit 
in nießlichen beſchauung deß hoͤch⸗ 
ſten Guts / erwerben. 


u 





Vorre⸗ 


—9 
REED 
Vorrede des Uhrſchrei⸗ 

bers. 


S iſt ſehr wol geſagt 
von jemand unter den 
Alten; Prodere gra- 
tâ commemoratione: decet 
ſcientiæ patrem: das iſt / 
es geziemet ſich / daß man mit 
dankbarer erzehlung dẽ Vat⸗ 
ter der Wiſſenſchafft anwei⸗ 
ſe. Wan dieſes ein Menſch 
dem anderen mit hoͤchſtem 
Recht fchüldig ift ; wie viel 
mehr wil fich gebühren / daß 
diefes ein Menſch an GOtt 





uͤbe? dan obfchonder Menſch 


genennet wird ein Walter de⸗ 
ren/ die er ſehret und unter« 
A iiij weiſet; 


8 Vorrede 
weiſet; ſo iſt doch GOtt ein 
Vaͤtter dieſer Vaͤttere / cin 
Lchrer der ſelben Lehrer: (1. 
Moſ. 4. 21.) und derowegen 
verdienet Er nach dem urtheil 
unſers Seligmachers / auff 
eine vortrefflichere und voll⸗ 
kommenere weiſe allein den 
Nahmen eines Vatters und 
Lehrers. Derhalben muͤſſen 
die / welche GOtt zum Vat⸗ 
ter der Erkentniß haben / die⸗ 
ſem Vatter alles Lob und Eh⸗ 
re der Erkentniß dankbarlich 
abſtatten. 

Die Himmliſche Gaben 

Ottes / wan ſie recht und 
nach. ihrer Art ſich bewegen / 
ſo bewegen ſie ſich als die 
Himmel in einem umfreiß / 
und kommen wicder an den 
Dreh 
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Orth und zu dem Punct/ da 
fie anflengen ; nemlich von 
GOtt zu GOtt; ſie flieffen 
von Ihme als Gnaden / und 
kommen wieder zu Ihme un— 
ter der geftalt der Herrlichkeit 

Nachdem ichdan auch von: 
diefem himmliſchen Lehrmei⸗ 
ſter eine maſſe der Gnaden 
fangen habe / dadurch ich 
binwas ich bin; fo hab ich nit 
koͤnnen unterlaffen daffelbe 
oͤffentlich zu erfennen / und 
durch dieſe bekentniß Ihme 
die Ehre fuͤr ſeine Gnade ab⸗ 
zuſtatten. 

Und weiln ich auch gern 
wolte / daß andere dieſer Gna⸗ 
‚den theilhafftig würden / da⸗ 
mis GOtt auch von andern 
dergleichen: Ehre erlangen 

Yr möch- 


10 Vorrede 

moͤchte; ſo bezeuge ich ande⸗ 
sen was ich ſelbſt gefuͤhlet / 
entfunden / erfahren und gefe- 


hen habe: Nemlich / daß die, 


Menſchen von Gott gelehret 


werden/ daß hab ich klar ge⸗ 


fchen und erfahren. derhalben 


iſt noch eine dritte Schuhl den 


obliger der Gotts⸗gelehrtheit 
gegeben : und wie fie von den 


Baur = und Kinderfchublen 


zur Hohenſchuhl pflegen zu 
reifen : alfo muͤſſen fienoch 


höher gedencken und gu der 


Hoͤchſten / nemlich der himm⸗ 


liſchen Schuhlen / auffſteigẽ. 
Und wahrlich / gleich wie die 


zweyte der erften vorgehet/ / 


alfo übertrifft die. dritte noch 
piel mehr die andere: 





Einige werden vielleicht 


ant⸗ 


des Uhrſchreibers. ıı 


antworten / gleich wie Vor⸗ 
jeiten der Knecht / ja Sohn 
und Erbe des groffen E—⸗ 
lias; ſchweigt / denich weiß 
das auch wol. Doch die cs 
warlich wiflen / die werden 
nie neidifch ſeyn / daß es an⸗ 
dern / die es nit wiſſen geleh⸗ 
ret werde. Es find etlishe/ die 
Kinder der Prophetengcheife 
fen werden / welche als zarte 
Pflänglein in dem hauſe Got⸗ 
tes muͤſſen auffwachſen; und 
wan dieſe es nit wiſſen / ſo kan 
dieſes Werklein ihnen bes 
quaͤmlich zu ſtatten kommen: 
ja es moͤgen wol einige Mei⸗ 
ſter in Iſrael ſeyn / zu deren 
Ohren es vielleicht kommen / 
aber in ihre Hertzen noch nit 
eingedrungen iſt: daß gleich 

A vi wie 


12 WVorrede 

wie in Menſch wiedergeboh⸗ 
ren / alſo auch von GOtt ge⸗ 
lehret werden muͤſſe. Und ſo 
dieſer guͤldner Nagel nit al⸗ 
lein ins Ohr / ſondern uͤber 
das ins Hertz eingeſchlagen / 
und demſelben die Erkentniß / 
die erfahrung/ ja den ſchmak 
ſelbſten beybringen wird / fo 
hoffe ich nit/dag jemand über 
dieſem Gewin werdetrauren. 
Ferner ſo iſt allzuwahr und 
gebraͤuchlich / daß das natuͤr⸗ 
liche Hertz des Menſchen ſich 
gern niederlegt / ſich vergnuͤ⸗ 
get in den bloſſen Kraͤfften der 
Natur / und darauß Goͤtt⸗ 
liche Antwort einholet (da⸗ 
ber fo viel Irrthum / und 
aufß denſelben fo viel uneinig⸗ 
keit (mißhelligkeit) entſtan⸗ 
den 
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den / deßwegen hat es ders 
gleichen anr eitzungen noͤhtig / 
die es auffwekken und wakker 
machen/ auff Daß es alfo die⸗ 
ſem himmliſchen Lehrmeiſter 
ſeine Augen und Ohren er⸗ 
oͤffne. . 
Es iſt wol wahr / daß die/ 
welche in diefer Schuhl Des 
Gnaden nit gelehrt/ fondern 
nur allein in der niedrigen 
Schuhl der Natur unterwies 
fenfind/ was ſie gaͤntzlich nit 
wiflen; nit recht erkennen koͤn⸗ 
nen / weiln dieſe Schuhl von 
denen / die ſie am meiſten leh⸗ 
ret / auch am beſten gelernet / 
verſtanden und erkant wird: 
dan die / welche in der ſelben 
wohl gelehret und unterwie⸗ 
find/ wiſſen wol/ daß Die 
% vi Chri⸗ 








14 Vorrede 


Ehriſten hierinnẽ ihre Nach⸗ | 


baren / ja die beiten unter. | 


den Senden weit übertreffen/ 
weilnfievon GOTT feldft/ 


dem allerbeften/ außbündig= 


fen und unfchlbaren Schre 
meifter unterrichtet werden. 
Der bimmlifche Lehrer / leh⸗ 
ret ſie was und wie fie glau⸗ 
ben müffen ; Er weifet ihnen 
die himmlifche Warheiten / 
die ın feinem Wort fichen / 
und gibt ihnen zugleich ein 
himmtifches Gemuͤht / um 
diefelbe zu unterfcheiden / zu 
glauben und anzunchmen. 
Und alfo/weilnein Chriſt feis 
ne Religion mit einer himm⸗ 
liſchen Hand haͤlt / und bey⸗ 
des ihme von einem himmli⸗ 
ſchen Lehrmeiſter gegeben 


| 
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fo muß nohtwendig die beſi⸗ 
sung der Religion bey einem 
Chriſten weit fürtrefflicher / 
Edler und befidndiger ſeyn 
als bey einem Heyden. Ein 
Ehriſt / alfo von GOTT 
gelchrt/ glaubt und anbetet / 
was er erfennet/ da der Hey⸗ 
de verehret (anbetet) das «x 
nit fennet ; nemlich das / wel- 
ches er durchs Licht der Sta 
tur in einer fremden Geſtalt 
entfangen bat von natürlis 
chen Menſchen / welche/ weis 
In fie Blind find / andern 
fein Licht geben koͤnnen. Aber 
ein Ehrift hat von GOtt in 
JEſu Chriſto einen Gef 
entfangen (danfo jemand den 
Geiſt Eprifti nit hat / der iſt 
auch nis Chriſti) und dieſer 

_ Geiſt 


16 Vorrede 
Geiſt gibt ihme ein geiſtlich 
Aug ; welches ein Heyde und: 
ungläubiger nıt hat; und da⸗ 
durch allein werden die Geiſt⸗ 
liche und himmlıfche War⸗ 
eiten in ihrer Geſtalt und 
ratur oder Weſen unters- 
fcheiden. Und um diefes geifte 
tichen Auge willen mögen bil- 
(ig die Heyden und Türken 
unter einander fagen von ci- 
nem Ehriften/ was Vorzei⸗ 
ten ein Heidnifcher Kaͤyſer zu 
ſeinen Heidniſchen Untertha⸗ 
nen ſagte von Joſeph: koͤn⸗ 
nen wir wol einen Dann fin⸗ 
den als dieſen / in welchem 
GOttes Geiſt ſeye? | 
: Und wahrlich/weiln es der 
fuͤrnemſte Zwek dieſes "Buchs 
iſt das ſolcher geiſtlichen 
J Chri⸗ 
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Chriſtendahl vermehret wer⸗ 
den moͤge; ſo iſt in dieſer Sa⸗ 
che / fo viel ich verſtehe / 
bißhero ſo Diet nieht gearbei⸗ 
tet / daß dieſes Werf em— 
weder fuͤr uͤber fluͤſſig oder 
fuͤr unzeitig in gegenwer⸗ 
tiger Zeit moͤchte gehalten 
werden, Es iſt wol zu wün- 
ſchen / daß es zu dieſer zeit nit 
alzu zeitig und gelegen ſey / da 
viel Menſchen meinen / man 
muͤſſe die himmliſche Wiſſen⸗ 
ſchafft von der fleiſchlichen 
und menſchlichen Vernunffe 
der Verſtand holen. Doch 
damit ich die Menſchen von 
dieſem verkehrten vornehmen 
deſto williger abbringẽ moͤch⸗ 
ie / ſo habe ich vorgebracht et- 
liche Bey ſpiele ſolcher Men 
ſchen / 


18 Borrede 
fchen/ die ob fie [chon einen 
portrefflichen und feharffen 
Derfiand gehabt / dennoch 
mit Worten und mit der that 
ſelbſt gelchret-haben / daß 
man feine eigene Vernunfft 
und Verſtand verläugnen 
muͤſſe; und haben ihre natür= 
liche Sampen gleichfam auß⸗ 
gelöfchet / auff daß fie von 
dem Datter der Lichter an- 
gezündet werden mochten. Ja 
viele derfelben haben das ge= 
than zu eben der zeit / als die 
menfchtiche Vernunfft und 
Verſtand gar ungewöhnlich 
vermifchet war mit den Ge⸗ 
heimniffender Gotts⸗gelehrt⸗ 
heit : dennoch hat auch GOtt 
damahls die Hoheit und Mas 
jeffät feines. Lichtes indem 

| helles 
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helleſten Glantz und außbuͤn⸗ 
digſter Herrlichkeit bewahret 
und erhalten; indem dieſe 
herrliche Maͤnner ſich die⸗ 
ſem Licht unterworffen Und 
wan ſo hohe Betrachtungen 
und gedanken (welche ſich ge⸗ 
meinlich gegen ſoiche Wij⸗ 
ſenſchafft / die von GOTT 
allein gelehret wird / pflegen 
auffzulegen / demſelben ſich 
dergeſtalt unterwerffen / ſo 
gebuͤhrt es ſich ja nit / das die 
niedrige fich über dieſelbe er⸗ 
Beben. 


Dao 


20 Der Nutze 


Das I. Haupefiuf. 
Die groſſe Vutzbarkeit der Vn⸗ 


tern Hohenſchuhlen. 


$8 Chriſtus unſer Heyland erlis 
che Dinge von der erſten und 
alten Schoͤpffung beygebracht 
hatte / damit viele Geheimnuſ⸗ 
fen der neuen Schoͤpffung (Wiederge⸗ 
burt) defto Flärer befant werden moͤch⸗ 
ten; fo. machte Er einen ſolchen Schluß 
und Satz auf feiner Ubung: darum ein 
jeder Schrifftgelehrter / zum Himmel» 
seich unterwiefen / iſt ‚gleich einem 
Haußvatter / welcher auß feinem Schaf, 
- zugleich neues und altes herfür bringr, 
Der dan eine rechte außgetruͤkte Abbile 
dung eines himmlifchen Schrifftgelehr⸗ 
ten eigentlich machen oder abreiſſen 
wil / auff was weiſe kan er ſolches 
beſſer oder glüflicher verrichten / als 
daß er dieſes allervollfommenfte Vor⸗ 
bild einfehe / welches der höchfte und 
erfahrenfte Kunftmeifter mit leben. 
digen Farben abgemahlet hat / der eben 
daffelbige mar/ das Er befchrieben hat/ 
und der befchrieben hat / das Er war: 
und da unfere Werk nach Regulen müfe 
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ſen beſteuret und gerichtet werden / hat 
Er auß feinen eigenen Werfen Regulen 
gemachet. | 

Nachdem uns dan ein fo vollkomme⸗ 
nes Vorbild und Lehrer iſt vorgeſtel⸗ 
let fo laflet ung unfern bimmlifchen 
Schrifftgelehrten nach dem Bildnig 
diefes höchften Schrers und deffen Schr 
tühnlich abbilden. Derwegen ſtellen wir 
ihm neues und altes vor/ doch dag alte/ 
welches erſt war / erftlich ; und indie 
Sußftapffen deffen/ der die warheit ſelb⸗ 
ſten iſt / trettende / fegen wir dieſen gantz 
wahren Lehrſatz: daß nun einen Schrifft⸗ 
gelehrten an allen Theilen vollfommen 
zu. machen / zum hoͤchſten erfprießlich 
fey/ daß er alte/ mit allem fleiß außer 
lefene und zufammen gefuchte Dinge 
in feinem Schag hinlege, Welcher 
Schriffegelehrter fürtrefflich gelchre 
und feines Namens nit unwuͤrdig ſeyn 
wil / dem ift erlaubet und gebühret/ daß 
er mit allem fleiß und embfigfeic fich auff 
alte Dinge lege. Er gehe zu der Schuhf 
der Natur / und nachdem er einen hauf⸗ 
fen Sehrmeifter zufammen gebracht hat / 
fo lege er diefelbe in feine Gedaͤchtniß / 
als in einer heiligen Schatzkammer 
verwarlich hinweg; auff. daß / van. 


a2 Der Nutze 
die erſte Dinge verlaſſen und gu de ı 
neuen übergehen muß / er nit ein ges | 
ringes Hälffmittel auß denfelbenhaben ı 
möge. Erfoldas ſehr wol wiffen/ mag | 
in dem groſſen Buch von der alten | 
Schöpfung Hin und mieder ertläret 
wird; und fol das/ mas die Kunſt und 
emfigfeit drauß gefchrieben hat/ ſorg⸗ 
fältig und wol lernen/ damit es ihm 
den Geheimnuſſen der neuen Schöpfs 
ng oder Wiedergeburt diene möge.Und 
van er burch dieſe fleiffige unterfuchung 
mit Moſe der Aegypter Weißheit funden 
hat / ſo ſol er dieſelbe / als ſo viel koſt⸗ 
bare Edelgeſtein in ſeinem Schatz ſtrax 
eintragen. Die Heydniſche Lehrer der 
Vernunfftkunſt und Weltweißheit fol 
er halten als Gibeoniter / welche im 
Holtzhauen und Waſſertragen zum 
nutzen des Heiligthums ihre arbeit und 
fleiß anlegeten. Jene moͤgen die weiſe 
zu unterſcheiden beſchreiben und in 
Ordnung zu ſtellen lehren; dieſe moͤgen 
den Weg weiſen um die verborgene Ge⸗ 
heimnuͤſſen der Natur auß der Finſter⸗ 
nuß herfuͤr zu bringen / damit fie alfo 
beyde der Hütte GOttes am füglichften 
dienen, Die Schrfäge und DBenfpiel 
(Vorbilder) Der Tugenden Ps 
| Ihren 
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ihren Lehren und Geſchichten herauß 
nehmen / auff daß ſie entweder Stachel 
und Sporen der Gnaden geben / um fer⸗ 
ner als die Natur zu gehen; oder / ſo ſie 
das nit fuͤglich thun / die ſchaͤndlichſte 
Faulheit und Traͤgheit moͤgen vorruͤpf⸗ 
fen. Und man fol mancherley Sprachen 
tfowol deren die nit / als deren die recht 
glauben ) lernen / welche den neuen 
Menſchen / eröffnen die Geheimnuſſen / 
in derſelben Sprachen beſchrieben / 
welche die alte Menſchen mit den innern 
Augen nit haben ſehen / noch mit den 
Schluͤſſeln der Sprachen / die ſie in der 
Hand hatten / auffthun koͤnnen. | 
Dergleichen alte Dinge find irrdiſche 
Nadeln / welche die güldene Fädem der 
himmliſchen Warheiten mic fich hinein 
bringen/ und in unfern Gemuͤhtern veſt 
einnähen fönnen: es find irzdifche Spies 
gel/ durch derem Hülff die zartſte Bilde . 
nuſſe der Himmlifchen Dingen von une 
fern erneuerten Augen Flarer begrif- 
fen werden. Sie müflen den tunfeln 
Dingen licht beybringen und daſſel⸗ 
be unſern Gemuͤhtern algemählic) 
eintrieffen ; die Halbftarrigen übers 
zeugen und zur Chriftlichen Religion 
( Gottesdienſt) gleichfam zwingen, 
r 








24 Dir Nutze 
Durch derfelden hülff erweiſet ſich der 
„neue Wienfch gegen den Griechen als ein -,, 
Griech / und gegen. den Juden als ein | 
Jud / auff daß er enfweder ihre falfche | 
Meinungen und irıthüme vertreibe/ / 
oder die halßſtarrige verfihrtheit ihres 
Herzens gantz offentlich überzeuge: ja 
allen alles werde / damit er einige felig 


mache, 

Und auff diefe weiſe gründet der ale 
ferfleiffigfte Zuhörer dieſes hoͤchſten 
Meifters/ ober wol einmahl vonaller 
Menſchen anfchauen weggeruft in der 
hohen Himmelſchul hinauff geflogen 
iſt dennoch als Er auff Erden wieder 
herab gefommen/ mit den Juden um⸗ 
ginge ( Ap. Geſch. 26.22.) feine reden 
nit auff Beweißthume auß demfelben 
Geficht genommen ; fondern Er mies 
derleget ihren ungefchiften Aberglaus 
ben auß den gebräuchlichen angenomts 

menen Schrifften ihrer Propheten/und 
als Er zu Arhenen bey den Griechen 
war / hat Er dieſelbe Kunſt gänglich ger 
Braucht und auf ihren Propheten (Ap. 
Gefh. 17.18.) nemlich den Sseydnifchen 
Poeten / die weifeften unter den Grie⸗ 
hen wiederleget. | 

Endlich diefer unfer Schrifftgelehre 

ter / 
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ler / nachdem Er ſich ein wenig auff die⸗ 
fer Intern Hohen Schuhl auffgehalten / 
ſo befordert er die natuͤrliche gaben deß 
Gemuͤhts und die in der erſten Schoͤpf⸗ 
fung eingepflantzte Kraͤfften und ma- 
het fie einer fürcreffiichern unterwei⸗ 
fung fähig. Dan dergleichen alte Din⸗ 
ge/ durch den gebrauch und übung mehr 
und mehr vermehret / werden beffer/ 
und bringen im neuen Stande Yiels 
fältige Früchten. Dan dag: Verftend« 
nuß / die Gedechtnuß und die Außs 
ſprach / fachen die ſehr nuͤtzlich und 
zum hoͤchſten noͤhtig ſind werden alſo 
vermehret; welche alsdan am nuͤtz⸗ 
lichſten ſind / wan durch die erneuerung 
ihre angeborne Häfen und Unflaht aufs 
geſpuͤhlet / und durchs zuthun einiger 
neuen Dingen ihre Kraͤffte gleich als 
von neuen geſchaffen und wieder zu recht 

gebracht werden. 

Und alſo lobet unſer Schrifftgelehr⸗ 
ter (der bißhero ein Säugling der üun⸗ 
tern Hohen Schulen geweſen iſt / und 
daſelbſt mit einem gnugſamen und uͤber⸗ 
fluͤſſigen Haußgeraͤhte ſowol alter Din⸗ 
gen als Wörter verſehen iſt) den ges 
brauch derfelben Hohen Schulen / wel⸗ 
ehe ihme fo vielfaͤltige zubereitung fo 

er B uͤber⸗ 


28 Die nohtw.der himliſch Hohen Schul. - 
hberfinffigdargereichechat/daß er num: 
dem einen Theil nach eines gelehrten 
Schrifftgelehrten nahmen verdienet. 
Dan ob fchon das weit vortrefflichere 
Theil ihm noch mangelt/ ſo bringt doch 
dieſes Theil ſeinen Glantz und fuͤrtreff⸗ 
lichkeit mit ſich / welche ihres gebuͤhren⸗ 
den Lobs und Ruhms nit muß beraubet 
werden. 


Das IT. Haupeſtüt. 
Die nohtwendigkeit und außbuͤn⸗ 
digkeit der hünmliſchen Hohen 


Schuhlen / und zwar erftlich im 
anſehen der Erkentniß. 


9) Le der Schrifffgelehrter alfo in 
der Untern Hohen Schuhlen mif 
alten Dingen ift verfehen/ fo ift uͤbrig / 
daß er (a) neue Dinge zu den alten 
thue / biß er die abbildung eines volls 
fommenen Schrifftgelehrten von ums 
ferm Seltgmacher gegeben/ Iebendig 
außtruffe, um 


(a) Er lehret einen jeden Menfchen in aller 
ley Weißheit / ſowol eufferlicher als Goͤttli⸗ 
cher: gleich wie ein ſtarker und tapfferer Mann 
der links und rechts iſt durch bepderlep Se» 
lehrtheit fich-waffnet / und durch bepderfep 
Wiſſenſchafft die twiederftrebende uͤberwindtte 
Greg. Nyfl, in Baſil. Fratfis laudem. 


im anfehen der Erkentniß. 27 

Um dieſe neue Dinge zu erlangen 
muß er zur neuen Hohen Schul ſich be⸗ 
geben und dem lehrer der Seelen / der 
darinnen ſeinen Stuhl hat / ſich zu un⸗ 
terweiſen uͤbergeben. Dan dieſer hoͤch⸗ 
fie Lehrmeiſter der himmliſchen Hohen 
Schuhl eroͤffnet daſelbſten viele Brun⸗ 
nen der neuen Weltweißheit / und auff 
bas diefelbe mie einem reinen Hertzen 
mögen eingefogen werben / fo gibt en 
neue Kräffte. Am allererſten fo gibe 
er eineneue Erfentniß / welche er in un⸗ 
fere Seelen/ nachdem er diefelbe mie 
einem neuen Sicht beſtrahlet Hat / ein⸗ 
geuſt. Dan ob mir ſchon ung vielleiche 
einbilden/ das alles fürtrefflich bey ung 
fey/ und ung ruͤhmen / das wir vielen 
Künften wiſſenſchafft allein durch die 
Eräfften der Ratur mit unferm Gemuͤht 
begriffen Haben;fo wir bennoch hie ruhen 
und bey den Fräfffen der Natur allein 
ftehen bleiben wollen / fo werden wir zu 
der wahren und vollkommenen (b) Er⸗ 
B ij fentni 

i e geſtalt fo den geſchaffenen 

a or eingegeben if hat eine 
Kraft im anfehung einer beftimfen ie - 


andlung ) darinnen fie etwas vermag na 
ie uekhafft / Ye aber vermag fie 


| n ihr eine andere geſtalt 
ante’ es ſey dan das ihr ein 2 








23 Die nöhttv.derhimiifh. Hohen Schuhl. 
fentniß der Göttlichen Sachen nim⸗ 
mermehr fommen noch gelangen, Das 
es fan feines wegs gefchehen/ das eine 
übernatürliche Erfentniß ohne huͤlff eis 
nes mehr als natürlichen Lichtes ſolte 
begriffen werden. 

- Wer mit den fcheelen Augen der Ras 
tur die himmliſche Dinge befchauet/ der 
fichet derfelben. wahren Glang und 
ſchoͤnheit nit/.fondern.nur ein falfcheg 
Bildnuß derſelben: dan fie Haben eine 
andere fchönheit in fich felbfien / aber 
ein anderer Glan wird denen einges 
druͤtket / welchen fie fo tumfel für Augen 
ſchweben. Das vermögen dadurch wir 
. etwas flar begreiffen wollen/ muß eine 
bequaͤmheit und fähigfeit / fo mit der 
vorkommenden Sache überein fomt / in 
ſich haben. Es muß eine gewiſſe überein» 
funfft und gleichförmigfeit/ ( ebenmäfe 
ſigkeit) darzwifcyen fommen ; und das 
welches ſiehet und das welches geſehen 
wird / müflen einander verwant feyn/ 
und eines Wefens etlicher maflen theils 

hafftig. Alſo pflegen wir mit.den Oh⸗ 
sen das Gethoͤn oder den Schal zu 

ie Su faflen/ 
darzu gegeben werde;gleich wie das Waſſer nit 
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“ 


Im anfehen der Erkantniß 2 ‚ 
faſſen / mit der Naſen den Geruch zu ent⸗ 
fangen / und mit den Augen der farben 


manigfaͤlttgkeit zu unterſcheiden: aber 


die Wiſſenſchafft der-verborgenen und 
berftändlichen Sachen/ welche man der 
zweyten erkaͤntnuß oder einfichk Notionis 
Seeundz nennet / Fan nit mit den Augen / 
noch mir den Ohren / noch mit einigen 
Sinn begriffen; fondern allein Durch die 
Frafftder Seelen und der Bernunffe vers 
flanden werden. Wan wirnun nach dies 
fer gleichmaͤſſigkeit hoher ſteigen und zu 
der Himmliſchen / Geiſtlichen und Goͤtt⸗ 
lichen Dingen beſchauung uns begeben | 
wollen / fo wird ſolches wol zu thun/eine 
Himmliſche / geiftlicheund gan Goͤttli⸗ 
che Wiſſenſchafft erfordert. | 
Dan folche verborgene Geheimnuͤſſe 
faſſet die men ſchliche Vernunfft nit/ ob 
ſie ſchon noch fo ſcharff iſt / und der natuͤr⸗ 
liche Verſtand begreifft ſie nit beffer/ als 
die Naſe den gelaut / die Ohren den Ge⸗ 
ruch / oder die Sinne die krafftund Na⸗ 
tur der verſtaͤndlichen Sachen / oder der 
zweyten⸗ einſicht (Notiorum ſecundarum) 
begreiffen. Gewißlich dergleichen himm⸗ 
liſche Dinge hat kein (1. Cor. 2.9.) Aug | 
geſehen / und Fein Ohr gehoͤret / das iſt / 
daß natuͤrlich e Geſicht noch Gehör kan 
| Si 2.8: 


24 Der Nuße 
Durch derfelden hülff erweiſet ſich der 
neue Menfch gegenden Sriechenalsein 
Griech / und gegen. den Juden als ein ' 
Jud / auff daß er entweder ihre falfche | 
Meinungen und irhüme vertreibe/ ⸗/ 
oder die halßſtarrige verfihrrheit ihres 
Herzens gant offentlich übergeuge: ja 
allen alles werde/ damit er einige felig 

mache, | 
Und auff diefe weiſe gründer der ale 
Ierfleiffigfte Zuhörer dieſes höchften 
Meifters/ ober wol einmahl vonaller . 
Menfchen anfchauen weggerüft in der 
hohen Himmelſchul hinauff geflogen 
ift/ dennoch ale Er auff Erden wieder 
herab gefommen/ mit den Juden ums 
ginge ( Ap. Geſch. 26.22.) feine reden 
nit auff Beweißthume auß demfelben 
Geficht genommen ; fondern Er wies 
derleget ihren ungefchiften Aberglau⸗ 
ben auß den gebräuchlichen angenoms 
menen Schrifften ihrer Propbeten/und 
als Er zu Athenen bey den Griechen 
war / hat Er diefelbe Kunſt gaͤntzlich ges 
Braucht und auß ihren Propheten Ap, 
Gefch. 17.18.) nemlich den Heydnifchen 
Moeten/ die weifeflen unter den Grie⸗ 
hen wiederleget. 
Endlich diefer unfer Schrifftgelehr⸗ 
ter/ 


der Unterm Hobenfchuhle. "ar 
fer/ nachdem Er ſich ein wenig auff dies 
fer Intern Hohen Schuhl auffgehalten / 
fo.befordert er die natürliche gaben de 
Gemuͤhts unddie in der erſten Schöpf- 
fung eingepflangte Kräfften/ und ma⸗ 
chet fie einer fürtrefflichern unterwei⸗ 
fung fähig. Dan dergleichen alte Din- 
ge/ durch den gebrauch und übung mehr 
und mehr vermehret / werden beffer/ 
und bringen im neuen Stande viel 
fältige Früchten. Dan dag: Verftend» 


nuß / die Gedechtnuß und die Auß⸗ 


fprach / fachen die fehr nuͤtzlich und 


zum höchften nöhtig find / werden alfo 


vermehret ; welche alsdan am nüß- 
lichſten find/ wan durch die ernenerung 


ihre. angeborne Häfen und Unflaht auße 


gefpühlet / und durchs zuthun einiger 
neuen Dingen ihre Kräffte gleich ale 


von neuen gefchaffen und wieder zu recht 


gebracht werden. | 
Und alfo lobet unfer Schrifftgelchrs 


tee (der bißhero ein Säugling der Uns 


teen Hohen Schulen gewefenift/ und 
dafelbft mir einem gnugſamen und über« 
fluͤſſigen Haußgerähte ſowol alter Din» 
gen als Wörter verfehen ift) den ges 
brauch derfelben Hohen Schulen/ wels 
che ihme fo vielfältige zubereitung fo 


5 


26 Die nohtw.der himliſch Hohen Schul. : 


uͤberfluͤſſig dargereichet hat daß er num: 


dem einen Theil nach eines gelehrten 


Schrifftgelehrten nahmen verdienet. 
Dan ob fchon das weit vortrefflichere 
Theil ihm noch mangelt/ fo bringe doch 


dieſes Theil feinen Glantz und fürtreff- 


lichkeit mit fich/ welcheihres gebühren« 
den Lobs und Ruhms nit muß beraubee 
werden. 


Das II. Haupeftüf, 
Dienohtwendigkeit und sußbäns 
digkeit der himmliſchen Hohen 


Schuhlen / und zwar erftlich um 
anſehen der Erkentniß. 


= der Schrifftgelehrter alfo tn 

Oder Unfern Hohen Schuhlen mit 
alten Dingen ift verfehen/ fo ift uͤbrig / 
daß er (a) neue Dinge zu den alten 
thue / biß er die abbildung eines voll» 


fommenen Schrifftgelehrren von uns 


ferm Seligmacher gegeben/ lebendig 
außtruffe, Um 


(a) Gr lehret einen jeden Menfchen in aller» 


Te no. — 


ley Weißheit / ſowol euſſerlicher als Goͤttli⸗ 


cher: gleich wie ein ſtarker und tapfferer Mann 
der links und rechts iſt durch bepderlep Ge⸗ 


lehrtheit ſich waffnet / und durch bepderley 


Wiſſenſchafft die wiederſtrebende uͤberwindet 
Greg. Nyfl in Baſil. Frattis laudem. 


im anfehen der Erkentniß. 27 
Um dieſe neue Dinge zu erlangen 

muß er zur neuen Hohen Schul ſich be⸗ 
geben und dem lehrer der Seelen / der 
darinnen ſeinen Stuhl hat / ſich zu un⸗ 
terweiſen uͤbergeben. Dan dieſer hoͤch⸗ 
fie Lehrmeiſter der himmliſchen Hohen 
Schuhl eröffnee dafelbften viele Brun« 
nen der neuen Weltweißheit/ und auff 
Bas diefelbe mit einem:reinen Hertzen 
mögen eingefogen werden / fo gibt en 
neue Kräffte. Am allererften fo. gibe 
er eine neue Erfeneniß /welche er in un⸗ 
fere Seelen / nachdem er diefelbe mie 
einem neuem Sicht beftrahlet Hat / ein⸗ 
geuſt. Danob wir ſchon uns vielleiche 
einbilden/ das alles fürtrefflich bey ung 
ſey und uns rühmen/ das wir viele 
Kuͤnſten wiffenfchafft allein durd) die 
Fräfften der Natur mit unferm Gemuͤht 
begriffen Haben;fo wir dennoch hie ruhen 
und bey den Fräfffen der Natur allein 
ftehen bleiben wollen / fo werden wir zu 
ber wahren und vollflommenen (b) Er« 
B ij kentniß 








(6) Eine jede geſtalt fo den geſchaffenen 
Dingen von GOkt eingegeben ift hat eine 
Kraft im anfehung einer beffimfen wirku 

Handlung ) darinnen fie etwas vermag nad 
ven eigenfchafft / drüber aber vermag fe 
ahte/ es ſey dan das ihr eine anperegenalß 


3 Die nöhtiv.derhimlifh. Hohen chuh. 
fentniß der Görtlichen Sachen nim⸗ 

mermehr fommen noch gelangen, Dan 
es fan feines wegs gefchehen/ das eine 
übernatürliche Erkentniß ohne hülff ei» 
nes mehr als natürlichen Lichtes ſolte 
begriffen werden. 

Wer mit den fcheelen Augen der Na⸗ 
tur die himmliſche Dinge befchauet/ der 
fiehet derfelben. wahren Glang und 
ſchoͤnheit nit / ſondern nur ein falfcheg 
Bildnuß derfelben :-dan fie haben eine 
andere fchönheit in fich felbften / aber 
ein anderer Glantz wird denen einges 
druͤtket / welchen fie fo tumfel für Augen 
ſchweben. Das vermögen dadurch wir 
etwas klar begreiffen wollen / muß eine 

bequaͤmheit und faͤhigkeit / ſo mit der 
vorkommenden Sache uͤberein komt / in 
ſich haben, Es muß eine gewiſſe überein. 
funfft und gleichförmigfeit/ ( ebenmäfs 
ſigkeit) darzwifcyen fommen; und das 
welches ſiehet und das welches geſehen 
wird / muͤſſen einander verwant ſeyn / 
und eines Weſens etlicher maſſen theil⸗ 

hafftig. Alſo pflegen wir mit den Oh⸗ 
zen das Gethoͤn oder den Schal zu 

Fe e faſſen / 
darzu gegeben werde;gleich wie das Waſſer nit 
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im anſehen der Erkaͤntkniß 25 


faſſen / mit der Naſen den Geruch zu ent⸗ 
fangen / und mit den Augen der farben 
maniagfaͤlttgkeit zu unterſcheiden: aber 
die Wiſſenſchafft der-verborgenen und 
verſtaͤndlichen Sachen weicht man der 
zweyten erfäntnuß odereinfichk Notionie 
Seeundz nennet / fan nit mit den Augen / 
noch mit den Ohren / noch mit einigen 
Sinn begriffen; fondern allein durch die 
traffeder Seelen und der Vernunfft vers 
flanden werden. Wan wir nunnach dies 


fer gleichmäfligfeithohet fleigenund zu 


ber Himmliſchen / Geiftlichen und Goͤtt⸗ 


lichen Dingemebefchauung uns begeben 


wollen/ fo wird ſolches wol zu thun / eine 
Himmliſche / geiſtliche und gan Goͤttli⸗ 
he Wiſſenſchafft erfordert. | 
.. Dan folche verborgene Geheimnuͤſſe 
faffet die menſchliche Bernunffe nit/ ob 
fie ſchon noch fo fcharffift/und der natürs 
liche Berftand. begreiffe ſie nit beſſer / als 
die Naſe den gelaut / die Ohren den Ge⸗ 


ruch / oder die Sinne die krafftund Na⸗ 
tur der verſtaͤndlichen Sachen / oder der 


zweyten⸗ einſicht (Notiorum ſecundarum) 


begreiffen. Gewißlich dergleichen himm⸗ 


liſche Dinge hat fein (1. Cor. 2.9.) Aug 


gefehen / und Fein Ohr gehoͤret / dag iftz 


daß natuͤrliche Geſicht noch Gehör kan 


Biij uns 


so Die nohtw.der himliſch Hohen Schuhl. 
ung zur wahren ertentniß derfelben nit 
bringen : jabaß Hertz (1.Cor.2.14.) deß 
Menfchen (das ift/ die natürliche Ver⸗ 
nunfft des natürlichen Menſchẽ) urtheilt 
Yon denfelben nitrecht. Damit man aber 
BGoͤttlicher Dinge-Wiffenfchafft erlan⸗ 
ge / hat man nötig einen Verſtand / ber 
Yon Gott gegeben ſey / nemlich einen 
Seiftlichen Berftand diegeiftliche Sache 
zu unterfehelden. Wan ein gelehrter ma- ⸗ 
ähematicus Oder Beweiß⸗Kunſtlehrer die 
Herborgene Geheimniffe feiner Kunſt eie 
nen Knaben lehren wil/ fo ifts nit gnug 
daß er ihme einige Regulen und Lehrge⸗ 
fee gebe fonderner muß auch fein Ges 
müht dazu fähigund verftändlich mache, 
Nun obwol ein groffer unterfcheid iſt 
zwifchen seinem gelehrten Untermweifer / 
and einem ungelehrten Schüler / ſo iſt 
doch ein unendlich- groffer unterfcheid 
zwifchen Gort und den allergelchrften 
Menfchen. Und diefes ift wir allein ein 
sinterfcheid der Staffelen ( ich meineider 
groſſe) fordern auch der befchafferiheie 
vder qualität, Dan fo bald Adam 
von Gott abgefallen / ift alle menfch» 
liche Wiffenfchafft und Klugheit fleifch- 
lich worden / und die ganze Seele if 
don ihrer erſten befchaffenheitund J 

| rich⸗ 


im anfehen der Erkaͤntniß 31 
richtigkeit fo gar abgewichen / daß fie nie 
allein von den Geheimnuͤſſen der himm⸗ 
Uſchen Weißheit abkehrig und fremd iſt / 
ſondern auch ſich dawieder ſetzet und 
ſtreitet. 

Derowegen / damit der groſſe Lehr⸗ 
meifter unſerer Seelen dieſer groffen 
Schwachheit zu hülff kaͤme / fo ſcheutet 
Er feinen Säug-und Lehrlingen einen 
neuen Bimmlifchen Verfiand/ auff daß 

fie alfo die Himmliſche und Göttliche 
Dinge begreiffen/ und dieſelbe als die 
wahrhafftigſte und annem⸗wuͤrdige moͤ⸗ 
gen ergreiffen. Zugleich mit den Goͤttli⸗ 
chen Dingen gibt Er auch ein Gemuͤht / 
das die Goͤttliche Dinge begreiffet und 
verſtehet: mit den dingen Chriſti/ gibt 
Kr uns auch den finn Chriftt, 
: Wan wir nun der Seelen nach mit 
einer Dimmlifchen und geiftlichen Er⸗ 
kentniß begabt ſeyn / fo werden wir nit 
Tänger durch ein falfches. Geficht betro⸗ 
gen/ fondern wir ſchauẽ die rechte geſtalt 
der geiſtlichen Sachen durch und durchz 
und da die jenige/ twelcher Gelehrtheit 
und Wiflenfchafft allein auß der Unter 
weiſung der jrrdiſchen Hohen Schulen 
herkommet / die geiftliche Sachen gaͤntz⸗ 
lich nit wiſſen / and dieſelbe nit mehr mis 
B iiij der 


32 Inder himmliſchen Hohen Schuhl 

der Seelen als mit den Augen fehert 
fo verſtehet der geiftliche Mienfch / der 
in der himmlifchen Hohen Schul von 
GOTT felbft gelehrt ift/ diefelbe geift- 
licher Weiſe / und er fiehes nit allein 
das fie find / fondern was fie find / und 
fie werden von ihme begriffen/ wie fie 
in der that befchaffenfeynd. | 


Das III. Hauprftüf. 


Die sweyte Nutzbarkeit der him̃⸗ 

liſchen Hohen Schubl; die erlan⸗ 

gung der nun erkanten himm⸗ 
liſchen Dingen, 


Es wird in dieſer himmliſchen 
Schuhle nit allein gegeben eine Er⸗ 
Kentniß / dadurch wir die Göttliche 
Sachen recht und wahrlich -erfennen; 
fondernses wird unſerer Seelen ein⸗ 
gebohren eine ‚neue. Krafft und ver⸗ 
mögen/ dadurch wir biefelbe gern ans 
nehmen und ihrer genieſſen. Wen uns 
ein folch Sicht und Geficht gegeben wuͤr⸗ 
den dadurch wir die allerherrlichſte Guͤ⸗ 
ger der Goͤttlichen Schagfammer ab 
lein kennen / und fehen fönten / und 
Feine macht diefelbe zu genieflen haͤt⸗ 
sen: fo würde wahrlich diefes fo Hi 
.. Bo klares 


bekomt man die hinimlifche Dinge.” 33 
Mares anfchauen und Erfentniß ung 
dienen zu einem Liecht / dabey nit fo: 
fehr derfelben vortrefflichfeit als unfer: 
Elend anzufchauen : Dan nichts fam 
unferen ſchmertzen fchmerglicher zuftofe 
fen/ als. die Glüffeligfeit / deren wir 
entbehren / anzufehen. Aber GOTT 
(der alle: feine Werf vollfommen 
mache ) lehret fowol den willen das 
es annehme / als den Verſtand dag 
er ſehe. (*) Was nuser es / deß file - 
bers und goldes Aderen/ fo inden Hölen 
der Erden verborgen find/ zu wiſſen? 
der koͤſtlichen Edelgeſtein und perlen; 
Ratur zu verſtehen ? wan wir unterdef 
fen nichts davon befigen / in hoͤchſter 
Armuht und mangel leben / und mit 
den - gröffeften befchwernüflen ſtreiten 
muͤſſen? "Aber: unfer himmliſcher Lehr⸗ 
meiſter und Unterweiſer weiſet uns nit 
allein die Schaͤtze ſeines Koͤnigreichs; 
ſondern macht uns derſelben auch theil⸗ 
hafftig / und uͤberſchuͤttet uns mit dem 
überflüfligem - Reichthum: ſeiner un⸗ 
ferblichem Guͤter. Dan gleich wie’ die 
Ä Bu. dinge/ 
(*) Sm Riederdentfchen wird hinzu ger 
than: Gr gibt mie allein ein Aug um anzu 
fsaueny fondern auch eine Hand um zu enter " 
fangen. die himmlifche Reichthuͤme. 
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4 In der bimmlifchen Hohen Schuhl 
Ag GOTT uns durch) ein neweß 
Sicht offenbahret / (wan fie in fich ſelbſt 
befchauet werden ) Feine blofe Wort 
und nafte Gedichte / fondern Sachen 
( Spruch. Salom 3. 14. und 8. 18. 19, 
21.) bleibende oder wehrende Reichthuͤ⸗ 
me/ wahre und vefte felbftftändigfertem 
feynd : alfo werden fie uns auch nit 
gezeiget als eitele Träume und Ges 
fichte / fondern fie werden uns in der 
that zu befitzen gegeben / indem unfer 
Will und bemegungen (von Gott dazu 
Seholffen ) diefelbe ergreiffen und an« 
nehmen. | 

Wan Jeſus Chriſtus / die allerfofls 
barſte Perle deß Evangeliums / in wel⸗ 
chem alle Schaͤtze der Gluͤkſeligkeit ver⸗ 
borgen ſind / mit ſeiner Salbe unſere 
Augen ſalbet / ſo komt Er uns vor als 
der allerſchoͤnſte; und wan Er denſel⸗ 
ben auch in unſere Hertzen eingeuſt / fo 
werden dieſelbe mit ſo bruͤnſtiger Be⸗ 
gierde entzuͤndet / das wir eifferig nach⸗ 
Jauffen / und nachdem wir Chriſtum 
endlich glütlich eingeholet / und m 
Keufcher und beftändiger Ehe mit Ihm 
verbundenfind/ daß allerglüffeligfte le⸗ 
ben führen : dan wan Chriftus unfer 
allerliebſter Bräutigam unfer iſt J fo 


befomt man diehimmlifche Dinge. 3% 
Pan uns nichts mehr mangeln; dan af 
kes ift zugleich unſer mit Ihme; in Ih⸗ 
me haben wir die allergroͤſſeſte Gaben 
der himmliſchen Natur / die Er der 
Schoͤpffer ſelbſt uns mit eigner Hand 
mittheilet / die Vergebung der Sünden/ 
C*) die geiftliche Kindſchafft / den in un 
ferem Hergenshanfe wohnenden Seiftz 
ein Unterpfand der ewigen Erbſchafft /i⸗ 
weunaußfprechlicheun herrliche Freude⸗ 
eine gewaltige krafft der Gottfeiigkeit⸗ 
das verborgene Manna/ die erſtungen 
der Gottſeligkeit / die allerfüffefte KRüffe 
und umhälfungen JEſu Chrifti. Sp 
unſchaͤtzbare Schäge und Güter mer 
den uns nit allein befant / fondern fie 
werden ung auch durch die Ertkentniß 
mitgetheilet/ warn GOtt unfer Lehrer 
{ft und wir von Ihme unterwieſen wer⸗ 
den; Indem GDre durch deß eufferlis 
hen Worts geflang unfere Ohren bes 
weget und ung gebeut den Mund weiter 
auff zu thun ; fo beweget Er unſere 
Hertzen inmendig durch ein viel fräfftis 
ger Wort und lehrt uns den Mund alfo 
röffnen/Daß ermit einer groffen menge 
Ä BY diefer 
(8) Im Niederdentſchen folgt: den frieden 
nit 5% ie —— nit Gott / die 
hleichformigkeit mit GOtt x. 


36. In der himmlifchen Hohen Schuhl 
diefer Güter erfüllet werde / ja daß wir 
die fülle GOttes felbften / der die guͤte 
ſelbſt iſt erlangen mögen. - 

Diefe gang feeligmachende Lehr wird 
nirgend alsinder himmlifchen Schuhlẽ 
gelehret : dan niemand komt zu Chris 
ftus/als den der Batter mit feiner himm⸗ 
lifchen Unterweifung ziehet. Wan wir 
nit über alle menfchliche Gelehrtheit 
uns erheben/ in die himmlifche. Ho⸗ 
ben Schuhl eingehen/ Zuhörer und 
ſchuͤler GOTtes werden / fo werden 
wir diefe Schr der wahren Glüffelige 
keit nimmermehr gnugfam erlernen. 
Dan die verfebrcheit-deß menfchlichen- 
Hergens ift fo geachtet, / und die Herr 
Schafft der luſt über die Bernunfft ift ſo 
groß / daß fie diefe Edelgeſtein viel zu ges 
ring ſchaͤtzet und alzuwenig liebet / und 
tem Heyland ſelbſt / ob Er ſchon dieglüfs 
ſeligkeit mit ſich bringet / keinen zugang 

iebet. Das hertz wil das allergeringſte 
röflein eines verſchwindendẽ Nutzens / 
Ehre und Wolluͤſt mit dem himmliſchen 
Gut und herlichem Erbtheil nit ver⸗ 
wechfelen; ja wird es für die hoͤchſte Ges 
lehrtheit halten / wanes weiß neue Ehr 
beforderungen / Landguͤter und Her 
Nebfsiten zu erlangen, . Nicht wunder ! 
dan 


dekomt man die himmliſche Dinge sw - 
han das unſichtbare / ob es ſchon ſelbſt⸗ 
ſaͤndigkeiten ſind / die in Ewigkeit blei⸗ 
ben werden / verachtet es; aber das - 
fihtbare/ ob es fehon zeitlich ift und.im : 
gebrauch vergehet /. achtets als wans - 
oleininder that beftünde, ur 
Aber den Schühler/ fo in Chriſti 
Schuhl unterwiefen. find / duͤnket daß 
ſie nichts gelehrt haben / wanfieden 
Ichrer nit. ſelbſt haben. und alle feine 
Wolthaten und die ewige Gluͤtſeligkeit / 
die Er alleine gibt / nit vollfömlich vers - 
fichen und völlig.genieffen. Und wie ſie 
Chriftum alſo mehr Ichren fennen / des 
ſto mehr werden fie von ihrem Meiſter / 
der die Warheit felbftift/ gefchäger und 
deſto höhere Stelle entfangen fie in deu 
Schule der Gluͤkſeligkeit. 


Däs IV. Hauptſtuk. 


Der dritte Nutz der himmliſchen 
hohen Schuhl/ die Erkentniß 
durch ſchmaͤkken. 


S iſt noch uͤbrig eine andere auß⸗ 
E und uͤbertreffliche Wiſſen 
ſchafft fo uns von dem himmliſchen 
Ichtmeifter in der Obern Schuhl ges 
fahrt. wird / welche / wiewol fie verbor⸗ 
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40 In der himmliſchen Hohen Schuh | 
ſcheiden von der ſuͤſſigkeit deß Weins: 
Auch wird der Honig / tie ſuͤß er auch 
iſt / die ſuͤſſigkeit deß Goͤttlichen Geſe⸗ 
ges uns nit zu verſtehen geben: dan es 
iſt eine andere ſuͤſſigkeit / dadurch das 
Geſetz die Seele / und ein andere da⸗ 
durch daß Honig unſern leiblichen Ras 
chen beweget. Das fichtbare Manna / 
bringt nit mit ſich den geſchmak deß ders 
borgenen und geiftlichen Manna / fons 
dern bleibe verborgen/ es ſey dan daß 
es durchs ſchmaͤkten gefühler: werde: 
gleich wie auch der neue Nahm niemand 
bekant iſt / den dem allein der ihn be⸗ 
figet. 

Die freude deß H. Geiſtes ifi auff 
diefe weife ſowol unaußfprechlicy als 
Herrlich ; dan denfte genieflet/ kan mit 
Worten diefelbe alfo nit außtrüffen A 
daß der / ſo ſte zuvor nit hat gefühlet 4 
diefelbe mit feinem Hergen und gedane 
ken recht begreiffen koͤnte. In der gna⸗ 
ben und liebe Gottes ift ein eigener. Ges 
ſchmat / der durch den Geſchmat und 
zwar durch denfelben allein kan unters 
fehieden werden.” Der: friede HOT, 
tes überfrifft allen Verſtand / und obs 
ſchon das Gemuͤhte deſſen / der ihn bes 
ſitzet / denſelben nit voͤllig begreiffer/ 

| dennoch 


erkennet man durch fihmäffen. ar 
dennoch fo erreichres die Fieblichfeit def 
feldben zum wenigfien zum theil durch : 
Ihmäffen x - aber deflen volltommene - 
erfaͤntniß fan auch der allergelehrtſte 
inndifche Schrer / weder mit farben ab» 
mahlen/ noch mit ‘Bildern vorftellen. 

Darum nöhtiget ung derhöchfte und - 
bimmlifdyesehrmeifter durch den Pſalm⸗ 
dichter erſt zum fchmäffen (Pſal. 34.8.) 
und hernacher zum ſehen / nemlich um 
ſolches geſicht und Verſtand zu erlan⸗ 
gen / die man allein durch den Cu 
ſchmak überfömmet. Dan GOtt / ine - 
dem Er uns Die Sachen felbft zu fchmäße 
ten giebet / lehret uns dieſelbe recht 
erfennen; und je mehrmwir fie erfennen/ 
je mehr wir fie werden lieben ; und je 
mehr wir fie lieben/ jemehr wir fie wers 
den wollen fchmäffen; undje mehr wir 
fie fchmäffen ; je mehr. wir ſie werden 
erfennen; und alfa lauffen wir in einem - 
unendlichen Umkreiß deß fchmäffens/ 
liebens und erkennens / welcher täglich - 
fo viel gröffer wird/ mie öffterer wis 
denfelben auffs nero durchlanffen. 

Diefes muß. man.audy in acht neh⸗ 
men/ daß die von GOtt alfo gelehrte 
Wiſſenſchafft eine fo grofle gewißheit 
der erkentniß yon den. fo erfanten Din 

| gen" 


- 42 Inder himmliſchen Hohen Schuel 
gen mit fich bringe / und die Warbeit 
sind fürtrefflichfeit derfelben fo veſt ing 
Gemuͤht drüffe/ dab alle gegenwuͤrffe / 
gefahr und verfuchungen / bie einge 
drüfte geftalt diefes Siegels nit können 
außlöfchen. Dan die Seel fan mit Dies 
fer einen antwort ale gegentwürffe ver⸗ 
treiben und wegſpuͤhln / daß man vers 
geblich gegen den Geſchmak vernuͤnff⸗ 
eelet; und mitden Apofteln fönnen wir 
offenbahr und klar befennen / was wir 
gefehen und fchmäffende erfant haben. 
Aber es iſt noch eine andere Erfents 
nuß/ welche wir in der himmlifchen 
Schuhl von Gott gelernerhaben/ wel 
che/ wiewol fie felbft von dem Gefchmaf 
der geiftlichen Sachen nit herkommet / 
dennoch alsdan erft auß der Seelen ents 
fpringet/ wan diefelbe ven Geiſt Got⸗ 
tes voͤlliger gefchmäffet hat / und von 
demfelben ganglich eingenommenwird. 
Wan die Seele innerlich befeuchtet: und 
vom H. Geift gleich als befchrieben 
wird/ ſo entficher von diefer einfchre# 
bung / und der Krafft diefes himmliſchen 
Taues alsbald eine unbefante gaftung 
der Wiflenfchafft/ die von feinem Mens 
ſchen fan gelehret toerden / ja/ welche 
auch ſelbſt der / der fie jetzt hat / eh er ſo 
gelehrt 


erkennet man durch ſchmakken. 43 
Helcehre ward/ nik fonte lernen : ſon⸗ 
dern er bat fie erſt äufferlich ohn fich 
felbft gelernet Z und hernach befitzet er 
Diefelbe / die anderswohero ihren ans 
fang hat/.als die feine, 

Wan die Seele mit dem Geiſt gänks 
lich betuͤnchet und angethan ift/ fo gibt 
diefe anthuung (def Geiſtes) kraͤfftig 
und flärlich herfuͤr / und erzehlet die 
Warheiten/fo nun in der Seelen feynd/ 
welche fie vorhin nicht. gefehen/ und. wel⸗ 
che fie weder durch das licht eines euſſer⸗ 
lichen Menfchlichen Lehrers / noch durch 
ihrer felbft eigenen innerlichen Unter 
"weifung jemahls haͤtte koͤnnen ſehen. Ja 
dieſe Zucht der zuneigung (difeiplina affe- 
Nionis) iſt bißweilen ſo maͤchtig und 
würtffam / daß / wen ſchon das Haupt / 
Welches den jrrthumen menſchlicher Ver⸗ 
nunfft unterworffen / oder den Vorur⸗ 
cheilen der aufferziehung dienſtbahr iſt 
eine verkehrte Meinung folget und vers 
thaͤtiget; dennoch das Hertz auch alsdan 
vurch anblaſung deß Goͤttlichẽ Geiſtes/ 
zinegute Sache dem verkehrten jrrthum 
deß Haupts.gerade zu wieder herauß 
brudelẽ wird. Und das ift nit wundersdan 
foalles das/ welches vorzeiten in der erfie 
Erſchaffung unſerm Hertzen aveeſchi 
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ig In der bimmlifchen Hohen Schuhl 
Ben iſt / ob ſchon durch den fall deß 
Menſchen viel verdunfelt / dennoch nit 
gang aufgelöfchet und vertilget ift/ forte 
dern noch einige Bröflein der innerlichen 
Gelehrtheit übrig ſind / welche gänzlich) 
demſelben zu wieder und ſtreitig feynd/ 
das euſſerlich diemenfchliche Vernunft 7 
durch die euflerliche unterweifung zus 
Irrthum gebracht /.fehr hefftig anhält 
und verthätiget: wie viel mehr mögen 
auß diefer neuen einfchreibung der neuen 
Schöpfung einige Zeichen und außge⸗ 
truͤtte Fußſtapffen der- Wahrheit ent⸗ 
fichen / welche hervor brechen fich fer 
bien laſſen und mit groffer-: Stimme 
fchreyen 7 wan die Seele hefftig erwaͤr⸗ 
met / angethan / und durch den Geiſt 
ſelbſt beſeelet wird ?-und alſo ſchoͤpf⸗ 
fet man auß dieſem Brunnen neue und 
zuvor unerhoͤrte Wahrheiten / die de⸗ 
men vielleicht entgegen find / welche 
wir zuvor meinten zu wiſſen / ihnen 
glauben und anſehen gaben. Und gewiß⸗ 
lich alle die welche die Wahrheit lieben⸗ 
muͤſſen diefe lehren deß Geiſtes fleiſſig 
beobachten / in ihrem Schatz verſamlen 
und beſtaͤndig erhalten. Dan wan bey 
denen / die geirret haben / ſolche Wahr⸗ 
heiten ‚gefunden ‚werden / fo. find fie 
für 


4 


 erfennet man durch fchmälfen. ge 
für ſich felbft koͤſtlich / und haben zus 


gleich ein untviederfegliches anfehen zu 


wiederlegen bie Irrthuͤme / von welchen 
ſie vorgebracht werden. 

Und zwar nach dem urtheil der Sies 
be müflen die Wahrheiten / welche er- 
liche innerlich wiſſen und glauben / ih⸗ 
nei vielleicht viel mehr zugefchrieben 
werden / ‚ale die Irrthuͤme / welche fie 
von auſſen haben entfangen/ unddafür 
fie nur als eufferlich und durch eine euß . 
ferliche unwiſſenheit verführer/ ſtreiten. 
Doch ob fie fchon fehr föftlich und groß 
zu achten feynd / wo fie auch gefunden 
werden ; auch offt alsfo viel Gottſpra⸗ 
hen (oracula)fo auß den Himmel ges 
fallen find / den Zanf und Streitigkeit 
entſcheiden / und auß dem Herken allen 
anſtoß und zweiffel außzichen/ auch un« 
terdeffen die groͤſſe der Wiffenfchaffe 
vermehren/fa man in denuntern Schuh⸗ 
len hat erlanget / welche Wahrheiten / ob 
fie ſchon die Wiſſenſchafft (davon wir 
reden ) ung feines wege geben, dennoch 
fönnen fie diefelbe/ man fie von der obern 
Wahrheit ihnen eingefcjärffer ift / an« 
nehmen. Dan twarlich diefelbe Wiffens 
ſchafft wird nit fo fehr vom Menfchen 
als yon Gott ſelbſt gelehret / — - 

n 


as In bder himmlifchen Hohen Schuhl 

allein den Menfchen ohne den Mens 
ſchen fondern auch bißweilen ( wels 
ches mehr iſt) gegen den Menfchen / 
und den der da wiederſtreitet / lehrer. 


Das V. Hauptſtuͤt. 

Die vierte Nutzbarkeit der himm⸗ 
liſchen Hohen Schuhl Die Aunfk 
andere zu lehren und zu 
unterweifen, 


S iſt noch übrig die vierte nuͤtzbar⸗ 
Frei der himmliſchen Hohen Schuhl / 
daß der Lehrmeiſter dieſes Lehrſtuhls 
am beſten lehret die Weiſe andere zu 
lehren. Weiln aber die meiſte / fo 
ſich der Gottsgelehrtheit auff den Un⸗ 
tern hohen Schuhlen beſleiſſigen / gaͤntz⸗ 


lich nach dieſem Zwek zielen oder zum 


wenigſten dahin behoͤren zu zielen: der⸗ 


wegen muͤſſen ſie / nachdem ſie ſich auff 


den Untern Schuhlen ein zeitlang auff⸗ 
gehalten / fortgehen / auffſteigen und 


zu der Oberen kommen / welche (fuͤr⸗ 
nemlich hierinnen) die Untere ſehr weit 


übertrifft. 


Um eine gemeine Ersehlung die er 
Wahrheit zu thun wird nie fremd 9 | 


das wir anmerken / daß IEſus Chri⸗ 
| in ſtus / 


— 


 . „, fernetman-amdere untermeifßn. 4, 
ſtus / als Er in die Hoͤhe gefahren und 
allen getoalt im Himmel ( Eph. 4.7.8, 
2112.) und auff Erden von feinem Bats 
fer entfangen / felbft auff fich genom⸗ 
mn hat feine Gemeinen zu erbauen ° 
und um diefes hochheilig Gebaͤw deſto 
Solfommener und zierlicherzu machen/ 
’ ven Menfchen mancherley (1. Cor. 3. 9. 
10.) Gaben gegeben habe / dadurch 
fie erfahrne und vollkommene Banmeis 
ftere worden find, 

Ja auffer allem zweiffel find dag die 
befte Lehrer / welche Chriſtus / der hoͤch⸗ 
ſte Baumeiſter zum Lehren und Bawen 
lͤchtig und bequem machet, Und wahr⸗ 
lich / wan Chriſtus auß der hoͤhe denen 

Neue Kraͤfften gegeben hat/ twelchen von 
ihm die forg diefcs Gibaͤus anbefohlen 
‚ Hi; wie jan es feyn/daß jemand für ein 
' Mg würdiger und bequämer Baumei— 
' Ber gehalten werden moͤge man er nie 
MB der Zahl deren iſt / die yon Chris 
‚ Ro vorhin die ſes Amt zu verwalten bes 
‚ quem gemachee find? die Gaben die 
ı Sriftus gegeben bat / find diefelbe 
Welche die heilige vollfommen machen / 
ME werk deß Amts erfüllen und den 
‚ 8b Chriſtt erbauen, (Eph.4. 12.) 
? Derhalben weiln es betant — 
J 
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- der geber diefer Gaben hinauff gefah⸗ 
ren iſt / fo müflen die Menfchen auch 
mit in die höhe erhabenen Augen-dies- 
- felbe von Ihme erwarten. - Und gleich 
wie die Sünger-fo lang. zu Jeruſalem 
blieben find biß daß fie mit der Krafft 
zu lehren von Bott (von oben) außges 
ruͤſtet waren : alfo müflen die Schuͤh⸗ 
ler der Intern hohen Schuhl / fo lang. 
fie da verharren/ mit hoͤchſtem Ernſt 
füchen daß fie diefelbe Krafft von Gott 

: erlangen.mögen. Ihr Herg fol nit ſo 
gaͤntzlich an der Erden gehefftet ſeyn / 
als wan fie von dannen entfiengen die 
Gaben / die von oben gegeben werden. 
Sie koͤnnen wol mit geringſchaͤtzung ber 
ſchauen die Gaben die von oben zu an⸗ 
dern (wiewol nit zu ihnen ſelbſt) kom⸗ 
men find/ und die Broͤklein / die von dies 
fer Lehrmeiſter Tiſch fallen / verfamlen/ 
und nachdem fie Brod davon gemacht 
den hungerigen außtheilen: aber daß diß 
ein niederträchtige vermögenheit zu uns 
terweiſen ſey / daran iſt nicht zu zweiffe⸗ 
len: aber die vermoͤgenheit / welche der 
vorigẽ Licht mittheilet muß nohtwendig 
viel fuͤrtrefflicher ſeyn. Dan der von an⸗ 
dern Leihet derſelbe iſt auch ein Knecht / 
und darum weniger als der / welcher ihm 
— leihet: 


lernet man andereumferiveifen. - _ 45 
leihet: Ja es fiheinet/ daß nicht ſo fehr 
die/ welche diefe Gaben zum zweiten 
mahl von andern / ale Die welche diefels 
be zum erſten mahl von oben herab ents 
fangen / damit erbauen, ‘Die aber von 
oben unterwieſen werden/ Die entfangen 
entweder nit alles auß der zweiten 
Hand / fondern (zum wenigſten) et⸗ 
was von dem Haupt felbft/ oder fo fie 
etliche dinge gebrauchen/ die ihnen von 
andern geiehret find / fo befeelen fie 
ung lebendig durch ihre eigene vermös 
genheiten / und geben fie fo dan auß / 
wan fie wieder befeelet durch denſelben 
Geift / durch welchen fie zum erften 
waren hervor gebracht :- Ja das mehr 
ift /-durch denfelben Geiſt machen fie 
diefelbe nit allein lebendig / fondern 
fie entweder zur gröffern Wiſſenſchafft 
bringende/ oder zur höhern Ubung an⸗ 
zündende / geben fie ihnen auch einen 
gröffern antwachs eines neuen Lichte 
und hitze. 

War wir aber die fürtrefflichfetten 
diefer bimmlifchen Untermweifung der 
fehrer ein wenig genauer erwegen wol⸗ 
len fo müflen wir einige außerlefene 
Gaben und bequämheiten/ fo zugleich 
mit des Gaben deß hoͤchſten Schrere 

& gegeben 


so In der himmliſchen Hohen Schuhl 
gegeben werden / etwas klarer und uns 
terſcheidlicher beſehen. en 
Zum erſten ſo pfleget denen die um 
daß Amt der geiſtlichen Lehrer recht 
qußzufuͤhren von GOTTunterwieſen 
find gemeinlich gegeben zu werden 
ein Geiſtliches und himmliſches Licht. 
GOtt / welcher, geſagt hat daß das 
Sicht auß der Finſternuß ſolte ſcheinen / 
leuchtet in ihren Hertzen um zu geben 
das Licht (2. Cor. 46.) der erkentnuß 
der Herrligkeit in dem angeſicht JEſu 
Chriſti / ihre Hertzen werden von Gott 
exleuchtet / damit ſie andere von der 
finſternuß deß Irthums und unwiſſen⸗ 
heit zu dem allerklarſten Sicht des Wahr⸗ 
heit bringen / und ihuen weiſen moͤgen 
den Weg deß Friedens / den: fie durch 
huͤlffe dieſes Lichtes rein haben, 
&ig haben; ein, Urime Licht vom Hims 
mel / und feynd begabt mit. einem geiſtli⸗ 
hen. Licht und Geſichte/ dadurch. fie zu 
Augen werden für die Blinde/und denen 
die. im finftern finen Licht und Glanz 
bringen, | 
Der groſſe Hirt der Seelen und Lehr⸗ 
meiſter der Obern Hohen Schuhl ſen⸗ 
det auß ſeiner Schuhl feine Blinde / 
daß fin die Minden führen/ Anh alfa 
er | eybe 


Aernet man andere unterweiſen 2: 
beyde in Die Grube fallen ; fondern Er 
macher leuchtende und brennende Sich» 
ter / auff daß die / fo ſte anſehen / nie 
allein in ihrem Licht ſich freuen und er⸗ 
luͤſſigen / ſondern auch durch deſſen 
Glantz zur genieſung deß — ai 
tichts gefuͤhret werden / welches wan 
fie ſehen / fie die vollkommenſte Su 
ligkeit genieffen.. Und, der dieſes Siche 
befigef/ Der hat den Schlüfel/ dadurch 
erdie Geheimuuſſen der Seligfeit auffs 
machen / dem raht Gottes aufffchlief 
fen/den finn Chriſti fehen und die Wuns 
ber.deß Goͤttlichen Gefetzes finden Fan, 
Er sringt ein zu der innerſten Ader 
def Sörklichen Worts/ und er ſchia 
dieſelbe fo kuͤnſtlich / daß der allerfüfle 
fie Fluß der hochheiligen Schr alsbald 
drauff herauß Bricht / da doch daffelbe 
Wort dem / der dieſes Siche nie erfah⸗ 
ven hat / ſcheint gleich zu ſeyn jenem 
Felſen / dav on geſagt ward; werde ich 
auß dieſem Felſen euch Waſſer herfuͤr 
bringen? | | 

Dieweil aber (1. Cor. 2, 13.) geiſt⸗ 
liche Sachen mit Geiſtlichen am beſten 
uͤberein kommen / als die von einer Na⸗ 
tur finds darum iſt Die Lehre /. welche 
auß dieſem De licht herfleuſt 


zur 


38 In der himmliſchen Hoden Schuhl 
gen und geheim / dennoch gewiß / bewehrt 
und klar iſt / und uns deſto mehr beluͤſti⸗ 
gung bringet / weiln fie ſelbſt vom Ge⸗ 
ſchmat und der erfahrung herkom̃et. Der 
‚erften unterweifung haben wirs zu Dan» 
ken / daß wir die von Gott uns vorgeſtell⸗ 
te Göttliche Sachen recht verftehen; der 
andern/ daß wir fie annehmen und als 
Die unfrigebefigen ; aber durch dieſe drit⸗ 
te geſchicht es / daß wir die füfligfeit dere 
felben/ wan fie nun unfer find / ſchmaͤl⸗ 
Ken und mic dem innerften gefühlen une 
fers Hertzens genieflen. Daher entſtehet 
eine neue / doc) ein wahre und lebendige 


— 


erkentniß der dingen / die wir alſo ſchmaͤb⸗ 


len / ſo ſelbſt durch den Gebrauch und 
erfahrung erworben wird / und warlich 
keine Kunſt / beredſamheit oder Menſch⸗ 
liche art zu reden / kan uns dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft ertlaͤren oder lehren: dan ſelbſt 


die natuͤrliche Fruͤchte haben ihren ei⸗ 
genen Geſchmak / und wan ich ſo reden 


mag / Abbildung und kenzeichen ihres 


Geſchmaks / welche man / wie dieſelbe 
ſeynd / nit eher recht verſtehen fan / als 


wan man das urtheil deß Geſchmaks 


und deß Mundes dazu bringet. 
Niemand / der die Weſt⸗Indiſche 


feucht / welche die Indianer Ananas⸗ 


dir 


erfenmetman durch fchmälfen. 3» 
bie Spanier Pinas nennen/ gefchmäfs 
hat / kan den Öefehmaf derfelben fo auß⸗ 
truͤffen / daß er einem andern / der dieſelbe 
nit geſchmaͤkt hat / die wahre beſchaffen⸗ 
heit derſelben vorſtellen koͤnte; dennoch 
ſind wol einige Fruͤchte / welche durch 
eine natuͤrliche verwantſchafft zum we⸗ 
nigſten einige gleiche oder Abriß deſ⸗ 
ſelben Geſchmats / als einen Schatten 
vorbilden. Aber nichts irrdiſches fa 
den gefchmaf der Göttlichen Sachen / 
ja nit einmahl deflen Schatten ung 
barftellen : fie werden allein durch ihren 
eigenen Geſchmaf erfennet. 

Die H. Schrift gebraucht zu dem 
ende irrdiſche Sachen/ damit wir durch 
diefelbe über dieſelbe mögen auffſteigen; 
hemlich damit wir/ indem mir auß den 
irrdiſchen die Geiſtliche nic verftehen / 
au den Himmliſchen felbft uns erheben 
und diefelbe auß dem Geſchmat erfeis 
nen. Anderswo wird gefagt; daß Chris 
fli $iebe Tieblicher fey als Wein ; anders 
00: daß die geſetze Gottes füfler feyen 
als einiger Honig; wie aber fiebefchaffen 
und wie groß die lieblichfeit der liche 
Chrifti fey/ Fönnen wir auß der ſuͤſ⸗ 
—* deß Weins nit recht urtheilen. 

dieſelde lieblichteit jiſt gantz unt er⸗ 

| ſchieden 
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feheiden. von der füfligfeit de Weins: 
Aisch wird der Honig/ wie füß er; auch 
iſt / die ſuͤſſigkeit deß Goͤttlichen Geſe⸗ 
ges uns nit zu verſtehen geben: dan es 
ft: eine andere füffigfeit/ / dadurch das 
Gefen die Seele / und ein andere Das 
durch daß Honig unfern Teiblichen Ras 
chen beweget. Das fichtbare Manna / 
bringe nit mit fich den geſchmat def dere 
borgenen und geiftlichen Manna/ fon» 
dern bleibe verborgen / es ſey dan daß 
es durchs fchmäffen- gefühler: werdet 
gleich wie auch der neue Nahm niemand 
bsefant iſt / den dem allein der ihn ber 


figet. 

Die freude deß H. Geiſtes iſi auff 
dieſe weiſe ſowol unaußſprechlich als 
Herrlich; dan denſte genieſſet / kan mit 
Worten dieſelbe alſo nit außtruͤtken A 
daß der / ſo ſte zuvor nit hat gefuͤhlet / 
dieſelbe mit ſeinem Hertzen und gedan⸗ 
ken recht begreiffen koͤnte. In der gna⸗ 
den und liebe Gottes iſt ein eigener Ge⸗ 
ſchmat / der durch den Geſchmaf und 
zwar durch denfelben allein Fan unter 
fehieden werden. Der: friede GOT⸗ 
tes übertrifft allen Berftand / und oba 
ſchon das Gemuͤhte deflen/ der ihn bes 
ſitzet / denſelben nit voͤllig begreiffet / 

dennoch 


erkennet man durch febmäffen. ar 
dennoch fo erreicht es die Fieblichfeit def 
felden zum wenigften zum theil durch : 
Ihmäften x aber deflen volltommene - 
ertäntniß Fan auch der allergelehrtſte 
indifche Sehrer / weder mit farben ab» 
mahlen/ noch mit ‘Bildern vorftellen. 
Darum nöhtiget ung der hoͤchſte und 
bimmlifcyesehrmeifter durch den Pſalm⸗ 
dichter erft zum fchmäffen (Pfal.34.8.) 
und hernacher zummfehen/ nemlich ums - 


ſolches geficht und. Verſtand zu erlans 


gen / die man allein. durch den Ge⸗ 
fhmaf überfömmer. Dan GOtt / in⸗ 
dem Er ung Die Sachen felbft zu fchmäß 
fen giebet / lehret ung diefelbe: recht 
erfennen ; und je mehrmir fie erfennen/ 
je mehr wir fie werden lieben ; und je 
mehr wir fielieben/ je mehr wir fie wer⸗ 
den wollen fchmäffen; undje mehr wir 
fie fchmäffen ; je mehr: wir ſie werden 
erfennen; und alfo lauffen wir in einem - 
unendlichen Umkreiß deß fchmäffens/ 
liebeng und erfenneng/ welcher täglich - 
fo viel gröffer wird / wie öffterer mis 
denfelben auffs new durchlauffen. 
Diefes muß. man.auc) in acht neh⸗ 
men/ daß die von GOtt alfo gelehrre 
Wiſſenſchafft eine fo groſſe gewißheit 


der erkentniß von den. fo erfansen din⸗ 
gen * 
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gen mit fich bringe / und die Warheit 
sind fürtrefflichfeit derfelben fo veſt ing 
Gemuͤht drüffe/ daß alle gegenwuͤrffe / 
gefahr und verfuchungen / die einge 
drüfte geftalt diefes Siegelsnit koͤnnen 
außlöfchen. Dan die Seel fan mit dies 
fer einen antwort alle gegenwuͤrffe ver⸗ 
treiben und wegſpuͤhln / daß man vers 
geblich gegen den Geſchmak vernünff 
telet; und mitden Apofteln können wir 
offenbahr und klar befennen / was wir 
gefehen und fchmäffende erfant haben. 
Aber es iſt noch eine andere Erfents 
nuß / welche wir in der himmlifchen 
Schuhl von Bott gelernerhaben/ wel 
che/ wiewol fie felbft vondem Gefchmaf 
der geiftlichen Sachen nit herkommet / 
dennoch alsdan erft auß der Seelen ents 
fpringet/ wan diefelbe ven Geiſt Got⸗ 
tes voͤlliger gefchmäffet hat / und vom 
demfelben ganglich eingenommenwird. 
Wan die Seele innerlich befeuchtet-und 
vom H. Geift gleich als befchrieben 
wird / fo entſtehet von diefer einfchrei 
bung / und der Krafft diefes himmliſchen 
Taues alsbald eine unbefante gattung 
ber Wiflenfchafft/ die von feinem Mens 
fhen kan gelehrer werden / ja/ welche 
and) ſelbſt der / der fie jetzt hat / cher fo 
gelehrt 


erkennet manduschfchmäffen. 4 
gelehrt ward / nit konte lernen: ſon⸗ 
dern er hat ſie erſt aͤuſſerlich ohn ſich 
ſelbſt gelernet / und hernach beſitzet er 
dieſelbe/ die anderswohero ihren ans 
fang hat / als die feine, 

Wan die Seele mit dem Geiſt gänk- 

Lich) betuͤnchet und angethan ift/ fo gibt 
dieſe anthuung (def Geiſtes) kraͤfftig 
und klaͤrlich herfuͤr / und erzehlet die 
Warheiten / ſo nun in der Seelen feynd/ 
welche ſie vorhin nicht geſehen / und wel⸗ 
che ſie weder durch das licht eines euſſer⸗ 
lichen Menſchlichen Lehrers / noch durch: 
ihrer ſelbſt eigenen innerlichen Unter⸗ 
weiſung jemahls haͤtte koͤnnen ſehen. Ja 
dieſe Zucht der zuneigung (difeiplina affe- 
Qionis) iſt bißweilen fo mächtig und 
wärffam / daß / wen ſchon das Haupt / 
Welches den jrrthumen menſchlicher Ver⸗ 
nunfft unterworffen / oder den Vorur⸗ 
cheilen der aufferziehung dienſtbahr iſt 
zine verkehrte Meinung folget und vers 
thaͤtiget; dennoch das Hertz auch alsdan 
vurch anblafuung def Göttliche Geiſtes/ 
zinegute Sache dem verkehrten jrrthum 
deß Haupts gerade zu wieder herauß 
brudelẽ wird. Und das ift nit wundersdan 
foalles das/ welches vorzeiten inder erſtẽ 
Erſchaffung unferm Herzen eingefihrie 
A | en 
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ben iſt / 0b ſchon durch den fall def 
Menſchen viel verdunfelt / dennoch nit 
gang aufgelöfchet und vertilget ift/ forte 


| 
| 


dern noch eintge Bröflein der innerlichen 


Gelehrtheit übrig ſind / welche gänglich 
demfelben zu wieder und ffreitig feynd/ 
das euſſerlich Die menſchliche Vernunfft / 
durch die euſſerliche unterweiſung zum 
Irrthum gebracht / ſehr hefftig anhaͤlt 
und verthaͤtiget: wie viel mehr mögen 
auß dieſer neuen einſchreibung der neuen 
Schoͤpffung einige Zeichen und außge⸗ 
trüfte Fußſtapffen der Wahrheit ent⸗ 
ſtehen / welche hervor brechen fich ſe⸗ 
ben laſſen und mit groſſer Stimme 
fchreyen 7 wan die Seele hefftig erwaͤr⸗ 
met / angethan / und durch den Geiſt 
ſelbſt beſeelet wird ?-und alſo ſchoͤpf⸗ 
fet man auß dieſem Brunnen neue und 
zuvor unerhoͤrte Wahrheiten / die de⸗ 
nen vielleicht entgegen ſind / welche 
wir zuvor meinten zu wiſſen / ihnen 
glauben und anſehen gaben. Und gewiß⸗ 
lich alle die welche die Wahrheit liebeny 
muͤſſen dieſe lehren deß Geiſtes fleiſſig 
beobachten / in ihrem Schatz verſamlen 
und beſtaͤndig erhalten. Dan wan bey 
denen/ die geirret haben/ folhe Wahr- 
heiten ‚gefunden werden / fo. find 2 

uf 


‚ erfenmnet mandurhfhmöffen gr 
für ſich ſelb ſt koͤſtlich und haben zu⸗ 
gleich ein unwiederſetzliches anfehen zu 
wiederlegen bie Irithuͤme / von welchen 
ſie vorgebracht werden. 

Und zwar nad) dem urtheil der fies 
be müflen die Wahrpeiten/ welche er: 
liche innerlich wiſſen und glauben / ih⸗ 
nen vielleicht Biel mehr zugeſchrieben 
werden / als die Irrthuͤme / weiche fie 
von auflen haben entfangen/ und dafuͤr 
ſie nur als euſſerlich und durch eine euſ⸗ 
ferliche unwiſſenheit verführer, fireiten, 
Doch ob fiefchon fehr föftlich und groß 
zu achten feynd / wo fie auch gefunden 
werden; auch offt alsfo viel Gottſpra⸗ 
den (oracula)fo auß den Himmel ges 
fallen ſind / den Zanf und Streitigfeie. 
enticheiden / und auß dem Herten allın 
anſtoß und zweiffel aufziehen, auch un« _ 
terdeſſen die groͤſſe der Wiffenfchaffe 
vermehren / ſo man in den untern Schuh⸗ 
len hat erlanget / welche Wahrheit en/ ob 
ſie ſchon die Wiſſenſchafft (davon wir 
reden) uns feines wegs geben / dennoch 
Können fie dieſelbe / wan ſie von der obern 
Wahrheit ihnen eingeſchaͤrffet iſt / an⸗ 
uchuwen. Dan warlich dieſelbe Wiſſen⸗ 
ſchafft wird nit ſo ſehr vom Menſchen 
als yon Sott ſelbſt gelehret / —* nit 
ein 
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allein den Menfchen ohne den Mens 
fchen/ fondern auch bißweilen ( wels 
ches mehr ift) gegen den Menſchen / 
und den der da wiederſtreitet / lehret. 


Das V. Hauptſtuͤk. 

Die vierte Nuͤtzbarkeit der himm⸗ 
liſchen Hohen Schuhl; die Kunſt 
andere zu lehren und zu 
unterweiſen. 


S iſt noch übrig die vierte nuͤtzbar⸗ 
Gr der himmliſchen Hohen Schuhlz 
daß der Lehrmeiſter diefes Lehrſtuhls 
am beften lehret die Weife andere zw 
lehren. Weiln aber die meifte/ fo 
fich der Gottsgelehrtheit auffden Un⸗ 
tern hohen Schuhlen befleiſſigen / gaͤntz⸗ 
lic) nach dieſem Zwek zielen oder zum 
wenigſten dahin behöremzu zielen: der⸗ 
wegen müffen fie/ nachdem fie ſich auf 
den Intern Schuhlen ein zeitlang auff⸗ 
gehalten / fortgehen / auffffeigen und 
zu der Oberen fommen/ welche ( fürs 
nemlich hierinnen) die Untere fehr weit 

Um eine gemeine Erzehlung dieſer 
Wahrheit zu thun wird nie fremd ſeyn / 
das wir anmerken / daß IEſus = 

| en 7 


l 
’ 


| 


lernet man andere unterweiſen. 4 
ſtus als Er in die Höhe gefahren und 
allen gewalt ins Himmel (Eph. 4.7.8, 
11.12.) und auff Erden vonfeinem Bats 
ter entfangen / felbft auff ſich genom⸗ 
men hat feine Gemeinen zu erbauene 
und um diefes hochheilig Gebaͤw deſto 
sollfommener undzierlicher zu machen/ 
Ben Menfchen mancherley (1. Cor. 3. 9, 
10.) Gaben gegeben habe / dadurch 
fie erfahrne und vollkommene Baumei⸗ 
flere worden find. 

Ja auffer allem zweiffel find dag die 
befte Schrer/ welche Chriſtus / der höch- 
fie Baumeifter zum Lehren und Bawen 
tüchtigund bequem machet. Und wahr⸗ 
lich / wan Ehriftus auf der Höhe denen 
neue Rräfften gegeben hat / welchen von 
ihm die forg diefes Gebaͤus anbefohlen 
iſt; wie kan es feyn/daß jemand für ein 
gnug würdiger und bequämer Baumeis 
fier gehalten werden moͤge / wan er nif 
anf der Zahl deren iſt / die von Chris 
ſto vorhindiefes Amt zu verwalten bes 
auem gemacher find ? die Gaben die 
Ehriftus gegeben bat / find diefelbe 
welche die Heilige vollfommen mathen/ 
daß werk deß Amts erfüllen und dem 
Leib Chriftt erbauen, (Eph. 4.12.) 

Derhalb en weiln es -befanf 9— 
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- der geber diefer Gaben hinauff gefahr 
ren iſt / fo müflen die Menfchen auch 
mit in die höhe erhabenen Augen-dtes- 
ſelbe von Ihme erwarten. - Und gleich 
wie die Juͤnger ſo lang. zu Jeruſalem 
blieben find biß daß fie mit der Kraffe 
zu lehren von Gott (von oben) außges 
ruͤſtet waren : alfo müflen die Schuͤh⸗ 
ler der Untern hohen Schuhl / fo lang. 
fie da verharren / mit hoͤchſtem Ernſt 
ſuchen daß ſie dieſelbe Krafft von Gott 
erlangen moͤgen. Ihr Hertz ſol nit ſo 
gaͤntzlich an der Erden gehefftet feyn 7 
als wan fie von dannen entfiengen die 
Gaben / die von oben gegeben werden. 
Sie fönnen. wol mit geringſchaͤtzung bee 
ſchauen die Gaben die von oben zu an« 
dern (wiewol nit zu ihnen ſelbſt) kom⸗ 
men ſind / und die Bröflein / die von dies 
fer Lehrmeiſter Tiſch fallen / verſamlen / 
und nachdem fie Brod davon gemacht 
den hungerigen außfheilen: aber daß diß 
ein niederträchtige vermögenheit zu une 
terweiſen ſey / daran iſt nicht zu zweiffe⸗ 
len: aber die vermoͤgenheit / welche der 
vorige Licht mittheilet muß nohtwendig 
viel fürtrefflicher feyn. Dan der voran«“ 
„bern Leihet derfelbe ift auch ein Knecht 7 
und darum weniger als der / welcher ihm 
u leihet: 


lernet man andere unterweiſen. 40 
leihet: Ja es ſcheinet / daß nicht ſo ſehr 
die / welche dieſe Gaben zum zweiten 
mahl von andern / als die welche dieſel⸗ 
be zum erſten mahl von oben herab ent⸗ 
fangen / damit erbauen, Die aber von 
sben unterwiefen werden/ Die entfangen 
entweder nit alles auß der zweiten 
Hand / fondern (zum wenigſten) et⸗ 
was von dem Haupt felbft/ oder fo fie 

- etliche dinge gebrauchen) die ihnen von 
andern gelehret find / fo befeelen fie 
ung lebendig durch ihre eigene vermös 
genheiten / und geben fie fo dan auß / 
wan fie wieder befeelet durch denſelben 
Geift / durch welchen fie zum erften 

; waren hervor gebracht x: Ja das mehr 
ift / durch denfelben Geiſt machen fie 
dieſelbe nit allein lebendig / fondern 
fie entweder zur gröffern Wiffenfchaffe 
bringende/ oder zur höhern Ubung an⸗ 
zündende / geben fie ihnen auch einen’ 
gröffern antwachs eines neuen Lichte 
und bite. | 

Ban wir aber die fürtrefflichfeiten 
diefer himmlifchen Untermweifung der 

Lehrer ein wenig genauer erwegen wol⸗ 
len fo müflen wir einige außerlefene 
Gaben und bequämbeiten / fo zugleich 
mit den Gaben deß hoͤchſten Lehrers 

& gegeben 


co In der himmliſchen Hohen Schubl 
gegeben werden / etwas klarer und un⸗ 
terfcheidlicher.befehen. Ben 
Zum erſten ſo pfleget denen / die um 
daß Amt der geiſtlichen Lehrer recht 
aufzuführen von GOTTunterwieſen 
— — zu werden 
ein- Seiftliches und himmliſches Licht. 
Goet / weicher geſagt hat / daB das 
Acht auß der Finſternuß ſolte ſcheinen / 
leuchtet in ihren Hertzen um zu geben 


das sicht (2. Cor. 406.) der erkentnuß 


der Herrligkeit in dem angeſicht JIEſu 
Chriſti / ihre Hertzen werden von Gott 
erieuchtet / damit fie, andere von der 
finfternuß deß Jathums und unwiſſen⸗ 
heit zu dem allertlarften Licht der Wahr⸗ 
heit bringen / und ihuen weiſen moͤgen 
den Weg deß Friedens / den ſie durch 
haͤlffe dieſes Lichtes gefunden haben. 
Sie haben: ein. urim⸗ Licht vom Him⸗ 


me / und ſeynd begabt mit einem geiſtli⸗ 


chen icht und Geſichte/ dadurch fie zu 
Augen werden fuͤr die Blinde / und denen 
die im finſtern figen Licht und Glantz 
bringen. 


Den groſſe Hirt der Seelen und Schts 


meiſter der Obern Haben Schubl ſen⸗ 
det auf. feiner Schuhl feine: Blinde / 
daß fin die Blinden fuͤhren / Au elf 

En eyde 


Olernet man andere unterweiſen cr 
beyde in die Grube fallen ; fondern Er 
machet leuchtende und brennende Sich 
tee/.auff daß die / fo ſte anſehen / nit 
allein. in ihrem Sicht ſich freuen und er⸗ 





Glantz zur genieſung deß allerhoͤchſten 
ſchts gefuͤhret werden / welches wan 
fie ſehen / fie die vollfommenfte Se 
ligkeit genieflen.. Und, der diefes Licht 
na hat den Schlüflel/ dadurch 
erdie Geheimnuſſen der Seligfeit auff⸗ 
machen / den raht Gottes auffſchlieſ⸗ 
ſen / den ſun Chriſti fehen und die Wun⸗ 
der deß Goͤttlichen Geſetzes ſinden kan. 
Er dringt ein zu der innerſten Ader 
deß Goͤttlichen Worts / und er ſchlaͤgt 
dieſelbe ſo kuͤnſtlich / daß der allerſuͤſſe⸗ 
ſte Fluß der hochheiligen Lehr alsbald 
drauff herauß bricht / da doch daſſelbe 
Wort dem / der dieſes licht nit erfah⸗ 
ren hat / ſcheint gleich zu ſeyn jenem 
Felſen / davon gefagt ward; werde ich 
-_ gg Selfen euch Wafler herfür 


en ' 
Ja — aber ( 1. Cor. 2, 13. ); geiſt⸗ 
liche Sachen mit Geiſtlichen am beften 
iͤberein kommen / als die von einer Na⸗ 
tur finds darum iſt die Lehre / welche 
auf dieſem er licht herfleuſt 
M 














zur 


lüftigen / ſondern auch durch deſſen 


s2 In der hĩmmliſchen Hohen Schiffe 
zur Geiftlichen erbauung am bequem: 
ften; ja / weiln fie von einer eingegoſſe⸗ 
ner Gabe herfleuft / fo ift ſie / geiſt⸗ 
lich zu reden / fehr natürlich und mit 
richten Fünftlich zu nennen / und deß⸗ 
wegen ift ſie nohtwendig fehr räfftig. 
Zweytens / fo entppreuſt von diefer 
Dbern Höhen Schuhl/ die gefchirlich» 
keit durch thun zus lehren, Es befteher 
eine andere Lehr in 1. Pet.3. 1. Worten/ 





eine andere im eben; wan dieſe nun 


von den Weibern 7 wie viel mehr wird 
fie von denen / fo Menſchen⸗Lehrer und 
Fiſcher ſeynd / erfordert. Welche allein 
mit Worten lehren, die bauen nur mit 
einer Hand / welche aber zugleich mit 
orten und einem guten &rempeloder 
Benfpiel folches thun / die bauen mit 
beyden Händen, Welche aber mit dem 
Wort lehren / und mit ihren Beyſpiel 
das Widerfpiel bezeugen / oder verleh⸗ 
zen / diefelbe reiflen mic einer Hand 
nieder / was fie mit. der andern gebauee 
haben; wan ſie nun eben daffelbige Ges 
baͤu niederreiffen/ welches fie erſt auff⸗ 
gerichter haben / fo feind. fie auffs al⸗ 
lerſchaͤndlichſte fehuldig/ und thorech⸗ 
te Bauleute; der heilige: Paulus er⸗ 
geigt ſich einen Augen Vaumeiſter zz 
* 2  fomz 


“Merhet mat anderrunferweifen: ". «3 
ſeyn / indem er ſich felbft andern zum 
Fuͤrbilde feiner” Schre zur nachfolge 
darſtellett; Er als ein nachfolger Chris 
ſti gebeut / daß andere ihm nachfolgen/ 
wie er Ehrtſto nachfolgere, Er gebeut / 
daß ſie nicht allein das / was ſie von 
ihme gehoͤret hatten / ſondern auch das 
was ſie ihn thun geſehen hatten / thun 
ſolten. Es iſt aber wol zu bemerfen/ 
was denen / welche alfo-Ichren und ler⸗ 
ten / nachfolge ; der Gott deß Frie⸗ 
dens wird mic euch. ſeyn: Ja / er wil 
auch daß: feine Nachfoͤmlinge / dieſe 
weiſe durch Erempelen oder Beyfpiel 
zu lehren/ ergreiffen follen: dan den 
Zimotheum feinen Sohn / (und in 
ihme alle Sohnes Söhne / nemlich ak 
le Söhne deß Timothei) ermahnee 
Er und beſihlt / daß er fich alsein wan⸗ 
belend Wort / und fehende Lehre dar 
ſtelle; zum Erempel nemlich/ den Glaͤu⸗ 
Bigen / ſowol in der $ehre/ als in dem 
Umgang ı. Timoth. 4. ı2. 2. Timoth, 
2. 2. 

Es iſt zwar gantz wahr / daß das 
Volt ſchuͤldig ſey zu folgen was die 
schrer gebieten / und niche was fie 
thun / wan fie Chrifti geiftliche Wort 
reden und ihr fleifchliche Werfe ver: 

iij richten: 


14 In der himmliſchen Hohen Schuhl 
richten: doch es hat ſowol die Augen / 
als den willen deß menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts eine ſo groſſe verdorbenheit 
eingenommen / daß es viel lieber wol⸗ 
te die euſſerlich⸗ ſichtbahre Werte ſe⸗ 
hen / als die unſichtbahre und geiſtliche 
Wort mit dem Gemuͤhte beſchauen; 
und es hat einen Willen / welcher mehr 
eneigt iſt die flelſchliche Exempel zu 
lan als die Goͤttliche Gebotte. 
Weiln aber die Hergen der Menſchen/ 
durch’ diefe anfteffende Peſt ſehr Teiche‘ 
verdorben werden / wie ſchreklich iſt es 
dan eine ſolche Peſt in die Heerde ein⸗ 
fuͤhrenn | | 
Fra aegentheil aber / wan zu der 
reinen und unverfälfchten Lehre hinzu 
komt ein ehrbares / heiliges und und 
ſchuͤldiges leben/ fo iſts ein mmmerweh⸗ 
rendes Zeugnuß und beweiß der Lehre. 
Ein ſolches leben machet / daß man die 
lehre glaubet und liebet / und erwei⸗ 
ſet nit allein daß es moͤglich iſt fons 
dern auch/ daß es leicht ſey folcheg zu 
thun. "Dan was wir gethan fehen/ daß 
meinch wir daB es "Fönne geſchehen / 
und wir thun es viel leichter und voll⸗ 
kommener / wan uns ein Vorbild’ eg 
nachzufolgen / fuͤrgeſtellet wird Damit 
nun 


lernet daher ihrer” Fr 
sun aber: Lehrer ſolche Fuͤrbild der Siche 
fen mögen: werden / die inwendig bren⸗ 
nen / außwendig leuchten; ſo muͤſſen fie 
hinauff ſtelgen zum Vatter der: Kch⸗ 
ten / det von dieſer Obern Hohen Schuhl 
it deſem Feuer Tauffet / welches nit 
allein an den Hertzen feiner Botten ein 
sicht aͤnzuͤndet / ſondern feine Diener 
zu flammen Feurs machet. 

Wan ſie dan / Alſo von GOtt ent⸗ 
zuͤndet met den hetligen Barnabas gu⸗ 
te Maͤnner und voll Geiſtes und Glau⸗ 
bens worden find / ſo ſtehet zu hoffen / 
daß eben das / was damahls geſchahe⸗ 
auch nun geſchehen werden: daß eine 
groſſe Schaar dem Herꝛren werde zuge⸗ 
fuͤget werden (Geſchicht. 11. 24:) 
Zum drit ten / die hoͤchſte Schuhl und 
keine andere lehret die Kunſt der Gotts⸗ 
gelehrtheit / fo in der erfahrung beſte⸗ 
het / welche / wan fie gefernet wird / gibe 







ſie eine fuͤrtrefflichteit und den höchften 


Staffel der volltommenheit in der 
Yermögenheit: zu untermeifen. Es ift 
ein grofler unterfcheid zwifchen einem 
Dberften der etwas erfahren und eis 
nem der es nur befchauet hat. War 
nun der: obetfte Herzog unferer Selig» 
keit / und unferhöchfier Feldherr durch 

Ciitij daß / 


5 In der himmliſchen Hohen Shufl / 
daß / was er gelitten hat / einen befind⸗ 
lichen gehorſam gelernet hat (oder gt 
lernet hat / was es ſey in der that ge⸗ 
horſam ſeyn) und durchs gefuͤhl ſeiner 
Schmertzen / die er durchs fchmätken 
entfunden hat/ am beften weiß andere 
in ihrem Elend anzufehen / zu verſor⸗ 
gen und mit ihnen mitleiden zu haben: 
was für ein grofler vorsheil/ meine wir / 
daß feiner Unrerhauptleuten zugebracht 
werde durch ihre erfahrung. in dem 
Chriftlichen Streit? | 
Wan. ein bimmlifcher Lehrer mit 
Paulo den Lauff deß Chrifilichen Got⸗ 
tes dienſts vollbracht hat durch Ehre 
und Schmach / durch lob und verach⸗ 
tung / als unbekant und doch bekant / 
als ſterbend und dennoch noch lebend / 
als traurig und doch allzeit: fich freus 
end/ als nichte Babend und doc, alles 
befigend;.( 2 Cor. 6. 8. 9. 10.) Ein 
foicher Lehrer / fag ich / andere findend/ 
in dergleichen Zuſtand der Ehre oder 
Schmach / oder in din andern unicke 
fchiedlichen gilegenbeiten / denen dag 
Menjchliche leben unterworffemiſt: dies 
felbe fan er durch / auß feiner befindung/ 
genommenen $ehrftüffen / am beften 
unterrichten / beſtraffen / und fo —* 
. a noht 


lernet man andere ımferweifen. 

noht erfordert/ vertröften; ja daß mehr 
ift/ er fan allein-durch auffmerfung feis 
ser befindung den zufünfftigen auß⸗ 
gang und erlöfung auß den Berfuchune 
gen zuvor ſagen / und gleichfam errah⸗ 
sen. Und. mahrlich/ gleich wie in allem: 
andern zuftand der Seelen / alfo fürs 
nemlich in dem / der von einem gebros 
chenen und geänftigten Geift herruͤh⸗ 
ret / haben die erfahrene Schrer vor als 
ben andern- einen vielfältigen vorcheil, 
Dan ein ſolcher fichet mit zurüf ger 
kehrten Schärffe feineg Gemuͤhts in 
feine felbfteigene Seele / und lieſet da« 
felbft die ganze. Gefhichte durch die 
erfahrung- eingetrüffet/ und. dannenhes 
ro ſaget er einer betrübten:Seelen gang. 
klar an beydes den Schmergen / den, 
ſie leidet / und die freude / die ihr fuͤr⸗ 
geſtellet iſt. Er ſpricht eine beruͤhrte 
Seele an / gleich als in ihrer eigenen 
und Mutterſprach / dieer in diefer Ho⸗ 
ben Schuhl der Weißheit gelernet und 
Sänglich-exfennt hat. Und fo bald eine 
durch berrübnuß abgemattete Seele 
ihn dieſe Sprach) höref reden / fo wird: 
fie gleich. wieder lebendig : ja / wan fie 
ihn von *3 ze. It 
afftig höret ſprechen / fo glaubt ſie 
bafitig. b & v daß; 


8 Super himmliſchen Hohen Schuhl 

daß feine Hertröftungen nit allein möge 
Lich / fondern auch wahrſcheinlich ſeyen. 
Und es ift nit der geringfte Troft eins 
geplagten Seele / daß fie jemand fin- 


det / der durch dergleichen verftöhrung/ 


als fie nun empfindet/ aud) eins iſt ges 
rüstet worden. Dan darauf entfichet 
ihr gröffeftes Schreffen / das fie mei⸗ 
nee / daß niemand jemahls Bergleichen 
erlitten habe: fondern daß der Allmaͤch⸗ 
tige GOtt fie allein außgelefen habe 
um fie mie feinen feurigen Pfeilen zu 
toͤdten. Auch komt noch hinzu / daß 


dergleichen Menfchen vertroͤſtungen/ 


die wahr / (fräfftig) und durch vielfaͤl⸗ 
tige befindung bewehrt find / beybrin⸗ 
gen : ja fie können mit dem Pfalmift 
einen Menfchen/ der durch dieſelbe huͤlff 
geſund werden ift mic dem Singer ans 
weiſen: diefer armer und Elender rieff 
zu dem Herzen und iſt erhöret / umd 
bat von ihm Troft und Heyl entfan« 
gen (Pfal. 34.7.) und ( tie Vorzeiten 
der H. Paulus) tröften fie andern mit 
den Troft/ damit fie GOtt zuvor ge 
pröfterhaty (2. Cor. 1. 4.) und alfo gibt 
die Kunſt der befindlichen Gottsge⸗ 
lehrtheit dem Schrer einen groffen vor⸗ 
heil im Ertentnuß und verirauen / weil 

er nit 
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lernet matt andere unterweifen 4. 
er nit andere fPricht/ als er erfenner- 
gleich mie fle an der andern ſeiten dem 
Zuhörer: gibt eine gelegenheit und ans 
wachs deß Glaͤubens und Troftes, \ +; 
Wan aber ein unerfahrner komt zu 
einer Seelen / die geaͤnſtigt wird durch 
ein verletztes Gewiſſen / und hervor gibt 
daß erfchröffiche Seufftzen eines er 
ſchrokkenen Gemühts s: fo fan er dieſe 
geänftigee Seele nit verſtehen / und fie 
Fan ihn nit verſtehen; was ſie Hager 
weiß er nit; und erfan nichts fuͤrbrin⸗ 
gen/ darauf fie troft und frucht ſchoͤpf⸗ 
fen fönte; Sondern «in folcher Lehrer 
hat öfft eine: folche meinung von einer 
folchen berührten Seelen / als vorzeis 
ten Chrifti fleifchliche Verwanten von 
ihme hatten: fie gingen hinauß / ihn 
zu halten; dan fie fprachen + Er iſt von 
Sinnen fommen: Und daß iſt nit wun⸗ 
der : dan fie haben niemahls die recht 
heßliche geſtalt der Sünden gefchen; 
fie find nie auff dem Berg Sinai ge⸗ 
fliegen / und haben: den Donner und 
Blitz deß Gefees wieder die Sünde” 
nie gehöret ; und deßwegen find ſte dem 
Mofes gar nngleich/ welcher Darüber 
gaͤntzlich bebete und erfchroffen wars 
ja dieſes beben und fchrekten iſt ihnen 

& 9j ſo un⸗ 


“co Inder himmliſchen Höhen Schuhl 
So unerhoͤrt / daß fie mit hoͤchſter ver⸗ 
mwunderung diefe beffürgte- Seelen fras 
gen: warum fpringetihr als die Wid⸗ 
der / und bebet wie die Laͤmmer ? wel⸗ 
chen man in Wahrheit fan antworten: 
wegen der gegenwart Gottes auff dem 
Berg Sinai, | 
Wiederum am. der andern Seiten / 
wan die zeit kommen iſt da GOTT 
ruffet; troͤſtet / eröftee mein Volt / fo 
ift fein Balſam in ihrem Gilead / fein 


Freudenoͤhl in ihren fampen : danfie 


haben die vorhergehende Trübfal nit 
erlitten / noch die folgende verträftun« 
gen erlanget. Wan fie dertvegen an⸗ 
dern Troſt beybringen wollen/ derſel⸗ 
be muß / gleich wie vorzeiten def Pros 
pheten Beil / anders woher entlchnet 
feyn: aber er kan derfelbe nit feyn/ da> 
mit Gott fie zuvoren getroͤſtet hat / ja 
durch gaͤntzlichem mangel.diefer erfahs 
rung / feind fie unerfahren im urtheil 
von der Kranfheit-der Seelen ab» oder 
zunehmen ; und wiflen nit / van. die 
Seele zur befehrung fich beginne zu nei⸗ 
‚gen / noch wan ſie zum Troft bequem 
iſt. Sie kennen die ftunde unfers Se 
ligmachere nicht / wan er daß bittere 


Taͤhnenwaſſer in. den — 
I de 


lernet man andere imteriveifen, «x 
deß Troftes wil verwandeln / darum fie 
auch offe die Beneeßmittel uͤbel gebrau⸗ 
chen / und gebẽ der / von der liebe der Suͤn⸗ 
den noch nicht gnugſam gereinigtẽ / oder 
in der hefftigkeit der Krankheit / oder de⸗ 
ren anſtoß noch danieder ligenden See⸗ 
len hertzſtarkendes Gegengifft / und wel⸗ 
ches die verfallene Kraͤfften zu ergan⸗ 
tzen vermag: da es bequaͤmer waͤre und 
fich beſſer fuͤgete mit denen die trauren / 
(oder trauren muͤſten) mitzutrauren / 
und durch dieſe erſte uͤbereinſtimmung / 
im Weinen ſie zu bringen zu der an⸗ 
dern. Ubereinſtimmung / mit den froͤ⸗ 
lichen / froͤlich zu ſeyn: dan diß iſt die 
Weißheit eines Lehrers / der durch be⸗ 
findung von GOtt gelehrt wird; und 
dieſe Weißheit iſt gerechtfertigt und 
hoch geſchaͤtzet von allen ihren Kindern. 
Zum vierten / die unterweiſung der 
Himmliſchen Schuhl gebieret in dem 
hertzen deß Lehrers eine natuͤrliche Lie⸗ 
be und zuneigung / welche ſehr viel bey⸗ 
bringt um das zunehmen in feiner- Schr: 
ſehr kraͤfftiglich zu.befordern, "Es wird 
eine Gabe der Liebe von: oben in das 
hertz deß Lehrers hinein gegoflen / das 
durch er von Gott gelehret wird / ſeine 
Herde zu lieben: und dieſe liebe ent⸗ 

& vij. zuͤndet / 


e2 In der himmlifchen Hohen Schuhl | 
zündet / zwinget und lehret ihn / damit 
er Ichre, In dem H. Paulo fehen wis | 
die allerflahrefte Fußſtapffen dieſer lies 
be tieff eingerrüfter / und fehr träfftig 
außgeträffer‘s ja wir ſehen ihn durch 
die brennende Flamme und Feursbrunſt 
dieſer liebe faſt gantz verbrennen / al 
fo ſehr daß müde werden und wachen / 
Hunger und Durſt (2. Cor. 11. 23. 1.) 
Kaͤlte und Nattheit / gefahr und ver⸗ 
folgungen ihm gleich als die leichteſte 
Stopffeln und Spreu find / und die 
flanime der Siebe / welche ihm verzeh⸗ 
vet/ verzehrte daß alles aucy/ und mach⸗ 
te es zunichte. Er nehrete feine Schaf 
fe bißweilen auff ſeine eigene Koͤſten / 
(2. Cor. 12. 14.) und durch eine H. Si⸗ 
monie kaufte er daß Werffeines Dien⸗ 
ſtes / und unterſtehet ſich um dieſes ſei⸗ 
ne thun zu verthaͤtigen / einen Beweiß⸗ 
thum beyzubringen. Dan da er ſich ei⸗ 
nen Arbeiter nennen / und dahero mit 
recht / kohn und Beſoldung / fo. man 
fuͤr ſeine Werk ſchuͤldig war / fordern 
konte / da nennet er ſich lieber einen 
Vatter / dannenhero eine urſach entleh⸗ 
nende / feinen Kindern Vorraht mit⸗ 
zutheilen. Ja er druͤkfet nit allein ſei⸗ 
ne Liebe auß mais dem Titel deß Vat⸗ 
ters 


lernet man andere umterweifen. 6; 
ters (wiewol biefes Bildnuß-/ fo es 
wit den Vaͤtterlichen zuneigungen ver⸗ 
‚mäpffet und in eines Hirten Hertz veſt 
eingezeichnet iſt / ihn forafältig: gnug 
mathen und anffiveffen würde / daß 
Heylfeiner Heerde dapfferlich und fleifs 
fig zu verforgen ) fondern Er läßt ſich 
hinab felbft zu der miedrigfeit und zus 
loflung einer Säugammen ( 1, Cor. 3; 
1.2. Heb. 5. 11.12. 1. Theſ. 2. 7.8.) Er 
handelt gelind und fanffe mie ihnen und 
fpricht gleichfam halbe Wort/ und weis 
len fie nit tuͤchtig waren um grebere 
Speife zu verdäuen/ fo gibt Er ihnen 
weiche und ernehret fie mit der Milch 
der leichteren Lehren: ja Er lieber fie fo 
bruͤnſtig daß Er nit allein bereir ihnen 
daß Evangelium GOXtes/ ſondern 
auch fein Leben zu geben: und Er ſetzt 
die urſach hinzu: meiln.fie ihme fehr 
lich waren. | 

Darauß wir lernen / daß die liche 
der Heerde gleichſam die exfte beweg⸗ 
famtfeit fey / welche allen vermoͤgenhei⸗ 
ten und Kräfften/ die umtreibung und 
bewegung mittheilet. Daher fohrt eu 7 
daß die Schrer nit gezwungen um ges 
wins halben / fondern freywillig und 
gern daß Evangelium predigen/ — 


64 In der himmliſchen Hohen Schuhl 
komtes/ daß fie zeitigund unzeitig anm 
halten: kuͤrtzlich daher fomts/ daß fie 
mit entfindung groſſer Luſt / alle Arbeit 
und muͤhe vertragen / und nit allein ei⸗ 
ne ſtund lang wachen / ſondern auch 
ſelbſt ihr leben dahin geben. Alſo daß / 
war man einen Hirten vermahnet / die 
leibliche Kranken zu befuchen / man ihn 
allein zu einer Pflicht erwekket; vers 
mahnet man ihn auch dbienachder See 
len Schwach ſeyn / zwerquiffen und zu 
fröften/ fo nöhtigeman ihn nur zu eie 
ner andern Pflicht; aber wan man dies 
fe allerzartefte zuneigung der Siebe koͤn⸗ 
te einpflangen/ fo'würde man ihm ei⸗ 
nen Brunnen und Stachelgeben / des 
ihm: diefe und alle andere Pflichten zu 
verrichten fer Fräfftiglich antreiben 
würden, Aber diefe Siebe ift eine Gabe: 
deß allerhoͤchſten Lehrmeiſters: dan Er 
iſt der Springbrun der Liebe / und alle 
ebe auſſer Ihme iſt nur ein Baͤch⸗ 
lein / fo auß dieſem Brummen herfleuſt: 
Aber im gegentheil/ da dieſe Liebe 
nit iſt / da werden die Hirten⸗Pflichte 
entweder gar nit oder ſtuͤksweiſe und 
obenhin / oder nachläffig-und Kaltſin⸗ 
nig verrichtet / und außfuͤhrer derſelben 
Bemegen ſich gar langſam gleich. * 


lernet man andere imterweifen, «x 

deß Pharao Wagen im rohten Meer; 
Die Faktel / dadurd) fieerftlich entzuͤn⸗ 
det andere Härten anzünden follen/ iſt 
gänglich erlofchen; und haben den Eifs 
fer nit/ der viele foͤnte erwekken. Sie 
haben nif angethan die zuneigungen 
und hergliches erbarmen: der Bätter/ 
und darum fehen fie ihre Hrerte an.ale 
Baſtarden und nit ale Eöhne. Und 
daher komts / daß fie diefelbe anbefeh⸗ 
len / als etliche ihre Hurenfinder/: dem 
umfchweiffenden $ardläuffern. und. des 
nen übergeben-/ welche diefelbe für den 
gerinafien Preiß zu erziehen / anneh⸗ 
men. Dover fo fie vielleicht ihnen Untere 
halt geben/ fo thun fie es mit der Hand: 
allein und nit mit dem Herken/ und 
tragen. gaͤntzlich feine Sorge dafuͤr / 
daß es ihnen gut thue / ihre Kraͤffte 
und Stärfe vermehre. Und obfchon viel—⸗ 
leicht einer von diefen dıe Pflicht eines 
$iebhabers thun moͤchte / fo wirds doch 
genieinlsc) eine gemachte Schaubils 
dung ſeyn: daß aber allein was natüre 
lich iſt / ſchiktet fic) ins gemein wol / 
iſt daurſam und ernſthafftig. | 
Derhalben nim jemand als Timotheug 
(Phil. 2. 19. 20.) der natürlich nit ge⸗ 
macht / oder⸗ nach der Kunſt für die Ge⸗ 
| meine: 
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meine forget/und du wirſt tein® gemach⸗ 
ten finden der eines Sinns mit ihme ſey 
dan er traͤgt nit allein Sorg fuͤr ein theil⸗ 
ſondern für die gantze Gemeine; ja er ver⸗ 
richtet nit etliche unvolllommene Stuͤf⸗ 
lein / ſondern folget Paulus wach und 
thut daß gantze Wert GOttes. Wie 

aber Paulus gearbeitet / haben wir zu· 
vor geſehen: Nun aber wilſtudie Wur⸗ 
gel dieſer Wirkung recht erkennen / ſo 
ſchaue an daß allerinnerſte feines Her⸗ 
tzens / und allda wirſtu die Eingeweide 
Jeſu Chriſti gang klar ſehen memlich 
die Eingeweide Jeſu Chriſti / dadurch 
Er Jeruſalem / als eine Henne ihre 
Küchlein har wollen verfamlen ;die Ein⸗ 
geweide Jeſu Chrifti / dadurch Er die 
bekehrung der Seelen fuͤr feine Speiſe 
und Trant achtete; die Eingeweide Je 
ſu Chriſti / die da in ſich begreiffen die 
allergroͤſſeſte Liebe der wolgewogenheit 
gegen die Heerde': dan niemand hat 
gröffere Liebe / dan der fein leben für 

die Heerde darff dahin geben. Diefe 
Eingeweide wahren in dem H. Paulo / 
und deßhalben iſts nit wunder 7° daß 
Er / nachdem Er durch Chriſti Geiſt 
Chriſti Eingeweide entfangen hatte / 
auch in Chriſti Fußſtapfſen trate / in⸗ 
ae Zr dem 
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dem Er durch deſſelben Chrifti Geift 
getrieben ward. 

Siehe dan alhie den allerfürtreffe 
lichſten Weg / den weg der Liebe / wei⸗ 
cher den Lehrenden lehret / damit er leh⸗ 
ren koͤnne / und in alle Wege die Heer⸗ 

de zu erbauen leitet. 

Ja dieſe lehrende Liebe wird von 

dem hoͤchſten Lehrer (1. Johan. 4. 16.) 
gelehret / deſſen Nahme / Natur und 
eigenes Weſen die Liede iſt / und Yon 
dem alle Menſchen gelehret find / ſich 
unter einander zu lieben. Dan dieſer 
war es / welcher in Titi Hertz gegeben 
bat ſolchen fleiß / (1. Thef. 4. 9. 2. 
Cor.8.16.2.Cor. 7:15.) und derwegen 
auch die Eingeweide der Siebe und 
Barmhertzigkeit / von melchen diefer 
Fleiß herfommen iſt. Und wan du dere 
gleichen Eingeweide haſt / ſo wirſtu 
deine Heerde als die Kinder halten / und 
wirſt dich gegen ſie erweiſen als den 
miltthaͤtigſten Vatter: wan ſie Her⸗ 
ſchen / wirſtu achten / daß du ſelbſt Her⸗ 
ſcheſt, dan werden fie dir in gegenwer⸗ 
tiger zeit eine Freude und Krone ſeyn / 
in und an dem tag deß HErrn JEſu / 
bein groſſes Froloffen: Wan du zu ihm 
lommeſt / wirſtu fagen s fiche hie = 
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ich und die Kinder / die du mir gegeben 
haft. Und Er wird antworten: Ey du 
guter und getreuer Knecht / weil du 
diefe meine Sämmer geweidet und ge 
liebet haft / fo haſtu mich geliebet / und 
weiln du viele gewonnen haſt / ſoltu 


uͤber viel Staͤtte geſetzet feyn. 
Des VI. Hauptſtüt. 


- Die wege und weife in Die himm⸗ 

hifche Hohen Schuhl einzurret- 

‚ten / und die Staffeln Derfelben 

- anzunehmen. Die erfte Stafs 
fel; einrechter zwek. 


Au dem / was geſagt iſt / erſcheinet 
N gnugſam / daß / fo woll eine hoͤ⸗ 
here als Untere Hohe Schuhl ſeye / und 
daß die Hoͤhere fuͤr der Unteren unter⸗ 
ſcheidene fuͤrtrefflichteiten habe. Ich ges 
be zu / daß dieſe Hohe Schuhlen unter⸗ 
ſcheiden; dennoch muͤſſen ſie darum nit 
von einander geſcheiden / ſondern viel⸗ 
mehr vereiniget werden : und der / fo 
in der Untern noch bleibet / muß ſtre⸗ 
ben / daß er in beyden zugleich / und auff 
einmahl ſeye. Und wahrlich der zwet 
dieſes Werks iſt die dinge zuſammen zu 
fuͤgen / welche Gott nit geſchieden hat / 
| und 
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and Die Untere nit zu unterdruͤften / 
‚ fondern durch erhoͤhung dieſelbe zu der 
heheren zu befosdern. Und damit man 
deſto leichrer von der Intern zu der Ds 
bern kommen moͤge / fo find gleichſam 
einige Staffeln eingeſtellet / auff wel: 
dhhen gemeinlich die Leute aufffteigen / 

damit ſie zu deß himmliſchen Lehrers 
untertweifung mögen gelangen. | 
Die erfte Staffel ift / welche alzeie 
die erfie muß feyn im vornehmen, wies 
mol fie. die letzte iſt in der außführungy 
nemlich ein rechter zwet. Wan wir zu 
Gott gehen / von ihme unterwieſen zu 
werden; fo muͤſſen wir ung einen zwet 
vorftellen/ der GSOtt würdig iſt. Und 
wahrlich es ift fein zwer der Gott würs 
dig ift / als GOtt ſelbſt Es wäre in 
wahrheit eine werfehrte und fchändliche 
vermiſchung den Menfcyen zum zwet 
Gottes zu machen, Aber wie vielmehr 
würde es verkehrt und fcheuflich ſeyn / 
Gott zu: machenzum Knecht deß Men⸗ 
ſchen / indem er ſeinen Wolluͤſten die⸗ 
nee ? dan alsdan würde er nit allein 
fügen : du Haft mir müh gemacht mi 
deinen Sünden / fondern du haft ges 
mache daß ich ſelbſt deinen Sünden ges 
dienet Habe. Du ſetzeſt Gott unter die 


Suͤn⸗ 
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Sünden/ (ef. 43.24.) und fegeft bie 
die Siinden an Gottes ſtatt. Wie kan⸗ 
fin aber erwarten 7:daß dir Gott eini⸗ 
ge fürtrefflichkeie für andern durch ſei⸗ 
ne unterweiſung mittheilen werde / da 
du dir vorgenommen haſt / durch ſeine 
eigene Gaben ein Geſchoͤpff / daß Er 
gemacht hat / oder die Suͤnd / die Er 
nit gemacht hat / ihme vorzuſetzen und 
ihn faft unendlich unter fich felbfien zu 
ſetzen? 
Darum huͤte dich / daß dein Ehrgeitz 
dir ſelbſt nit zum zwek ſtelle / die pracht 
der Welt (der du in der Tauff abge⸗ 
ſagt haft ) die hoffart deß Lebens oder 
die euſſerliche Ehre. Sondern ſtelle dir 
Gott für augen/ und fehaue.denfelben 
alzeit an/ als den hoͤchſten Gipffel der 
\  Ehren/ den allergröffeften Lohn / und 
daß allerfeits algnugfanıfles Ende, Mas 
che die Erde nit zum zwek def Him⸗ 
mels ; und fee den Gott Mammon 
nit an platz deß wahren Gottes ; und 
begehre die gaben def Geiftes niemahls 
um Gele zu gewinnen, Daß tft wol die 
rechte / aber auch zugleich die ſchaͤndlich⸗ 
fie art der Simonie; derwegen magftu 
eben die antwort erwarten Z die vor⸗ 
zeiten dem Simon deinem Vatter ges 
| geben 
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geben ward : du biſt eine bittere Gall . 
und eine verknuͤpffung der Ungerechtig⸗ 
keit; du biſt derhalben unwuͤrdig um 
theil und gemeinfchafft zu. haben unter 
den himmliſchen Schühlern, 

Du muſt wiſſen / daß. diefe Hohes 
Schuhl feines: Kauffhandlers Wert⸗ 
ſtatt ſeye / da die Lehrjungen die Kunſt 
etwas zu. gewinnen / lernen: ſondern 
der hoͤchſte Lehrer dieſer Hohen Schuhl 
iſt der Koͤnig deß Himmels / und der 
lehret ſeine Schuͤhler / Koͤnige zu ſeyn. 
Dan am erſten vermahnet er ſie / daß 
ſie das himmliſche Reich ſuchen / und 
darnach verheiſſet Er / daß das irdiſche 
auch dieſem himmliſchen Reich dienen 
ſolle. Gleich wie nun der Himmel hoch 
uͤber der Erden iſt / ſo ſey er auch in dei⸗ 
nem Hertzen und vornehmen. Stelle 
Bir ſelbſt GOtt zu deinem zwet / wel⸗ 
cher allein mit ſeiner gegenwart ma⸗ 
chet / daß der Himmel ein Himmel ſeye. 
Deffen. Gaben begehre / aber mit ſol⸗ 
chem Hertzen: damit du deß gebers Ehr 
alhie vertlaͤhreſt / und von ihme hier⸗ 
nechſt im Himmel ewiglich Herzlich ges 
machet werdeſt So die Erde dein Hime 
mel wird ſeyn /- fo ift diefe Welt dein 
Gott ; und dieſer betrieglicher — 
| u 
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and falfcher Hımmel werden dich eins 
mahl verlaflen / und der wahre Him⸗ 
mel und der wahre Gott / den du ver⸗ 
ſchmaͤhet haſt / werden dich nit anneh⸗ 
men. | 

Unterdeffen erwarte Feine Gaben 
von Gott / dan allein folche/ als die 
Wachtelen vorzeiten den Juden wa⸗ 
ren / welche deinen;£üften zwar Nabe 
rung / aber deiner Seelen magerheit 
und Schaden bringen mögen... Wan 
du mıt Bileam gern molteft Weiſſa⸗ 
‚gen / um dadurch den Sohn. der Unge⸗ 
rechtigfeit zur getoinnen ; wan du fchon 
in eine verruͤkkung fieleſt und fo fehr 
erleuchtet wäreft/ daß andere durch dein 
Licht ſehen fönten/ fo bliebeftu doch ein 
Kind der Finſternuß / und vermehreſt 
nur durch dein Licht deine Straffe; end» 
lich weil du auff den weg Bileams ges 
beft / fo ift wahrfcheinlich das werdeſt 
auch kommen zum ende feınes Wegs / 
nemlich zum tod der Gottloſen. 

Sa fuche die Gaben nit um ihrer 
felbft willen/ und mache diefelbe nit zu; 
ihrem eigenen ende. Es ift liebkich mit 
den leiblichen Augen daß $icht der Son⸗ 
nen — : aber ein geiſtlich von 
dem hoͤchſten Licht herflieſſend anzu⸗ 
— ſchauen 
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ſchauen iſt fuͤr einen Geiſt viel lieblicher. 
Der Geiſt deß Menſchen ſol aber wiſ⸗ 
ſen / daß er auß dem beſchauen deß hoͤch⸗ 
ſten Seiftes: die hoͤchſte Wolluſt ent⸗ 
fangen muͤſſe: und daß derowegen die 
untere Gaben deß Geiſtes nit ſo ſeht 
hoch zu ſchaͤtzen ſeyen wegen ihres Lich⸗ 
tes / als wol / weil ſie durch ihre klarheit 
uns. den Weg eröffnen den hoͤchſten 
Geiſt zu: befchauen, ee! 

SB ift dan übrig / daß Gott / gleich. 
er der. anfang feiner Gaben iſt / al⸗ 
fo. auch daß ende.derfelben ſeyn muͤſſe. 
Gott war fein eigen end.im außtheilen 
derfelben ; daß du nun eben daffelbige 
ende mit ihme habeſt / ift ſowol deine 
Pflicht / als deine klugheit und vortheil. 
Wan du mit Gott in ſeinem zwet uͤber⸗ 
ein ſtimmeſt / ſo wird Er dir in den mit⸗ 
teln den zwet zu erlangen glüflich fort⸗ 
helffen: dan Gott wird feinen zwek nit 
verlaffen ; fonften würds fcheinen /daß 
Er ſich felbften verliefle, ‘Derhalben fo 
ſoltu diefes vornehmen Gott zu deinens 
Zwer zu machen / fo viel du immer 
Fanft 7 vermehren und außſtrengen ? 
dan je mehr ‚du darinnen zunimmeſt / 
je nehr wird GOtt dich in feiner Lehr 
unterweiſen / und 2 gröffere or Ä 
| e 
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feln ſeiner Gaben wird Er dir mitthei⸗ 
len. Und welcherley die Staffeln feiner 
Gnaden werden ſeyn / ſolcherley wer⸗ 
den auch die Staffeln feiner: Herrlich⸗ 
keit ſeyn, Und gleich wie du durch die 
Gaben ſeiner Gnaden ihn als dein end 
mehr geſuchet haſt; alſo wirſtu durch 
deren huͤlffe ihn alhie offt mehr freyge⸗ 
big finden / und ſeiner endlich in der 
ze Hank Volfömlich genieſ⸗ 

en, ar 


Das VII. Hanpefinf, 


Die zweyte Staffel; die verleugs 
nung Deß Mienfehlichen Vers 
ſtands und Weißheit. 


We zur himmliſchen Schuhl ges 
langen / und Gott zum Lehrer ha⸗ 
ben wil / der muß die Menſchliche fleiſch⸗ 
liche Weißheit und Verſtand hinter ſich 
laſſen / wie Abraham ſeine Eſel an dem 
Fuß deß Bergs. Die Menſchliche Weiß⸗ 
heit: (ſagt Paulus) iſt Torheit für | 
Gott / und der matuͤrliche Menfch un⸗ 
terſcheidet nit die dinge Gottes. Dero⸗ 
wegen / wan du dich unterwindeſt durch 
deinen natuͤrlichen Verſtand die Goͤttli⸗ 
che Sachen zu begreiffen, ſolches ger 
R o vi 
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fo viel als mwolteftu fie nimmermehr 
begreiffen / angefehen dur vielleicht eis 
nige Baſtart / falfche und erdichtete 
Abbildungen der dinge machen und fes 
hen magſt / aber die dinge felbften/ wie 
fiein der wahrheit find/ wirſtu nit bes 
ſchauen / noch wie fie ſeynd / durchfehen 
fönnen. Die fleifchliche Vernunfft ſiehet 
zivar die geftalt/mwelche fie den geiftlichen 
Sachen giebet / aber nit die/welchefiein 
ber that haben/ und unter welchen fie 
einem geiftlichen Auge vorfommen. Und 
marlich/ wir hätten Feines himmliſchen 
Lehrers nöhtig / wan die Menfchliche 
Bernunffe gnug wäre die Göttliche 
Dinge zu fehen / und durchs fehen zw 
Begreiffen. 

Weiln du aber in Goͤttlichen Din« 
gen/ als die geiftlich/ müffen unterfcheis 
den werden / blind bift/ fo muftu vom 
Seiſt ein geiſtlich Aug erbitten / das 
mit du diefelbe geiftlicher weiſe Fönneft 


begreiffen. Und wan du ein geiftlich Her 


zu bitten zum Vatter der Geifter hin⸗ 


auff ſteigeſt / fo ſiehe zu / daß du dein 


fleiſchlich Hertz außzieheft/ von welchen: 
du erft muſt entblöfer feyn / ch du 
mit einem Goͤttlichern kanſt angezogen 
werden. Deinefleifchliche Weißheit bes 
| 8 ij halfen; 
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halten / ift eben fo viel als Thorheit 
behalten ; welche Thorheit die Goͤttli⸗ 
che Dinge. mit ihrer eigenen Farb wird 
betünchen und machen daß diefelbe ents 
weder gantz thöricht/ oder doch nur 
in der geftalt/ damit fie diefelben übers 
zogen hat / erfcheinen werden; welches 
dan wol die fuͤrnemſte Urfach ift / daß 
die allerfcharfffinnigfte: Menfchen fich 
fo offt-an der Weißheit Gottes (1. Cor. 
I, 21. c. 2.) ffoflen / indem fie diefels 
bige in die geftole ihrer eigenen Thor⸗ 
heit verkleiden /. und, offt in Irrthuͤme 
fallen / wan fie durch ihre Scharfffin« 
nigkeit die Weißheit GOttes zu ver⸗ 
beſſern unternehmen: Und daß fie ſelbſt / 
ob fie fich fchon für Weife außgeben / 
dennoch. Thörem find /- und fo viel 
Zhörichter / wie viel. Weifer fie fich 
duͤnken und aufgeben wollen; Indem 
fie dafür halten daß ihr Verſtand ges 
fchift gnug fen die Weißheit GOttes 
zu begreiffen / und dennoch durch ih⸗ 
ren Berftand die Weißheit in der Goͤtt⸗ 
lichen Weißheit nicht erſehende / fo 
Brandmerken fie diefelbe mit Thorheit / 
und verfolglich unterſtehen fie ſich die⸗ 
felbe zu verbeſſern / oder damit ich die 
Wahrheit ſage / zu verderben. Es 
een ae aber 
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aber der allergröffefte Beweiß der Thor⸗ 
heit ſich zu unternehmen / die höchfte 
Weißheit in die geftäle der Thorheit 
zu verfleiden/ und felbfi die Weißheie 
Gottes / durch die Menfchliche Thor- 
belt zu verbeflern. So werden den auff 
dieſe Weife in den fallen ihrer Weiß⸗ 
heit gefangen ;: dan ihre eigene Weiß- 
beit betreugt fie felbft/ und macht fie erſt 
'zu Thoren/endlich beftrift ſie dieſeibe als 
Thoren in ihren eigenen Strüfteny:ja 
auch als elendige; dergeſtalt / daß dag 
groͤſſeſte Elend / und die euſſerſte Thor⸗ 
heit in ihnen zuſammen ſtoſſen / indem 
ſie verblendet die allerweiſeſte verbor⸗ 
genheiten Gottes nicht ſehen / und doch 
das verurtheilen und verwerffen / wel⸗ 
ches ihnen Heyl und ewige Gluͤtſeelig⸗ 
keit anbeut. et 
Darum fol der himmlifche Schuͤh⸗ 
ler die Welt / und fleifchkiche Weißheit 
außziehen/ und zu GOtt hinauff ſtei⸗ 
gen/ damit er erlange einen neuen Ur» 
fprung / nemlich ein neues Hertz um 
die Göttliche Sachen recht zu fehen/ 
und zu erfennen. Die neue Welt der 
neuen Gottsgelehrtheit wird von Gote 
in den Menfchen gefchaffen gleich wie 
Die alte / nemlich fie wird gegründee 
r D iij | auff 
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auffein nichts. Und wan der Menſch in 
ihme ſelbſten zu nichts wird / dan wird 
Goott fchaffen/ daß er etwas feye. Das 

iſts was der H. Paulus ſagt; er werde 
ein Narr / auff daß er Weiß werde, 
(1.&or.3.18.) Dan warlihdie Weiß- 
heit / die du die deine nenneſt / muſtu 
gan außziehen/ damit du alfo außge⸗ 
zogen ein Starr werdeſt nach dem 
Fleiſch; und dan wirftu Weiß werden 
in der Görtlichen Weißheit. Aber dag 
wird nit zugleich und auffeinmahl vol: 
kommen. Deromegen gleich wiedu felbft 
im eingang der Himmliſchen Hohen 
Schuhl diefe verläugnung und ver 
nichtung deiner fleifchlichen Vernunfft 
muft anfangen; alfo muſtu diefelbe im 
fortgang fortfeßen. und vermehren. 
Dan man du gleich im anfang gern wol⸗ 
teſt / und dir vornimſt diefelbe außzu⸗ 
ziehen und gaͤntzlich zu verlaͤugnen / fo 
wird ſie doch in der that nit gleich 
gantz außgezogen: dan es iſt noch uͤ⸗ 
brig ein theil vom Leib der Sünden / 
welches fo fehr antlebet / das es nit-ch 
‚gänzlich wird aufgezogen / als der 
Menfch wird auffgelöfer. 

Dermwegen muſtu fo lang du lebeſt 
darnach ſtreben / daß du dieſelbe — 
| mehr 
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mehr und mehr außzieheſt / deſto eif⸗ 
feriger muſtu ſtreben dieſem fuͤrzu⸗ 


uen. 

Dan wie groͤſſer derſelbe Verſtand iſt / 
je mehr er geneigt iſt reden oder Beweiß⸗ 
chůme mehr von ſich ſelbſt als von Gott 
anzunehmẽ daher cs offt geſchehen wird / 
daß die Menſchliche Beweißthuͤme gegen 
die Goͤttliche Streit fuͤhre / und daß der 
Menſchlich Verſtand der weißheit Got⸗ 
‚tes wiberſtrebe. Und warlich in ſo weit 
die Menſchliche Vernunfft offt gegen die 
Göttliche Weißheit von fahr verſtaͤndi⸗ 
gen Menfchen (weiche vieBeicht erſt / wie 
fie meinten / durch die euflerliche Be⸗ 
jentnuß fich der weißheit GOttes un⸗ 
terworffen hatten) angenommen wor⸗ 
den iſt / hat fie in der Kirchen viele und 
ſchaͤdliche Irthuͤme eingeführet. Ich 
ſage / dieſe vereinigung der Menſchli⸗ 
chen Vernunfft mit dem worte Gottes 
hat in der Kirchen viel Mauleſel / das 
iſt / vermiſchte / ungefcyifte.und heßli⸗ 
che Irthuͤme / gebohren. Aber der Schuͤh⸗ 
ter dieſer himmliſchen Hohen Schuhlen 
muß ſeine Augen oder vielmehr Blind⸗ 
heit ablegen / und ſich von feinem Leh⸗ 
rer eine me —— un ihm 
ein geiſtüches vermoͤgen zu ſehen mit⸗ 

* D iiij — theile / 
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theile/ erwerben, Er ftelle allzeit dent 
Geift Gottes feine Bernunfft ale ge⸗ 
fangen und für alg leident / und er 
nehre daß bröf- und fünflein deß Gei⸗ 
ſtes / twelches er erkanget hat / und laß 
nit zu / das es durch: die eigene Ver; 
nunfft untertsüffet werde + fondern die 
Göttliche Sachen urtheile er mit dem 
Auge? foer von GOtt entfangen hat/ 
und alfo wird er in der Wahrheit ge 
leitet / ſich felbft vom Irthum frey 
halten, Den es ergreifft allein der Vers 
ſtand / welcher von GOTT. gegeben 
‘wird / die wahrheit GOttes; und ob» 
ſchon in dieſem unvollfommenen $eben 
niemand eines ſo groſſen geiſtlichen 
Lichts faͤhig iſt / das er alle Wahrheit 
foͤnte unterſcheiden: fo wird dennoch 
einem jeden von Gott geiſtlich⸗ Gelehr⸗ 
ten / fo viel von der Wahrheit offen⸗ 
bahret / als ihm gnug iſt / ihn als ein 
Baͤchlein zu dem groſſen Meer und fuͤl⸗ 
le der Wahrheit und Gtlüffeligkeit zu⸗ 
bringen. Damit er dan ihmeden Weg 
‚bereite zu diefer fuͤlle / ſo ſol er.die vers 
nichtigung feiner ſelbſten verrichten/ 
und: (fo viel möglich iſt) volllommen 
machen. Dan je mehr Staffeln diefer 
ledigheit cr uͤberlommet / je mehr S —— 
ein 
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feln der volheit / nemlich der Gnaͤden die 
ihn hie lehret / und hernach in Ewigkeit 
fröhner / wird er auch erlangen, 


Das VIII.Hauptſtuͤt. 


Die Dritte Staffel der himmli⸗ 
(hen Hohen Schuhl / iſt die 
gleichformigkeit mit 
| . GOTT, 

De gleichformigfeit bringe Liebe / 
und die Liebe gebieret eine mitthet« 
lung der Rahtſchlaͤge. Ja die liebe 
felbft hat eine ähnlichfeit mit dem / der 
die Siebe iſt / und durch diefe ähnlich- 
keit Toffet die Siebe herauß die mitthei- 
lung der Heimlichkeiten: "Wan daß 
Her und das leben deß Menfchen mie 
den bergen GOttes überein fommen/ 
dan ift Gottes Hertz gleichfam ſchwan⸗ 
ger mit der zuneigung/ welche niit uns 
glaublicher Hitze deß mittheilens bren⸗ 
net. Kan ich dem Abraham verbergen 
was ich thun wil / faat ver HERR/ 
tweiln er felbft deß HERren Weg bes 
wahret / und feinen Kindern wird bes 
fehlen/ daß ſie denfelben bewahren? der 
Pſalmiſt bekennet auch / daß er viel 
Weißheit gelernet babe / dadurch daß 
u 9 er in 
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er in Gottes Geſetzen mit GOTT ge 
. wandelt / und fein Herß und Sitten 
dem Hertzen und willen Gottes gleich⸗ 
förmig gemacht hatte. Dadurch fagt 
er/ werde ich Weifer als meine Feinde / 
kluger als die Alten/ ja verfländiger als 
alle alle meine Lehrmeiſter; ohne zweife 
felhat er feine Bitt: erleuchte meine Aus 
gen/ daß ich die Wunder deines Geſetzes 
fehe/ von GOtt erlanger, 

Und gleich wie die gleichheit felbft 
ein urfach ift/- dadurch Gott bewogen 
wird dich zu lehren / alfo bringt fie auch 
noch ein zweyte urfach mit / nemlich/ 
wo eine ähnlichfeit GOttes iſt (Jer. 
31. 33. 34.) und eine gleichfoͤrmigkeit 
mit ihme / da hat auch GOTT einen 
Bund gemacht: da Gottes Geſetz al⸗ 
ſo ins Hertz geſchrieben wird / daß es 
durch dieſe einſchreibung dem Hertze 
Gottes gleichfoͤrmig wird; da iſt ein 
Bund zwiſchen Gott / der dieſes Geſetz 
einſchreibet / und dem / dem es einge⸗ 
ſchrieben wird. ( Gal. 4. 7. 24, Jeſ. 54. 
13. Joh. 6. 45.) Gott iſt fein Vatter 
und Lehrmeiſter / und er iſt GOTtes 
Sohn und Schuͤhler. Er ſagt deutlich / 
daß du ſein Sohn ſeyeſt / und er ſagt 
mir Wahrheit (dan feine Verheiſſun⸗ 

| | gen 
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gen find Ja und Amen ) daß du fein 
Schuͤhler feyefl/ dan Er verheiſſet / daß 
du von GOtt ſolleſt gelehret werden. 
Und dieſe Weiſe zu lehren erkennet 
David auß erfahrung / wan er ſaget / 
das Geheimnuß deß Herzen iſt ber) de⸗ 
nen die Ihn foͤrchten / und ſein Bund / 
auff daß fie denfelben erkennen. (Pſal. 
25.14.) Er hat nit allein einen Bund 
mit ihnen gemachet / ſondern macht 
auch / daß fiedenfelben verftehen / und 
alfo wird.er von Ihme felbft ſowol ges 
geben als gelchret. 2 
Zum dritten/ die / welche Gott gleich 
foͤrmig ſind / haben Freundfchafft mit 
dem / dem fie gleichförmig find.. Abra⸗ 
ham) der Vatter der Glaͤubigen / wird 
ein freund GOTtes genant / und die 
Bläubigen / def Abrahams Kinder / 
werden gleichfals Gottes Freunde ge⸗ 
mennet. Gott heuchele mirfnichten/und 
derwegen die Er Freunde nennet / de> 
nen wird Er auch die liebe der Freund» 
ſchafft mitcheilen ; ihr feyt meine Freun⸗ 
de/ fagt unfer Seligmacher / fo ihr al» 
les thut / was ich euch befohlen hab. 
Sun aber wiflen wir wol / daß ein 
Freund * gran = gi 
laͤge mittheile: dan alfo fagt unfer 
ſaus D 9 Heyland: 
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Heyland: weiln ihr meine Sreunde 
feyt/ fo hab id) euch fund gethan al 
les / was ich von: meinem Vatter ge⸗ 
hört habe ( oh: 15.14.15.) 
Zum vierten / Chriftus hat ihme fete 
ne Gemeine vermaͤhlet; und gleich als 
in dem natuͤrlichen Eheſtand zwey ein 
Fleiſch werden, alſo auch in dieſem 
geiſtlichen iſt die Gemeine mit Chriſto 
ein Geiſt worden. Wan ſie aber durch 
die verfnüpffung eines ſolchen Eheſtan⸗ 
des vereinigt werden / fo werden fie 
auch mit dem Band der Ehelichen $iebe 
auffs allergenaufte zufammenverbunde, 
Die Eheliche Siebe aber theile die 
Mahtfchläge mit / und es ift fo ſchwer / 
(ich wil nit fagen unmöglich ) daß die fies 
be die nitrheilung der Rahtſchlaͤge folte 
verweigern / daß Vorzeiten (die Delila) 
ein Weib / welches nur auff einen ges 
"machten Sthein deß Eheftands fonte 
fiehen/ dennoch fich nit gefcheuet hat dies 
fe/ als eine vernuͤnfftige / Frage einzus | 
werffen: wie fagftu / daß: du mich lies 
beſt / dadoch dein Herk nit. mir mir ift 2° 
‚and woher erfcheinetdas?meileribhrfeis 
ne Rahtſchlaͤge nit ſaget; und zwar ſolche 
Heilichteiten / welche / wan fie offen» 
bahret ſind / ſeine deß Samſons freyheit 
und 
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und ſelbſt ſein Leben in die hoͤchſte ge⸗ 
fahr bringen koͤnnen. Aber Chriſtus 
der allerbeſte Ehemann / da Er ſein Le⸗ 
ben fuͤr ſeine Braut gelaſſen / und zu⸗ 
gleich ſich ſelbſten an ihr durch eine Hei⸗ 
lige vereinigung gegeben hat; wie iſts 
möglich / daß Er ihr ſeine Heimlich⸗ 

feiren nit. mitcheile? 
Es iſt fein eigen Wort : fo die Ehe⸗ 
‚weiber etwas nit wiſſen oder zweiffeln / 
ſo laßt ſie ihre Maͤnner fragen. Hie 
ſcheinet Er anzudeuten / daß die Ehe⸗ 
maͤnner ihren Eheweibern / fo fie et» 
was von ihnen fragen/gant willig leh⸗ 
ren müflen. Und warlich / ſo Chriftus 
von den irdifchen Männern / deren 
Wiſſenſchafft fowol/ ale ihre Liebe nit 
voltommen ift / ein foldyes williges 
Hertz zu lehren gefordert hat / wie viel 
‚mehr wird diefer Ehemann / der daß 
$icht und die Liebe felbit iſt / auf dies 
fer allervollfommenfte Liebe feine Braut 
mit diefem allerhelleftem Licht verſe⸗ 
ben? Ja warlich / Er wird ihr in dem 
aallerkeuſcheſtem Bette der tiebe nit al 
ein die Worte feiner Geheimnuſſen er- 
zehlen/ fondern / nachdem Er nun ein 
Geift mit. ihr worden ift/ jo wird Er 
durch eine geiftliche Salbung / ihr die 
D vi Raht⸗ 
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Rahtfchläge die in diefen Worten vers 
borgen ligen/ gaͤntzlich lehren. | 
Sr wird ihr ein innerliches Auge ge» 
ben/ damit fie den innerliche Reichthum 
und Wahrheit feiner Rahtſchlaͤge mö- 
ge befchauen. Alfo daß / da die Welt 
weder Gottes Weißheit / noch die föfl- 
liche Reichtbüme / fo darinnen enthal⸗ 
ten werden / wegen der verborgenheit 
fehen fan; (Eph. 1. 18. 19.) fo wird 
die Braut mit. diefem neuen Licht ver⸗ 
fehen hinter den Borhang deß Geheim⸗ 
nufles eindringen / und dafelbft: die 
Weißheit Gottes / wie auch die aller: 
koͤſtlichſte Schäße fo darinnen verbor⸗ 
gen ſeynd / und ihr dadurd) angeboften 
werden / Befchauen fönnen. rs 
Derhalben/ damit Gott in Chrifto 
dein Schrmeifter werde/ fo beiverbedich 
um diefe gleichformigfeit mit Gott / wel⸗ 
che durch die gleichheit/ Bund/ freund» 
fchafft und endlich durch die Eheliche 
$iebe/ ihn nöhtige dich zu lehren. 
Erfitich aber muß du den alten Men⸗ 
ſchen außzichen / der mir liffigen Be 
gierden-verdorben tft / welche dich nit 
allein heßlich / fondern auch zum feinde 
Sottes machen. Die Borhaut def Flei⸗ 
ſches widerßrebet GOTT und feiner 
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Weißheit; und machet/daß du der Schr 
Gottes zuwider biſt / und GOtt dich zu 

lehren unwillig iſt. 
Und das nit allein / ſondern fie be⸗ 
deffet auch daß Auge der Seelen; fie 
verbirget dein Geſicht für Gottes Licht / 
und hinwider ſein Licht fuͤr deinem Ge⸗ 
ſicht. Und fo lange Die geiſtliche Dar 
ſchneidung diefe Deffe nit wegnimt / fo 
biſtu ein Schühler deß Fürften der Fin⸗ 
ſternuß / und gantz nit geſchikt vom 
Vatter der Lichten unterwiefen zu wer⸗ 
den. Wan aber dieſe Deffe deß als 
ten Menſchen durch die toͤdtung wird 
weggethan / und du darnach mit dem 
neuen Menſchen angethan wirſt / in wel⸗ 
chem daß Bild Gottes leuchtet/ (welches 
ein Licht iſt / daß feinem Licht gleich iſt / 
und eine Liebe deſſen der ſelbſt die Lie⸗ 
be iſt; dannenhero zugleich Er ſelbſt/ 
und alles was von ihm iſt / geliebet wird) 
alsdan erſt wirſtu Gott nit weniger im. 
Hertzen ligen/ als des Sohn dem Vat⸗ 
ter / deflen Bild Er außträffer; und Er 
wird ſich erluͤſtigen dir / als ein Vat⸗ 
ter feinem Sohn / ſowol Lehr⸗ als Nah⸗ 
rung darzureichen. Wan du dieſes 
38, dadurch Gott in dir ſein Ange⸗ 
ſicht mag ſehen / wirſt rein — 


33 Dievierte Staffel 
ſo wird Er dafelbft auch feinen Bund fe 
hen / und derwegen dich felbft zu einem 
Sreunde/ ja zu feiner Braut annehmen; 
durch welches alles / als durch ſo viel 
Stritfe Er did) zu lehren wird ange 
‘firenget werden u | 
und alfo wirftu / wan du rein Yon 
Herzen biſt / Gott fehen: du wirſt ihn 
‚wahrlich fehen / als der dich hie leiten 
und lehren / and hiernechſt mit ein Ges 
Sicht in voͤlliger gegenwart in Ewigkeit 
dich ſegnen wird, — 


Das IX. Hauprfüf. 

Die vierte Staffel zur bimmlis 
hen Aoben Schuhl iſt der uns 
... gang mir Gott / und daß fleifz 
5 fige Schublgehen, 


W von GOtt gelehrt wil ſeyn / 
der muß ſeinem Lehrmeiſter ſich 
gnug darſtellen in den Zeiten / wan / 
und an den Orten / wo Er pfleget zu 
lehren. Nun aber fo lehret Er ſowol 
oͤffentlich in der Verſamlung / und zwi⸗ 
ſchen den Waͤnden der kleinen Kirchen 
und Heiligthuͤmer. Wan du in der groſ⸗ 
ſen Verſamlung wirſt ſeyn / da "wird 
dir der H. Geiſt begegnen durch den 

dienſt 
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dienſt deß Worts / und deſſen Siegel / 
und Er iſt ſo ſorgfaͤltig daß Wort in 
dein Hertz zu ſchreiben / damit du ver⸗ 
ſtehen moͤgeſt / daß daſſelbe nit an⸗ 
ders ſeye als die Weißheit GOttes / 
und darinnen die Wunder GOttes fe 
bet. In demfelben Wort wirftu.die 
Geheimnuͤſſe / die Er dich Ichrer / ja 
ihn deu Lehrer ſelbſt ſehen. ‘Dan da 
wirftu fehen Chriftum nach dem leben 
abgebildee/ der.dir fein Fleiſch / feine 
Menfchheit/ ja fich ſelbſt als Gott und 
Menſch zugleich freymwillig anbeut. 

In diefer Hohen Schuhl GO Ttes 
feynd folche Ding zu fehen / nachdem 
du vom Geift wirft gelehret / und ers 
‚leuchtet feyn ; welcher Geiſt durch fraffe 
deß neuen Bundes daß Wort beglei⸗ 
set; welchen wir auch auß den urfachen 
von Gott erwarten / und etlicher maß 
fen gleich als fchuldig uns zueignen 
mögen. Daher ifis/daß der neue Bund 
ein dienft deß Geiſtes wird genennet / 
damit erfeheine / daß er viel fuͤrtreffli⸗ 
cher fen als das Geſetz / welches ein dienft 
deß Buchſtabs genant wird. u 

Er iſt in der That nit anders / als ex 
genant wird: dan als der H. Petrus 


das Wort dem Cornelio und feinen 
- Freun⸗ 
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Freunden außlegte/ hat der Geiſt daß 
Wort begleitet/ und ift über alle die es 
‚hörten / hinab kommen. Der H. Paw 
lus berufft fich auch auff die befindung 
der Galater / um dieſe Wahrheit zu be 
zeugen. Habt ihr / ſagt er / den Geiſt 
entfangen durch deß Geſetzes Wert/ 


oder durch die Predigt vom Glauben? 


und warlich / wan wirdiefer Wahrheit / 
die alſo durchs Verbund faſt geſtellet / 
und uns von GOtt nun wuͤrklich ge⸗ 
leiſtet iſt mehr glauben / vertrauen / 
und dieſelbe verlangen und erwarten 
wolten; ſo wuͤrden wir offter mit den 
innerlichen Ohren GOtt hoͤren / mit ſei⸗ 
nem Wort den Geiſt und Leben reden / 


und ſo wuͤrde daß Wort / wegen man⸗ 


gel deß Geiſtes / nit ſo offt im euſſerli⸗ 
chen Ohr und fleiſchlichem Hertzen er⸗ 
flirten. Sie leiden gewißlich einen um 


widerbringlichen Schaden / die den in⸗ 


nerlichen Lehrer ſo offt von den euſſer⸗ 
lichen abſcheiden / und den erſten nichts 
achtende / mit dem letzten allein zu frie⸗ 
den ſind. 

Da wir im gegentheil / wan wir zum 
euſſerlichen Lehrer / der ein Menſch iſt / 
gehende / unſere Augen und Hertz zum 
unnerlichen Lehrer / der GOtt iſt / fuͤr⸗ 
nemlich 


* — — — 
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nemlich erhüben/ feinen Bund und Ver⸗ 
beiflungen von ihm fordern würden / 
fogende/ und bittende: Vergeſſe nit 
der Verheiſſung / die du deinem Knechte 
gethan haſt / auff welcher du ihn haſt 
thun hoffen; und derhalben rede Hern / 
damit dein Knecht hoͤre; dan / wan du 
nit redeſt / ſo kan dein Knecht nit hoͤ⸗ 
ren. Der euſſerliche Gelaut deß Worts 
mag in die Ohren ſchlagen; aber die 
krafft und innerliche Verſtand deſſelben / 
kan zur Seelen nit kommen. 

Daß euſſerliche Iſrael hat die ſehr 
groſſe Zeichen und Wunder / ſo Gott 
in Aegypten gethan / (5. Moſ. 29. 2.3. 
4.):gefehen/ und den Donner auff dem 
Berg Sinai gehöret/ und hat doch die 
fen in. der wahrheit nit gehöre / noch 
jene gefehen. Welches Raͤhtſel Mofes 
auffgeloͤſet warn er fast? GOtt hat 
euch) nit gegeben Augen zu fehen/ noch 
Ohren zu hören biß auff diefen Tag. 
(Jeſ. 42.19.20.) Sie meinten daß ih⸗ 
re eigene Augen zum fehen / und ihre 
Ohren zum. hören bequem gnug we⸗ 
xen/ derhalben/ weil fie ſich verlieflen 
auff diefe ihre ungnugfame gnugſam⸗ 
leit / hat ſie GOTT verlaflen / und 
alfo haben fie nit gefehen/ noch gehe“ 

sit, 
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vet. Dan die Stimme / Werfe und 
Wunder Gottes/fönnen allein mit vom 
- Himmel gegebenen Augen und Ohren / 
recht und natuͤrlich gefehen und gehoͤ⸗ 
ret werden. Du ſolt derwegen wiſſen / 
das du ſelbſt / ja / das der allerbeſte (2. 
Cor.2.16.3.5.6.) Lehrer von allen die 
auff Erden leben / (dam mer iſt hierzu 
bequem ) diefe Kunſt um innerlic) zu 
Ichren / gantz nit wiſſen; dan/ was Er 
dich eufferlich lehret / das kan Er dich nit 

auch innerlich lehren. 
Dan alle Krafft / innerlich zu Ich» 
ren / komt allein von GOtt her; dar 
um / wan das euſſerliche Ohr / daß euſ⸗ 
ſerliche Wort / vom euſſerlichen Lehrer 
entfaͤnget / ſo ſol dein innerlich Ohr die 
innerliche unterweiſung deß hoͤchſten / 
und innerlichen Lehrers erwarten. Dan 
alſo allein wird auch ſelbſt Pauli pflan⸗ 
tzen / und Apollo benetzen Wachsthum 
befommen/ (1. Cor. 3. 6.7.) welches 
ſonſten wird vergeblich ſeyn. Ja auch / 
wan du alſo innerlich gelehret / zunim⸗ 
meſt und anwaͤchſeſt / ſo kanſtu wiſſen / 
daß du nach dem neuen Bund (nem⸗ 
lich von Gott) gelehret werdeſt. Kom⸗ 
me derhalben fleiſſig zur- Schuhlen 
SHTres/ da Er fo pfieget zu lehren; 
glaube 
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' glaub feinem Bunde / und enefang ihn 
: durch ven Glauben. 
Zum andern/ auff daß du deſto leich⸗ 
ter den neuen Bund durch den Glau⸗ 
ben entfahen moͤgeſt / ſo hat Er die Sie⸗ 
gel deß Bundes / dadurch dieſer Bund 
deinem Glauben wird fuͤrgetragen und 
verſiegelt / dir gegeben. Durch welche 
Verſieglung dan dein Glaub muß ver⸗ 
mehrt werden; und je mehr der Glaub 
vermehrt wird / je mehr wird feine 
vereinigung mit Chriflo dem Mitler 
de neuen: Bunds vermehret werden/ 
durch deflen pereinigung dir wird ges 
geben werden eine vermehrung/ deß img 
neuen Bund verheiflenen Seiftes/ nem⸗ 
lich des Geiſtes defle/ der die dinge Got⸗ 
tes vollkommen erfennet/ und je mehr 
derfelbe in dir iſt / je mehr wird Er dir 
diefelbe offenbahren. Als du in Chri⸗ 
ſium getaufft wuͤrdeſt / zogeſtu Chris 
ſtum an / und wan du im Abendmahl 
die geiſtliche Speiſe iſſeſt / und den geiſt⸗ 
lichen Trant trinkeſt / ſo zieheſtu Ihn 
mehr und mehr an. Durch dieſe Nah⸗ 
erhaͤlteſt und naͤhreſtu dein Leben 
zug ai /.nemlich dein neu Leben / 
daß du zuboren entfangen haft/ biß es 
endlich zu einer Menſchlicher Staͤrke 
auffwaͤchſet. Und 
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Und gleich du zu einem Mann auffs 
wächfeft / fo foltu wiſſen / daß du auch 
sach dem ( Heb. 5. 12. 20.) Beweiß⸗ 
thum deß Apoftele in der erfentnuß 
geſund / und in dem Wort der Gerech⸗ 
tigfeit gelehrt-/ und daß gute und bis 
ſe zu unterfcheiden erfahren / und‘ die 
ſtarke Speife der Goͤttlichen Geheim⸗ 
nuſſen zu verdauen bequaͤm werden 
wirſt. Dan / nachdem wir auffwach⸗ 
ſen zum Manne / nach der Maaß der 
vollkommenen groͤſſe Chriſti / darnach 
legen wir auch ab die Kindſche Erkent⸗ 
nuß / und wachſen gaͤntzlich auff in al⸗ 
len Dingen (und derwegen auch im 
Erkentnuß) an Ihn / der daß Haupt 
iſt / nemlich Chriſto ſelbſt. Daß Haupt 
iſt die Weißheit ſelbſt / und die in 
Ihme wachſen / vermehren auch die 
Weißheit; und unter dieſem hoͤchſten 
und Goͤttlichſten Lehrer / bekommen ſie 
von Tag zu Tag hoͤhere Staffeln in der 
Himmliſchen Schuhl. 

Zum dritten / weil GOtt dich durch 
ſeinen Geiſt lehret / und Er allein den 
Geift/ dadurch Er dich lehret / ſchenken 
kan / ſo muſtu dieſes Geſchenk von dem 
Geber ſelbſt bitten, 

Erſuche Ihn durchs Gebett / ja bit⸗ 

te Ihn 
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fe Ihn im offentlichen Hauß deß Ge⸗ 
betts / und daſelbſt bitte zugleich mic 
der Gemeine / daß Er den Geift / wel⸗ 
chen. er der. Gemeine verfprochen hat / 
geben wolle. Vieler Menfchen Sinn: 
md Seren im einem Gebett verei⸗ 
nigt / find ſtaͤrker und den Geift von 
Gott zu erlangen weit träfftiger. Und 
es ift gar wahrſcheinlich / daß / wan 
dein Gebett mit der gantzen Kirchen 
Gebett verknuͤpffet wird / einige darun⸗ 
ter ſeyn werden / welche nit allein mit 
geicher krafft deß Geiſtes begabet / dein 
Gebett verdoppelen / ſondern auch durch 
ein groͤſſere und doppelte Maaß deß 
Geiſtes kraͤfftiger machen werden. 

Und alfo wirſtu von dieſen oͤffentli⸗ 
chen und zuſammen gefuͤgten Gebe⸗ 
ten / einen zweyfachen Gewinn haben; 
indem du vieler Gebete zugleich theil⸗ 
hafftig wirſt / und indem einige bey 
Gott viel kraͤfftiger ſind / als deine eige⸗ 
ne Gebette. 

Und wahrlich / Chriſtus wuͤrde gantz 
nichts geſagt haben von zweyen oder 
dreyen die in ſeinen Nahmen verſam⸗ 
lee find / wan nie dieſe Verſamlung 
zweyer oder dreyer zum wenigſten eini⸗ 
gen Nutzen und vorzug wuͤrde dar 

* uͤ 
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für der Einſamkeit eines einzelen. Laßt 
uns dan feine gegenwart ertwarten/ 
mad) feiner verheiflung/ da zwey oder 
drey verfamler find. Wir erfennen as 
ber / daß Chriftus bey feiner Kirche 
durch den Geift pflege zu feyn/ nem⸗ 
lich durch denfelben Geift den Tröfter/ 
der uns in alle Wahrheit wird leiten. 
Welches wir nit allein gefchrieben/ fons 
dern auch gefchehen zu ſeyn / leſen. Dan 
als die ganke Kirche zufammen bate/ 
Hand. 4.31.) fo find fie alle mit dem 
H. Geiſt erfuͤllet worden. Und weiln 
Chriſtus biß zum end der Welt ſeiner 
Kirchen durch den Geiſt beywohnet / 
und inſonderheit wan ſie bittet; ſo ma⸗ 
che / daß du mit in der Gemeine ſeyeſt / 
wan ſie Gott ihre Gebette auffopffert / 
und von Ihm derſelben erhoͤrung ent⸗ 
faͤhet / und ſondere dich nit ab von der 
Pflicht der Auffopfferung / damit dich 
GOtt nit außſchlieſſe von ver Wol⸗ 
that der wieder entfangung. 
Und weiln man dieſe allerkoͤſtlich⸗ 
fie: Gabe deß Geiſtes zu erlangen / 
beym allerhoͤchſten kraͤfftige Gebett ge⸗ 
brauchen muß; ſo halte dafuͤr / daß ſie 
kraͤfftiger ſeyn werden / fo in denfelben 
gröffere Kraͤfften auß der Gemeinſchafft 
R | der 


zur himmlifchen Hohen Schuhl, or 
de Heiligen zugleich vereiniget wer⸗ 


den. 

Biete auch zu Hauß im verborgenen 
zu GOTT/ daß Er dir diefe gabe deß 
Geiftes mittheilen wolle / welchen der 
Vatter (Luc. 11.13.) denen / die ihn 
drum bitten/ geben wird/ wie Chriſtus 
ſelbſt gelehrt/ ja mit unmiederleglichen 
Beweißthume erwiefen hat, Welches 
Wort deß Seligmachers/ daß es wahr 
feye/ viele der fuͤrnemſten unter den Hei⸗ 
ligen/ durch die befindung gelerner und 
erkant haben/ und bekant / daß fie offe 
mehr Sicht / um die dunfele örter der 
H. Schrifft zu erflären/ entfangen has 
ben durchs Gebete / als durchs leſen 
und Studiren. Darum pflegen die Alt⸗ 
Vaͤtter ( Kirchenlehrer) in ihren erflähs 
sungen und Predigten/ ihre Reden offe 
abzubrechen durchs Gebett / unddurchs 
Gebett eine neue Krafft zum Predigen 
zu erſuchen. 

Gehe zu Gott durch den Glauben: 
dan mit diefem Beding iſt ung die Ver⸗ 
beiflung geſchehen nemlid) ; was wir 
bitten/ und glauben/ daß: werden wir 
entfangen. ( Mat. 21.22.) 

Sey auch (Ungeſtuͤm) dan Chriſtus 
hat uns gelehret / daß mis Ungeſtuͤm⸗ 

En migkeit 
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migfeit abzunöhtigen/ was wir durch 
freundfchafft nit fönnen erlangen. (Luc. 
11. 8.) Die Sananeifche Frau und viel 
andere nach ihnen habens gnug erfah- 
ren / daß wer das weigern nit achtet/ 
Daß gebetete erlanget habe. 

Und damit wir. defto mehr zu dieſem 
anhalten ertweffet werden / und den vers 
beiflenen Geiſt Gottes eifferiger begeh- 
ren mögen / fo wirds der mühe wehrt 
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ſeyn / erſtlich zu merten / daß die Ge⸗ 


bete / fo um den Geiſt pflegen zu ger 


fchehen / GOtt am meiften gefallen; 


Gott ift ein Geiſt; aber gleich wie Er / 


weil Er ein Geiſt ift / an den dienft 


und denen Bebeten/ die vom Geifige 
fchehen/ fuͤrnemlich cine $uft hat: al 
halt Er die Gebete auch hoch die um 
den Geiſt gefchehen/ der uns allein Ich» 
wet Gebete thun die Bott wolgefällig | 


und angenehm find. Zum andern/ Gott 
hat die fülle deß Seiſtes / und diefe 
fülle und uͤberfluß hat Er feinem Sohn 
Jeſu Ehrifto ‚gegeben / weſſen Mens 
chen iſt die Bruſt dev Gottheit (uber 
Deitatis ) Aleich wie wir alles von der 
fülle diefer Bruft entfangen müflen; als 
fo iſt auch diefe Bruft / weil fie gantz 





— — — 


— 


vol iſt / zum mittheilen gantz bereit / 


und 
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und derhalben fo theilet fie fih gan 
twillig denen mit / die nach derfelben 
am meiften dürftenund verlangen, Sie 
erlüftigee fich / wan fie außgefchöpffee 
und durch anhalten außgetrüffet wird; 
und man gefaller ihr niche allein wol / 
fondern fie wird einiger maflen (fo zu 
fagen) erhoben / wan fie einer hunge⸗ 
siger Seelen und einem Mund/ wel⸗ 
cher erfüllee zu werden / weit auffgerhait 
iſt / begegnet. | 
Endlich füge zu deinen Gebeten ei⸗ 
nige überdenfungen ( meditationes ) dan 
gleich wie die Gebete bißweilen deine 
überdenfungen auffwelten alſo fchärfs 
fen diefe hinwiederum unterweilen dein 
Gebett / und enkünden daflelbe, Als 
ich überdacht hab / (fagt der Pſalmiſt) 
ift mein Herk warm worden/ dam bie 
Krafft der überdenfungen macht / daß 
die Afche der irdifchen und: fletfchlichen 
gedanken zerftiebet / und zünder an 
daß Feur deß Geiſtes. Die Seel eines 
, Heiligen Manns tft einem- fleinen Hei⸗ 
ligthum und Kische gleich / in welcher 
Gott durch feinen Geiſt wohnet / und 
diefer Geiſt / wan Er Yon den dienern 
Gottes in diefer Kirchen um raht ges 
fragt wird / gibt ihnen offe örtliche 
antwort and auffloͤſungen. ae 
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Alfo wird diefer Tempel gleichfam 
zur Schuhlen gemacht / da der erleuch⸗ 
‚teten: Menfchen Seelen mehr gefchen 
haben / als fieben Männer / Die auff 
den Wachthürnen der Menſchlichen bes 
ſchauung fichen. Wan du aber zu: dies 
ger Schuhl geheſt / fo (aß die beden« 
Hungen deine Seele von der fleifchli« 
‚chen grobheit gantz reinigen / und zur 
‚Beiftlichen fauberheit anzünden. Laß 
diefes geiftliche Feur die leibliche Eis 
‚telteit auffreflen / die durche machen 
der fleifchlichen Bildnuffen und leiblis 
chen Bildern fo fehr erlüftiget wird. 
.. saß das Spiegel deines Hertzens 
glaͤntzen / und geiſtlich rein gemacht 
werden / damit es bequem geacht wexr⸗ 
‚de für den reinen Geiſt / und die geiſt⸗ 
"Jiche Geſichte / die der Geiſt fuͤrzeiget / 
anzunehmen. Und wan du alſo rein 
yon Hertzen biſt / fo wirſtu Gott ſehen 
in deiner Seeien / weil Er daß sicht 
felbſt ift/ fo wird Er deine Seele durch» 
feuchten / und durch diefes Sicht wird 
daß Antlitz deiner Seelen / gleich wie 
des Mofis auff dem Berg / mitleuch⸗ 
ten. In feinem Eiche wirſtu daß Licht 
ſchen 7 und durch den Glantz diefes 


ichts wirſtu auch folche Dinge fehen/ 
"0 De Te w welche | 
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der himmliſchen Hohen Schuhlen. ror 
welche das natürliche Sicht der gantzen 
Welt dir nit fan offenbahren. GOlt/ 
der daß Licht auf der Finfternuß hat 
heiſſen herfuͤr leuchten / wird dir geben 
daß Eiche der Erfentnuß der Herrlichkeie 
Gottes / in dem angeficht Jeſu Chriſti. 

Wan aber das Licht dieſer Wiſſen⸗ 
ſchafft erſcheinet / fo wiſſe / daß dein Sehr. 
meiſter nahe bey ſeye. Steige gleich 
auff deinen Wachtthurn / damit du daß / 
was Er dir lehret andaͤchtiger hören / 
und was Er dir weiſet / tlährer ſehen 
mögeft. Die Lehr / fo durch diefeg Kh⸗ 
rers untertveifung gelernet wird ift die 
befte/ und machet die befte Schuͤhler: 
dan fie werden in Gottes / das iſt / der 
beſten und fürnemften Schuhl unter 
wieſen. 

Ja / du wirſt unterweilen durch der⸗ 
gleichen unterweiſung in einem Augen⸗ 
blik lernen / was du durch Menſchliche 
unterweiſung / oder deinem eignen fleiß 
und emſigkeit in vielen Jahren nit kanſt 
erlangen. 

Darum laß dieſes deine groͤſte Sor⸗ 
ge ſeyn / daß / wie viel zeit du auch mit 
Studiren durchbringeſt / du doch ei⸗ 
nige zeit davon nehmeſt / welche du an⸗ 
wendeſt im Studiren deß H. Geiſtes / 

E iij welcher 
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mwelcher in feinem Lehrſtuhl der Gna⸗ 
den ſitzende / lehret inwenbig fehen die 
Görtlicheund himmliſche Wahrheiten/ 
welche ihm auff dem Wege der zur 
himmliſchen Herrlichteit fuͤhret / ſehr 
viel forthelffen koͤnnen. 


Das X. Hauptſtuͤk. 


Der Beſchluß / verfaſſend die zu⸗ 
eignung und einige War⸗ 
ſchauungen. | 


yXchdem wir nun entdeft und geſe⸗ 





wendigkeit und nutzbarkeit der himm⸗ 
liſchen Hohen Schuhl / fo muͤſſen wir 
dieſes urtheil davon ſprechen; es iſt gut 
hier zu ſeyn. Und es iſt wahrlich eine 
heilſame und heilige Ehrſucht / in der 
uͤntern⸗Schuhl ſich nit wollen laſſen 
auffhalten und alt drinnen werden; ſon⸗ 
dern durch dieſelbe zu der hoͤhern Ho⸗ 
hen Schuhl ſuchen auffzuſteigen. Die⸗ 
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hen haben / die fuͤrtrefflichkeit / noht⸗ 





ſe Ehrſucht iſt gut / weiln ſie geiſtlich 


iſt; durch deren trieb wir zum hoͤchſten 
Lehrer gebracht werden / welcher auch 
zugleich iſt der hoͤchſte Geiſt / deſſen 
Amt es allein iſt / feinen Schuͤhlern bes 
quemheit zu geben die geiſtliche Bm 
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und Wahrſchauende beſchluß. 103 
heiten zu ſehen. Ja Er gibt nit allein 
ſeinen Schuͤhlern daß Geſicht der geiſt⸗ 
lichen Dingen ; ſondern auch die ges 
. nieflung derfelben / und durch die ges 
nieflung und Schmaf derfelben gibt er 
ein gröfler Geficht und Erfentnuf : 
nemlich eine folche / welche niemand 
Fan haben als der fie beſitzet und ges 
fhmäft bat. Serner fo lehret Er feine 
Schuͤhler / das fie die befte Lehrer wer⸗ 
den/ und daß noch fürtrefflicher ift/ Er 
weiſet ihnen den Weg ein Königreich 
zu befommen. Und welche gleichfam 
die Krone diefes Königreichs ift / Er 
gibt ung die genieffung def höchfien 
Lehrers / der auch daß höchfte Gutt ift/ 
in einer glüffeligen und ewigen ans 
fhauung. Deromegen arbeite eifferig/ 
damit du zu diefer himmlifchen Hohen 
Schuhl mögeft aufffteigen/ und fo ernfi- 
lich du dieſes bey dir fürnimmeft / fo 
fleiffig wende dte Mittel an/ dadurd) du 
zu⸗ und in derfelben mögeft erhöhet wer⸗ 
den; der dir der anfang ift/ der fey auch 
dein ende ; und ſey du nicht felbft / viel 
weniger was unter dir / oder geringer 
als du felbft/ iſt dein felbft eigen en⸗ 
de. Es fene ferne/ daß du die niedris 
ge und verworffene Gefchöpffe zu dei⸗ 

| E iiij nem / 
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nem / viel weniger zu deß höchffen 
Schöpffers und himmlifchen Lehrmei⸗ 
fiers ende fielen ſolteſt. Hüte dich für 
deine eigene Weißheit; und fage der- 
felben gänglich ab/ als der allerargfien 
$chrmeifterin der himmlifchen Dingen; 
und ergib Dich gang zu unterweifen 
dem/ derdie Weißheit felbft ift. | 

Damit auch dein bimmlifcher Lehr⸗ 
meifter eine Luſt fchöpffe wan Er dich 
Ichrer / fo fen und vermehre ſich in dir 
fein Bild / und deine gleichförmigteit: 
mit ihme/ welche eine gemeine Freundes 
fchafft und gemeinfamheit unter einans 
der verurfacht. 

Gehe offt zu feiner Schuhl/ und wo 
dir angefagt iſt das Er lehren werde/ 
da mache / daß du begierig zu lernen / 
ihme begegneft. Obfchon die Marche 
fich in viekSachen/ in viel Gefchäfften/ 
ja bey vielen Menfchlichen Lehrern eins 
wiffelt / fo ermehle du doch mit Maria 
daß befte theil / und fige zu den Fuͤſſen 
deines himmlifchen $ehrmeifters. Und 
fo dir etwas eine zeitlang hindert (dan 
bißweilen mag man/ man die Früchte 
verſamlet werden/an der Wurgel zu ars 
beiten etwas aufffc)ieben) fo komm doch 
gleich wieder zu deinem Lehrmeiſter / 

| und 
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und gehe ihm zum mweniaften in einer 
feiner Schuhlen entgegen. -Unterdefe 
fen / es ftoffe dir zu bindernuß / wie 
es immer wolle / fo huͤte dich am mei⸗ 
fen / das es nit herkomme von der 
Heinacheang deines Lehrmeiſters / o⸗ 
* von der ſattigkeit und ekel an ſeiner 

ehr. 

Dan / wan du einmahl auff ſolche 
weiſe dich ihme wirſt entzogen haben / 
ſo wirſtu ſehr viel verliehren von ſei⸗ 
ner unterweiſung / und mit feinem 
Dau nun nit befeuchtet / wirſtu gleich 
inwendig / und an der Wurgel dürr 
werden / und deftvegen müflen auch 
deine Früchte alsbald nohtwendig ver⸗ 
fterben, Sn | 

Aber damit du in diefer/ in wahrheit 
himmlifcher Unterweifung / und deſſen 
Nutzen nit irr geheft‘/ fo muftu eintge 
Wahrſchauungen in acht nehmen. Die 
erfie Wahrfchauung feye : das du nit 
deine eigene Lehr mit unrecht für die 
Himmlifche halteſt / noch deine eigene 
Einbildung auff dem himmliſchen Lehe⸗ 
ſtuhl ſetzeſt. Dan viel ſind gefallen in 
groſſe und vielerley Irthume / indem 
fie allein durch pen ei er 

8 aelehret/ armeint haben / dat fie 
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Gott zum Lehrer gehabt, Und gleich 
wie auß den Kraͤfften deß Menfchlichen 
Verſtands offtermahln Irthuͤme wach⸗ 
ſen; alſo ſchmaͤtt die halſtarrige ver⸗ 
thaͤtigung derſelben ſo ſehr nach den⸗ 
ſelben Kraͤfften / daß fie gnugſam anzei⸗ 
get / woher fie ihren urfprunghaben. 
Dan die meinungen gehen offt fort 
zu roten und fcheidung / mit gleich⸗ 
maͤſſiger hartnekligkeit / als fie erſt ent⸗ 
ſtanden ſind: dan ſie haben eben daſſel⸗ 
be Fleiſch zur Mutter / ſowol als zus 
Saͤugammen. (Jac. 3. 13.15.17.) A⸗ 
ber die Weißheit die von oben / iſt erſt 
ſauber / darnach friedſam / und derwe⸗ 
gen muͤſſen die jenige auch ſolche ſeyn / 
die wahrlich von derſelben unterwieſen 
werden / um zu erfahren / ob den deine 
Weißheit von Gott ſey oder nit; ſol⸗ 
ches erforſche auff folgende weiſe / Erſt⸗ 
lich / ob ſie ſauber ſey / daß iſt mit dem 


tort Gottes überein fommend/ wel⸗ 


ches (wie der Pfalmift fagt/ Pf.12.6.) 

fauber ift. Dan fo es mit dem Inhalt 

und Sinn diefes Worts nit überein 

ſtimmet / ſo hats kein wahres und rechts 

ſchaffenes Licht (Eſ. 8. 20.) 
Man muß auch dieſes in acht neh⸗ 

men; ob fie nach liebe ſchmaͤlle / er 
| mi 
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mit dem gelinden und ſanfftmuͤhtigen 
Geift überein komme / welcher von 
GDreigefchäge wird, Dan die wahre 
ſchuͤhler Gottes / find von Sort gelch- 
ret / fich unter einander zu lieben/ (1. 
Theſſ. 4.9. ) und der Gott def Friedens 
erfüllet ihre Hergen mit dem frieden 
Gottes. ( Rom. 14. 17.18. 19,2. Cor, 
13. 11,1. Thef. 5.23. 2. Theſ. 3.16.) Es 
iſt wol die lautere wahrheit / fo man 
durchs Flare Fichte deß Worts etwas 
findet / daß in der wahrheit einen 
Schein gibt der Schr der Nicolaiten / 
welche GOtt hafler / daß du das auch 
mit recht magſt haflen. Unterdeflen fo 
muß die Liebe und Begierde zum Sries 
den von beinem Herken nit weichen: 
ja deinen Krieg mit dem Irthum muftu 
nicht anderft führen / als auß liebe deß 
Sriedens. Du muſt dich auch huͤten / daß 
du nit die geringfte Irthuͤme für die 
groͤſte halteſt und den Weiten nit mes 
gen des Unkrauts verdam̃eſt / und durch 
eine gröffere Schuld der abfcheidung / 
und frennung / die Kleine fehler fucheft 
zu verbeflern. 

Zum zweyten / urtheile recht von deie 
ner eigener Maaß/ und meſſe dich felb- 
fien / damit / und wan du dich feibft 
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secht gemeflen haſt / fo müflen auch deis 
ne Handlungen nach derfelben Maaß 
probteret und getvogen werden. Der 
H Paulus wil / daß ein jeder in den- 
Schranten feines Beruffs fich fol hal⸗ 
fen/ und mäflig von fich halten/ nach» 
dem GOTT einem jeden außgerheilee 
hat daß Maaf def Glaubens. ( Rom, 
12. 3.) Girebe darnach / das du dein 
Manß fo viel möglcchift/ vermehreſt / 
doch gebrauche diefelbe wie fie auch iſt. 
Schaͤtze deine eigene Kräffte nit über dei⸗ 
ne Maaß / und mache dir feine hoffnung, 
das du gröflere Wirkungen werdeſt 
berfür bringen/ als die wirkende urfach 
iſt / welches eben fo viel iſt / als etwas 
anf nichts machen. we 

. Gebrauch dich deflen/ das du haſt / 
und alfo wirſtu nit allein die Srüchte 
deiner Gabe / fondern auch die Gabe 
felbft vermehren/ und auß zwey Pfund 
oder Zalenten/ vier machen. Aber/ wan 
du deine Gabe zu hoch fchätefi/ und 
‚zu viel zufchreibeft / fo wirſtu kommen 
von der wahrheit zum Irthum /. von . 
der mäfligfeit und fitfamfeit/ zur ver⸗ 
meflenheit und Hoffart. So du über 
deiner Gabe dich etwas unternims 
meſt / fo geheſtu uͤber deine Kräffte zur 
1 Schwach⸗ 
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Schwachheit / von dem das iſt / zudem 
das nit iſt: und du forderſt daher nicht / 
ſondern du vergeringerſt ihn viel mehr 
dein eigenes ende. Dan ferner / als dein 
Geſicht reicher / kanſtu nit ſehen; und 
du kanſt das Hauß / welches auffzu: 
bauen dir an Köften mangelt/ nit vol 
enden. Unterdeflen/ wan dein Gemuͤht 
willig iſt / fo wird er für lieb nehmen/ 
alles was du nach deinen Kraͤfften thuſt / 
und er wird über diefelbe nichts erwar⸗ 
ten: und fo du in dem das du haſt / 
(ob es ſchon gering ift) dich getreu er- 
weiſeſt / fo wird dich Gott endlich über 
diel ſetzen. Viele / wiewol fie nit bös 
fes gedacht / haben offt darinnen gefün- 
digt / das fie bißmeilen auff ſich neh⸗ 
men/ was ſie nit fönnen volbringen; 
"Das verdammen.und. Derwerffen / was 
fie nit koͤnnen begreiffen/ und etwas an» 
ders/ das fie gar nicht verfichen/ heff⸗ 
tig loben. Ich hab außgefprochen/ ſagt 

iob/ (Hiob. 42.3.) das ic) nit per» 
ee dinge/ die über mich 
n/.olfo das ich fie nit kan verfichen, 
Aber Hiob / als er von GOtt gelehrt 
"war / hat ihme ein herilich Huͤiffmit⸗ 
Fel / auß dem daß diefer Krankheit zu 
vieder iſt / zu er gebracht / und feis 
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ne unordentliche Rede durch ein or⸗ 
dentliches flillfchtweigen geheilet. Ich 
hab einmahl geredet / aber ich wil nit 
Antworten ; und zum andern mahl as 
ber / ich wil nie fortfahren. (Hiob 
40:5.) 

So dan einem andern was offens 
bahret ift / das dem erften nit offens 
bahret war / fo ſchweige der erfle/ (1 
Cor. 14. 30.) der nit fiehet was er fol 
fagen / deſſen Amt ift erſt zu ſchwei⸗ 
gen / darnach zuhören. Derhalben laßt 
uns wandlen nach dem dazu wir kom⸗ 
men find/ (Phil. 3. 15.16.) und laßt 
ung / was mir felbft noch nit wiſſen / 
denen laffen / die zu deffen Erfentnuß 
kommen find/ -biß es GOTT gefallen 
wird ung daflelbe zu offinbahren. Und 
warlich die/ fo zu einem gröffern Staf⸗ 
fel der Weißheit Fommen find-/ follen 
den ungelchrten heiffen/ und ſie nit / wei⸗ 
len fie weniger wiſſen / verachten/ fon» 
‚dern darum fich viel mehr bearbeiten? 
daß fie diefelbe meifer machen. Dan 
alfo wird einiger maflen die gleichheit 
deß Manns gehalten/ indem def einen 
überfluß des andern mangel zu Hülff 
koͤm̃et und was dem kleinern entbricht/ 
vom gröffern erfühler wird, Und es e 
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len die / welche gelehrter find als ande» 
re / wiſſen / daß dem viel gegeben ift/ 
von dem auch Diel werde gefordert wer⸗ 
den ; und es wird nit gnug ſeyn / das 
dem der fünff Pfund gegeben/ nur 
zwey (als der die zwey entfangen hat ) 
gewinne / fondern es iſt ihme außtrüßs 
lid) gebotten/ daß er andere fünff Pfund 
Durch feinen Handel erwerbe, Und fo 
du viel wirft gewonnen haben / wirſtu 
über viel Staͤtte geſetzet werden. 

Zum dritten / gleich wie zuvor von 
der Maaß deiner Gaben / alfo nun mu⸗ 
ſtu von der art derfelben recht urtheis 
len. Es iſt wol wahr / daß alle die/ 
welche nach der verheiffung de neuen 
Bundes von Gott gelehrt find/ (Ser. 
3L 34. ) zugleich gelerner haben daß 
Geſetz deß Glaubens / und das Gefetg 
der liebes fie werden mich alle fennen/ 
fagt der HERN/ (Johan.6. 45.47.) 
vom gröffeften biß zum Heineften/ nem⸗ 
lich / mit-der Erkentnuß / die daß ewi⸗ 
ge leben ift/ (Joh. 17.2.3.) Dig muß 
aber nohfwendig die Ertentnuß de 
Ölaubens feyn; dan durch den Glau⸗ 
ben werden wir Selig / nemlich durch 
benfelb& der eine gabe Gottes ift/ (Eph. | 
2,8.) Gottes. Schühler — —* 
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Ichrt einander lieb zu haben. ( 1. Chef. 
4.9.) und auß diefer Siebe werden fie 
erkant feine Schühler zu ſeyn / (Job: 
13.34.35. ) Und alfo werden fie durch 
den Glauben ‚mit dem Haupt / und 
durch die Siebe mie feinem teibe verei⸗ 
niget. Dennoch ifis wahr / das der 
Geiſt / der daß Licht deß Glaubens 
gibt / auch vielen unter den Öläubigen/ 
viel andere Kräfften und wirfungen 
deß Lichts mittheile. Dem einen iſt ges 
geben weißlich zu regieren; einem an⸗ 
dern / die Streitigkeiten / zweiffelungen 
und Uneinigkeiten zu entſcheiden / und 
einem dritten die heimliche Sachen und 
verborgenheiten ſcharff zu durchſehen. 
Dieſer iſt zur beſchauung / jener zur 
außwirkung bequaͤmer; dieſer fan am 
beſten raht geben / jener weiß beſſer raht 
zu entfangen / und demſelben zu folgen: 
Darum fol ein jeder fleiffig. unterfus 
chen / mit welcher Kunſt er andere uͤ⸗ 
bertreffe/ und diefelbe am meiſten uͤben: 
nachdem ein. jeder. eine Gabe entfan⸗ 
gen / nachdem; fol er dieſelbe / als ein 
außtheiler der mancherley gnaden Got⸗ 
tes / mit außtheilen / (1. Pet. 4.10. u.) 
die gnade GOttes iſt darum in vielen 

vielerley / damit derſelben vielfaͤltigkeit 

deſto 
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deſto Flärer möchte fcheinen : und das 
mit / wan einer deß andern benöhtiget 
iſt fie fich unter einander mögten helfs 
fen/ und als glieder eines Leibs / einer 
dem andern hülff beweiſe. | 

Wan du derhalben ein Fuß bift / fo 
foltu dich nit unferwinden/das Amt ei» 
ner Hand zu verrichten / fondern form zu 
huͤlff der Hand/ und leffte ihr huͤlff in ih» 
rer Arbeit / indem daß dudeineigen Amt/ 
als eines Sufles verwalteft : dan alfo 
wirds auch fcheinen/ das der Fuß ein 
theil babe. Yon dem Werk der Hand / 
wan er/ deß Sufles Amt Berrichtende/ 
die Hand unterfiüget und unterhält / 
um ihr Werf zu thun. Derhalben fey 
fürnemlich das jenige/ was Gott wil / 
daß du feyn folt/ und das er dir durd) 
die Gabe / die er dir gegeben hat / zei⸗ 
get / daß du feyn bift. Du muſt dich 
infonderheif in deinen Schranfen hal» 
ten/ und nit in Schranfen/ die einem 
andern Beruff fürgefchrieben find / are 
beiten / viel weniger darinnen Ruhm 
fuchen. Wan dir Chriftus auff diefens 
Wege ihme zufolgen gebeut/ fo magſtu 
mit Petro ihn nit zu rede ftellen/ und 
wegen deß andern Weges dep Johannis 
beſchwernuͤſſen und Klagen —— 


Der zueignende / 

Dan alſo wirſtu eben diefelbe Ant⸗ 
wort / welche vorzeiten Petrus / ent⸗ 
fangen: was gehet es dich an? folge 
du mir. Der Lehrmeiſter mag den 

Schuͤhlern ſowol die weiſe als das 
Wertk anweiſen / laß dan E= 
und Johannes auff ungleiche Wege 
gehen / welche ihnen ihr Schrmeifter 


angemiefen und gewolt / das fie gank 


auff ungleiche weiſe folten eintreten, 
Wirſtu das gegentheilthun/ fo wirſtu 
alles verwirren / und deßwegen deme 
mißfallen/ der ein GOtt iſt der Ord⸗ 
nung und nit der Verwirrung. Und 
gleich wie du alles vermwirreft / alfo 


machftu es auch zu nichten : Dan im 


dem du die Gabe / dadurch du etwas 
guts thun Fönteft / gänklich verſaͤu⸗ 


meft/ und nach einer andern trachtefl/ 


Dadurch du ( weiln du es noch nit er⸗ 


langet haft ) nichts guts thun kanſt; 
fo wird nohtwendig Gottes Werf ents 


weder gantz nit / oder uͤbel gethan wer⸗ 


— 


den. Derwegen ſo gebrauche deine ei⸗ 


gene Gabe nach dem Wilkuͤhr deß Ges 
bers / und alfo wirſtu auff den rechten 


Wegen fortgehen zu deines Bundes nu⸗ 
tzen / Deinen eigenen Sohn und dep Her⸗ 


sen Herrlichteit. 
Endlich 
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Endlich muſtu dich hoͤchſten fleiſſes 
huͤten / das du nit wegen der Himmli⸗ 
ſchen Unterweiſung / und aller drauß ge⸗ 
lernter Weißheit / dir ſelbſt einigen 
Ruhm zufchreibefl ; fondern du muſt 
deinem himmliſchen Schsmeifter die Ehr 
ol / ganz und allein zueigenen. So 
dein Fleiſch und “Blur dic) nit gelehret 
hat / fondern dein himmlifcher Vatter/ 
fo laß dein Fleiſch und Blut nit/ fons 
dern dein himmliſcher Vatter alleg fob 
der unferweifung haben, 
- So du in diefer art nit haft / als 
daß du. entfangen haft / und nit viel 
entfangen kanſt / es ſey dan/ das du viel 
ſchuͤldig werdeft/ wie kanſtu dich ruͤh⸗ 
men / wan die Wolthaten ſehr gehaͤuf⸗ 
fet werden / es ſey dan das du meineſt / 
daß du auch ruͤhmen muͤſſeſt wegen der 
vielheit deiner Schulden? Aber wie 
viel du entfangen haſt / ſo viel mehr 
biſtu verpflichtet dem Geber wiederum 
Danf und Ehr zu geben, Und war⸗ 
lich/ es hat Gott felbft in der außthei⸗ 
lung feiner. Schr den Raht und den 
Vorſatz feine Ehre zu vermehren/ ges 
gründet. Dan / damit Er feine Ehre 
Yang und unverletzet für fich ſelbſt 
haben moͤgte / fo verläft Er offt Yo 

— gro 
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groſſe und weiſe der Welt / und laͤſt fie 
ligen in der Finſternuß ihrer natuͤrli⸗ 
cher Weißheit; da Er unterdeſſen die 
niedrige und verachtete / ſelbſt auch die 
Kinder erwehlet / und dem was nichts 
iſt / ſeine unterweiſung beybringet. Und 
das thut Er mit / das kein Fleiſch fuͤr 
ihme ſich ruͤhme / ſondern alle Ehr dem 
Menſchen benommen / und ihme gantz 
und allein gelaſſen werde. Du ſolt dich 
derhalben foͤrchten / GOtt ſeine Ehre 
au rauben/ die er mit fo groſſem Werk 
and Kunſt für ihme- allein/ und ing bes 
fonder gemacht hat: und ſolt wiſſen / 
daß es die allerhöchfte und fchändlichfte 
art deß Kirchenraubs ſey / GOtt feine 

Ehre zu ſtehlen. 

Und das nit allein / ſondern es iſt 
daß hoͤchſte Laſter eines undankbaren 
Gemuͤhts / GOtt etwas abzuziehen / 
der dir ſo viel und ſo groſſe Gaben ge⸗ 
ſchenkt hat: Ja viel mehr / wie reich⸗ 
licher Er ſeine Gnade gegeben hat / de⸗ 
ſto groͤſſern Danf und Ehr biſtu ihme 
wieder zu geben ſchuͤldig. Und dieſe uͤ⸗ 
berfluͤſſige einbringung der Ehr / fo 
man Gott giebet / hat ſehr groſſe Krafft 
die Gnade zu vermehren / weßwegen 
On ihme Ehr giebeſt. Ja / wan du dir 
all fal⸗ 
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alle falſche und unverdiente Ehre ni⸗ 
meſt / ſo wirſtu die wahre und beſtaͤn⸗ 
dige Ehre von Gott erlangen. Dan 
die Gott ehren / die wird Er auch eh⸗ 
ren / welches dein groſſer Gewinn wird 
ſeyn: dan indem du die Ehre / die dig 
nit zukomt / von dir thuft/ fo wird dir 
Gott eine Ehr geben/ welche du auß dies 
fen urfacyen ( nemlich / weil fie dir ges 
fchentt iſt) deine eigene magſt nennen. 
Und da die Ehr / welche einer fich ſelbſt 
möchte geben/ nit allein falfch ift/ ſon⸗ 
dern auch vergaͤnglich und ſchaͤdlich; 
ſo iſt dieſe / die Gott gibt / rein / wahr 

und immer wehrend. 

Mache dich derwegen nit ſelbſt ei⸗ 
tel / Elend und ſchuldig GOTT ſei⸗ 
ne Ehre zu ſtehlen; ſondern Verherr⸗ 
liche ihn damit du von Ihme verher⸗ 
licht werdeſt / und die ewige Gluͤtſelig⸗ 
keit erlangeſt. (2. Theſ. 1. 12.) 

Verherꝛliche ihn nit allein mit Wor⸗ 
ten / fondern auch mit deinem lebens 
mache / das felbft auß der fürtreffliche 
keit Deiner, Wert erfcheine / daß du eis 
nen herrlichen Schrer gehabt habeſt. 
Laß das Acht deiner Werfen mit fo 
groffem Glanz fcheinen / daß fie nie⸗ 
mand/ als Gott / für dem Vatter - 
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fes Sichts erkennen / und ihn dahero 
preifen. Chriftus fage zu feinen Juͤn⸗ 
gern / daß fein Vatter alsdan von ih» 
nen verherrlicht werde / wan fie viel 
Srüchte bringen. Laß dan deine Fruͤch⸗ 
te / fo durch ihre vielheit ale fürtreffs 
Tichfeie dem himmlifchen Bauman Eh⸗ 
re und $ob erwerben. Und in der mahrs 
heit/ fo fordere Ehriffus unfer Schr 
meifter/ fonderlich und außfrüflich auß⸗ 
erlefene Früchten von feinen Schuͤh⸗ 
lern. Er achtet es nie gnug zu feyn zu 
feiner Ehre/ das feine Schühler allein 
folche Früchte bringen / als die brin⸗ 
gen / die von den Menfchen unterwie⸗ 
fen werden. 

Darum erwekt / und hebt Er fie auff 
zu einer hoͤhern Art der Fruchtbarfeit/ 
indem Er ihnen eine folche Frage fürs 
ſtellet: was thut ihr über andern (Mat, 
5.47.) Er erwartet gang fehr fürtreff 
liche Früchten von denen/ die einen fehr 
fürtrefflichen $ehrer und Schr gehabt 
haben, Thut derhalben ihr was fürs , 
treffliches und herzliches / die ihr einen 
fürtrefflichen Lehrer befommen habet / 
und verherzliche euren Schrmeifter / in⸗ 
dem daß ihr gröffer und fürtrefflicher 
Dinge Wyrke thut / als die fo.nur 

irdiſcher 
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irdifcher SehrmeifterSchühler ſind / thun 
koͤnnen. Zu dem ende laſſet eure Fruͤch⸗ 
te herlommen / von dem inwendigen 
Menſchen / welcher von GOtt gelehrt 
iſt und nit von dem alten Menfchen/ 
deſſen Lehrer und regieren der Satan 
it, Laßt die fürtrefflihe und unver 
gleichliche Salbe Jeſu Ehrifti/ an eus 
ven Werfen einen fehr lieblichen Ge⸗ 
such geben / und laßt daß Hauß der. 
Kirchen mit dem Geruch diefer Sal 
bung erfüllet werden. Laßt die Aller 
aöttlichfigfieblichfeit derfelben / Die 
Menfchen mit fo groffer Berwunderung 
erlüftigen/ und gleichfam auß ſich felbft 
ziehen / daß fie auch gegen ihren Wils 
len gezwungen werden zu befennen/ daß 
Gott wahrlich in euch feye/ und daß ihr 
von Gott gelehrt feyt/und dem Gott / der 
in euch ift/ und euch gelehrt an Tugend 
andere zu uͤbertreffen / alle Ehre gebet. 

Und alſo / nachdem du deines Lehrmei⸗ 
ſters Ehre nach möglichfeit ein wenig 
zeit wirft erkläre haben / wird Er dir felbft 
feine Herrlichkeit ganz Klar anzuſchau⸗ 
en / darſtellen. Diefe geringe Tröpfflein/ 
Dau und Baͤchlein der Gnaden / damit / 
als mit einer Milch / alhie deine Kind⸗ 
heit wird erhalten / werden dich — 
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bringen / zu ſehen und zu genieſſen / den 
Lehrmeiſter ſelbſten / der da iſt ein imer⸗ 
wehrender und unendlicher Brunn deß 
Lichts / und ein Meer der Weißheit und 
Herrlichkeit. Alsdan wird der allerherr⸗ 
lichſte Glantz und Einfluß der Goͤttli⸗ 
chen gegenwart / dich gantz einnehmen 
und uͤberſchwemmen / und dich alſo mehr 
als voͤllig lehrende / daß dunkele und klei⸗ 
ne Licht der untern Unterweiſung ver⸗ 


dunkeln und vertrinken. 

Doch ſolſtu dieſe untere unterweiſung lo⸗ 
ben / weiln fie dich zur beſchauungdieſes groß 
feften und allerherlichften Lehrers fuͤhret; Def 
fen Liecht dir wird geben das geficht der hoͤch⸗ 
ften Weißheit; deſſen gegenwart dich wird 
drumfen machen mit der fulle der Wolluſt; 
Derfen Rechte dir wird ſchenken die ewige Freu⸗ 
de. Und alsdan wirftu in diefer ewigen Wol⸗ 
luft immerdar preifen den hochften Lehrer / 
der Dich unferwiefen hat ein Konigreich zu bes 
fommen > und zivar nik ein irdifch / vergaͤng⸗ 
lich und zerbruchlich Reich / fondern ein Reich 
des Himmels / welches nit fan gefehuttet und 
beiveget werden / ein Reich der ewigen Gluͤk⸗ 
ſeligkeit ein Reich / in welchem die Ghereche 
ten in der Herlichkeit jhres Vatters in ewig⸗ 

feit Zeuchten werden; dan der HERKR 

wird jhnen ein ewiges Licht / und 
ihr Soft wird jhre Herliche 
keit fepn. 
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Das zweyte Werklein/ 
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Darinnen 
angewieſen wird, 


Daß das Gebaͤu und die 
gange verfaffung der N. Schrife 
dahin gehe, zu bewehren/ daß Got 
5 Herrligkeit in deß Menſchen 
Seeligkeit zu ſehen ſey; deß Men⸗ 
ſchen Seeligkeit aber gelegen ſey 
in der beſondern / ziehenden / und 
kraͤfftigen gnade Gottes nit aber 
in der freyheit deß willeng deß 
Menſchen / und in einer 
allgemeinen Gnade. 


So ſie Moſen und die Propheten 

nit hoͤren; ſo werden ſie auch 
nit glauben / wan einer auß 
ber Todten aufferſtuͤnde. £uc, 
10, 13. 


u" 


a. # v 2* —3 . 4 ! 
vet. 
I : d “ -. 
j® ”. er — * 
* Dr > 
. «m 


% & .n 
ai“ «* ” 
— 
% 
r . 
” - u. 
% Eu an 
» EZ ur ” 
.. 
* 
& 
— 
# ‚+ * — 
en \, i* u 2 ze 
= * .# * 
J —— I. * 
‘ — 
— 4 
‘ 
* 
fe. nn — 
— 
k.⸗ J 7 \ 
0 * 2 323% “ „ = 
. 8 4 2: > 
+ Pr; >=, : 
. * x 


“n 
- 


Digitized by Google 


«0% (123) 0 





Der groffe | 
WDETS-SMuh. 


1. Abtheil. Bott hat ein groß Wert 
:. feiner Herrlichkeit für/ indem - 
Menſchen. 


Nallen Werken / Wegen und 
Rahtſchlaͤgen Gottes / iſt Gott 
das end ſeiner ſelbſten / und es iſt 
kein end zu finden / das fuͤr Gott 
wuͤrdig iſt / als nur Gott ſelbſt. Dar⸗ 
auß folgt / daß alle Werke GOTtes 
(auß welchen ihme GOtt allzeit Ehre 
erwirbet) eben ſowol in Gott endigen? 
als fie ihren anfang von Gott haben. 
Und mweiln unter feinen Werfen der 
Menfch wol den erfien Platz bat / fo 
muß man nohfivendig dafür halten/ 
daß Gott die fürnemfte Ehr von dem 
Menfchen müfle zufommen. Dan da 
Gott reichlich ſaͤet da erwartet Er auch 
eine reiche Erndte. 


2, Abtheil. Diefes wird im Wort 
offenbahrer. 

Alldieweil dan bey Gott der Nahe 

— Biij ſchluß 
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ſchluß ift in dem fürnemften Geſchoͤpff 
diefer Untern- Welt/ feine Ehre fortzus 
pflanten , fo fan diefes nirgenswo ofs 
fenbahr werden/ als nurin dem Wort/ 
in welchem Soft: (ſo fern eg zu feiner 
Ehren gereichet ) feine Wege/ Werfe 
und Rahtſchlaͤge dem Menfchen offen» 
bahrt hat. Daß bejahet Davıd/ fa 
gende: daß Hort feine wege Mofi fund 
gethan habe/ (Pfal,ıoz.7.)- wie and) 
Der Apoftel/ daß die Schriffe ben Mens 
ſchen koͤnne weiß machen im mwerf der 
Seeligkeit / und zu allem gufen Wert 


augerichtet/ (2. Tim. 3. 15.16.17.) Auff 


daß fie nun folches thun / fo ift noͤh⸗ 
tig / daß fie dem Menfchen fo viel Ers 
kentnuß der Göftlichen Weißheit gebe/ 
als viel zur erfüllung diefer vollkom⸗ 
menheit erfordert wird, | 


3. — — 2.80 genen 
verfaſſung der 4, Schriffe 
Ä ſelbſt. 


— — — — ——— — — —— —— — 





Wan dan das wort GOttes / dieſe 


Weißheit GOTtes und dieſen Raht⸗ 
ſchluß Ehre zu bekommen von dem 
Menſchlichen Geſchlecht / Flar anwei⸗ 
ſet; ſo laßt uns dieſes nit im Menſch⸗ 

lichen Gehirn / ſondern in Gottes Ge⸗ 
x | muͤhte / 
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müßte/ twelches im wort GOttes ofr 
fenbahre wird / fuchen. Welcher Raht⸗ 
fhluß und Werk GHTLes feine Ehre 
am Menfchlichen Gefchlecht zu: offen= 
bahren / deſto Augenfceinlicher wird 
dargeftellee werden / wan wir Die gan⸗ 
ge verfaffung der Schrifft / wie fie an 
einander haͤnget / nit aber ſtuͤksweiſe 
einfeben. Dan auff folche weife wer, 
den wir gleich / ale mie groflen Buch⸗ 
ftaben nit allein lefen den groffen Raht⸗ 
ſchluß GOTtes / feine Ehre in dem 
Menfchlichen Gefchlecht zu offenbah⸗ 
ren ; fondern werden auch mit eines. 
Anblif/ daß in diefem Rahrfchluß die 
Geeligteit deß Menſchen / als ein fürs 
nehmes ftüf deffelben { eingefchloffen 
werde, ) Zu 

Dan fchaue/ die H. Schrifften find. 
eine abbildung deß örtlichen Ges 
muͤhts / und find gleich den Thieren / 
beym Ezechiel/ (Ezech. 1.20. ) fie geben/ 
dahin der Geiſt fie führt; mit twelchen 
fie den alfo angeblafen werden/ daß das 
Gemühe und finn GOttes in ihnen 
Hörlich gefehen werden ; je völliger fie 
uns aber farfommen/ jemehr wir Got⸗ 
tes Gemuͤht auch fehen. Darum laße 


ung fie in ihrer fülle befchanen / und 
| Si mie 
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mit völligem Gemuͤht betrachten’ dam 
werden wir auch in ihrem Antlig GOt⸗ 
tes Angeficht/ und in ihrem finn/ / GOt⸗ 
tes ſinn anſchauen. | 


4. Abtheil. Auß der ganzen verfaſ⸗ 
ſung wird das urtheil gemacht / 
von den abgeſchiedenen 

Gliedern. 


Wan wir aber den groſſen Raht⸗ 
ſchluß GOTtes im gantzen Buch der 
Schrifft begriffen / erreichet haben / fo 
laßt uns denſelben veſt behalten / als 
den allerföftlichften Schatz / und eine 
folche wahrheit / die wir achten/ daß für 
alles zu Fauffen / und für feinen Preiß 
zu verfauffen feye. Ja / fo wird 
auch diefer groffen Nutzen daher. kom⸗ 
men/ daß diefe grofle Wahrheit / wel⸗ 
che die ganke verfaflung der Schrifft 
Barftellee / als ein Gottsſpruch / viele 
Örter der Schriffe / die mit einander 
feheinen zu flreitten / eröffne und ver- 
gleiche: falß aber hie und da einige 
ſchwere örter fich finden laffen / die da 
der erklärung deß Menfchlichen Vers 
ſtands (welcher viel geringer ift als die 
Göttliche MWeißheit und Verſtand) zu 
hoch find/ dergleichen örter-follen / als 
2. eim⸗ 
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heimliche und verborgene oͤrter angeſe⸗ 
hen werden / aber fie ſollen feines wegs 
von einander reiſſen oder zertrennen / 
die zuſammen fuͤgung der Theilen / die 
artig zu einem leichnam der Wahrheit 
zuſammen gebracht ſind. Unterdeſſen / 
wen unſere Blindheit nicht im wege 
waͤre / koͤnten dieſe oͤrter / welche ſchei⸗ 
nen / als abgeſpliſſene Glieder vom Lei⸗ 
be oder der verfaſſung der Schrifft / 
{in fo fern als wir dieſelbe nit verſte⸗ 
hen) ihrem Leibe wieder gegeben wer⸗ 
den / und mil einträchtiger zufanimen 
ſtimmung an-denfelben Ort des $eibsy 
darauf fie gefpliflen find / / wiederum 
geſetzet werden / und dafelbft wieder zu- 
fammen wachfen. Serner/weildiegeift« 
liche Sachen nit anders/ als geiftlicher 
Weiſe unterfcheiden werden/ indem der 
Beift GOttes allein die Wiffenfchaffe 
deren dingen mittheilt/ die von GOtt 
umfonft gegeben find; fo müffen wir/ 
eh mir zw den verborgenheiten. deß 
Worts / das vom Geift herfleuft/ eins 
tringen/ den Geiſt eifferig bitten / damit 
wir in feinem Licht / dastung inwendig 
erleuchtet / das licht / fo auſſer ung iſt / 
nemlich im Goͤttlichen Wort / klar ſehen 


* F ij 5. Ab⸗ 
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5, Abtheil, Im Wort müffen wie 
den anfang deß Menſchen am 
erſten betrachten. 

Und laßt. ung nun im anfang deu 
anfang deß Menfchen betrachten. Der 
Menfch ift in feinem anfang von Gott 
aefchaffen zum ebenbilde Gottes; ders 
wegen/ wan Gott ein Fiche ift/ fo muß 
der Menfch auch ein Fichte gewefenfeyn/ 
als nemlich ein Verſtand von dem 
Sicht / davon das. ganke Menfchliche 
Geſchlecht erleuchtet wird, Und weil 
GOtt heilig / fo iſt befant / daß der 
Menſch auch heilig gewefen fey / weil 
die Schrifft Sagt + daß das. ebenbild 
GOttes in fich befcylieffe die Gerech⸗ 
tiafeit und wahre Heiligkeit. Doc) war. 
die Hetligkeit dem Willen. nit fo veſt 
ungeheffter / daß der Wille / der frey 
war / diefelbe nit hätte fünnen außzie⸗ 
hen oderbehalten. ( Eph. 4.24.) Dan 
der Wille. deß Menſchen war gleich: 
fam in einer Ebenwage geftellet / und 
verfehen mit der Freyheit / entweder 
die Gnade zu gebrauchen / oder diefels 
be zu verwerffen. In welchem. Stand 
der Wille deß Menſchen gleichfam das, 
Regiment haste über die Gnade / u. 
Se An 
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nah belieben den benfiand der Gna- 
den/ entweder anwenden / oder verwerf⸗ 
fen fönte ; die Bottmaͤſſigkeit aber der 
Gnaden über den Willen/ welche den⸗ 
felben fräfftig und fürfeglich beweget / 
bat er niche gehabt / fondern der frey 
fchweiffende Will / bewegte fich wohin 
es wolte, | a 

Diefem Stande def freuen Willens/ 
hat Gott das Geſetz / und den Bund: 
der Werfen beygefügt / den gehorſa⸗ 
men das Leben Derheiflende/ den Bund⸗ 
brüchigen.aber-den Tode dräuende ; Er 
bat auch über dem zur beprüffung deß 
Gehorſams / und beharlichfett in der. 
auffrichtigkeit zween Baͤume / den eis. 
nen deß Lebens / den andern deß Tods / 
hinzu geſetzet. * 
6. Abtheil. Deß erſten Menſchen 

Zuſtand war im freyen Willen / 
und allgemeiner Gnade. 


Weil dan Adam in der Erſchaffung 
begabt war mit der freyheit deß Wil⸗ 
lens / und der freyen erwehlung in der 
Gnade zu verbleiben / auch das gantze 
Menſchliche Geſchlecht in Adam warst 
fo fan niemand. leugnen / daß das ganz 
se Menfchliche Geſchlecht damahls: 

F — F v verſe⸗ 
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verfehen gewefen fey mit der freyheit 
deß Willens/und der gnaden deß freyen 
Willens / welche darum mil recht eine 
allgemeine Gnade Fan genennet wer⸗ 
en. 


7, Abtheil, ber. er iſt bald auß 
dieſem Sufland gefallen. 


Bir müflen aber zugleich ernftlich 
überwegen/ wie lang das Menſchliche 
Geſchlecht dieſe Gnade deß freyen Wil- 
lens behalten/ oder vielmehr / wie bald 
es dieſelbe verlohren habe. Er iſt nit 
ſo lang beſtanden / daß von ihme ein 
Kind kommen waͤr / welches das eben⸗ 
bild Gottes im erſten Stand der gna⸗ 
den getragen haͤtte. Dan Cain war 
vom boͤfen (1. Johan. z. 12.) ein Saame 
der Schlangen / Fleiſch vom Fleiſch / 
nemlich der böfe Geiſt / der tüfifcher 
war als der Menfch / bat den untern 
und unbehutfamen Berftand betrogen/ 
man aber der Berfiand ‚gefangen iſt / 
fo folge der Will und die zuneigungen 
bald nach. Daher hat er leicht können 
fommen zum eflen bon dem: todbrin⸗ 
genden Baum ; und ift daß Menſchli⸗ 
ehe Geſchlecht felbft mie der allgeme 
nen Önade/ und feinem freyen Willen 

ä gefallen/ 
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gefallen / und zum allgemeinen verfall 
gebracht. Es iſt auch Adam in eine be⸗ 
ſondere Suͤnde nicht allein gefallen / 
fondern. auch in einen Knechtlichen / der 
Sünde leibeigenen-Zuftand.: und die 
tiebe deß Hergens hatfih vom Schöpf- 
fer zum Gefchöpff gewendet. Solcher 
Heftale iſt es gefchehen/ daß Er / nach⸗ 
dem die liebe GOttes gefchänder war / 
Auch, auß der gehorfamfeif de Geſe⸗ 
Ges gefallen ift : fintemahldie liebe Got⸗ 
tes die Wurgel ift der unterhaltung 
deß Geſetzes; und alle Werf/ wie hef 
fie auch leuchten / fo fie Daher nit kom⸗ 
men / find nit als nur alängende und 
bienfende Sünten. Damit dan in der 
that erwiefen iſt was der Pſalmdich⸗ 
ter fagt: daß der Menfch / der im. 
Ehren geſetzet ift/ und nit verſtehet / 
jleich ſey dem Dich / dag vergehet. As 
er Gott / welches ift feine unermäß- 
liche Guͤte / fehleuft einen neuen Raht / 
fein Geſchoͤpff wieder auffzurichten. Er 
wil nit leiden / daß durch die Boͤßheit 
deß Geſchoͤpffs das vorhaben feiner 
Serstichfeit zu offenbahren / einigen 
Schaden Teiden folle, 
Ja / durch den betrug der Widerſa⸗ 
eher‘ / beſtaͤttiget Er feine eigene Ehr 
en F vj und 





152 Der groſſe Gottsſpruch. 
und Rahtſchluß / und wie der Prophet 
ſagt: der Arm deß HErrn ſchaffet ihm 
uͤberwindung. — 
3. Abtheil. Es wird ein Auf 
mittel geſuchet. 
Wan aber dem Menfchen nun frey 
ſtuͤnde einige weiſe feiner wieder auff⸗ 
sichtung zu erwählen / würde erg füß 
dag befte halten / daß Er wieder ges 
ſtellet würde in die freyheit deß Wil 
lens / und. in die allgemeine Önade/ 
auß welcher Adam gefallen ift ; und. 
folte Er wol wollen verfuchen / da alle 
Menfchen zugleich find gefallen in A⸗ 
dem mit der allgemeinen Gnade / ob 
auch gleichfalß einzeleMenfchen mit dies 
fer Gnaden in Sünde fallen. würden? 
pder aber / da alle Wienfchen mit. dem 
einen Adam vereinigt/ abgefalfen findZ 
ob fie wol einzel/ und von einander abs 
- geföndert/ vonder Sünden frey bleiben 
fönten. Ja daß mehr ift/ da fie alle/ 
im Standeder vollkommenheit geſtellet 
feynde/auß diefem Stand verfallen find/ 
follen fie wol verſuchen / ob fie mit. derfel« 
ben (und nicht fräfftiger ). Guade im 
unvolltommenen Stand ſich fünnen 
vom fall ın Suͤnden / und den Liſten 
— beſſel⸗ 
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deflelben Satans / der fie im vol» 
fommenen Stand danieder geworffen 
hatte / frey halten? oder muß er nicht 
viel. mehr / da (wie Paulus fagt ) 
die $uft/ oder böfe Begierde/ die kraͤff⸗ 
tig iſt über den willen deß Menfchen/ 
eine folche Herrſchafft führer / daß fie 
denfelben gefangen nimt / unter dem 
Gefeß der Sünden/ (Rom. 7. 19.23.) 
glauben / daß nohfivendig erfordere 


werde/ eine fräfftigere Gnade durchde 


ven huͤlff die Gefaͤngnuß gefangen ges 
nommen werde / und der Will fraff 
tiglich im ganken Lauff def Lebens ges 
lenket werde/ zur nachfolge Gottes und 
gehorfam deß Geſetzes ? fan wol ein 
fkarter Menſch gebunden werden / als 
von einem ffarfern / oder die frafft der 
uff überwunden werden / als von ci» 
ner fräfftigeren Gnade? In den allerbes 
ſten nach dem fal Adams gelüfter das 
Sleifch wider den Geift ; Aber fo die 
segungen deß Geiftes nit mit gleicher 
Krafft das Gebiet haben über den Wil⸗ 
len / als die regungen deß Sleifches; 
wie fans feyn / daß der Will nit un» 
terworffen. und gefangen werde unte 
der Herafchafft der regungen deß led 
(ches? darum feheint es gantz nohtwen⸗ 
* F pi dig zu 
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dig zu ſeyn / daß der unter der Her⸗ 
fchaffe der Fräfftigen Luſtſeuchen ligen⸗ 
de Menfch / hungere und dürfte nach‘ 
einer wirkenden und kraͤfftigen Gnade / 
die da mache / daß der Will’gegen den 
Strohm der Fuftfeuche auffſchwemmen / 
und den Strohm uͤberwinden moͤge. 
Er muß viel lieber eine ſolche Eu 
de fuchen/ die den Willen regiere/ als 
don demſelben regierf werde. Dan der 
Wille/ fo die Gnade regierte / hat die 
Gnade nit erhalten / noch tft von dem⸗ 
felben erhalten worden. Und in wahr⸗ 
heit/ wan diß die Frucht ift deß freyen 
Willens / der begabt ift mit einer alls 
gemeinen Gnade / daß derfelbe ſich zus 
ga mit dem gantzen Menfchlichen 
efchlecht ing ewige verderben ſtuͤrtze / 
(welches/ daß eg gefchehen ſey / wir fer 
hen und betrauren ) fo tft Flärer ale 
die Sonn am Mittag/ daß daſſelb ein 
beftändigere/ ja reichere Barmhertzig⸗ 
feit fen / die dem .geringften theil dee 
Menfchen. mit der'verficherung der bes 
harlichfeit und Seeligkeit / eine kraͤffti⸗ 
ge Gnade mittheile / als die Gnade / 
die allgemein ift/ und dem freyen Wile 
len untergeben / mit welcher daß gan- 
tze Menfehliche Geſchlecht ſich Frey / 
| nd 
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und gewiß ing verderben ffürgen wird, 


9. Abtheil. Daß Zuͤlffmittel iſt von 
BSGooett gegeben, 


Aber der allergroͤſte Schöpffer / ber 
den Wienfchen gefchaffen hat/ und dars - 
um am beften wmeiß/ und gänglich ver- 
fianden / ſowol die wenigkeit feiner 
Kröfften / als feine zuneigung / auff 
feine eigne Kräffte zu vertrauen / hat 
fehr weißlich zuvor geſehen / was er für 
Gnade vonnöhten hätte / beftändig zw 
bleiben / doch dabey auch / mie bes 
ſchwerlich er würde befennen / daß er 
folhe Gnade bedürffe, 

Dan er haf zuvor gefehen / daß dag 
überbliebene deß freyen Willens/ und 
der nafürlichen gnaden / der nach fri⸗ 
ſchen Hoffart und eingebilderen Gott: 
heit / noch beyliegende / den Menfchen 
mit einer eitelen Hoffnung auffblas 
fen würden ; damit er mit Diefem übers 
gebliebenen / oder doch mit der gering» 
fen zuftoffung einer eufferlichen hilfe 
fe/ unbewegt gegen die Anfälleder Süns 
den / moͤgte fichen bleiben, Es ift auch 
nieht wunder / daß GOtt zuvor gefes 
ben hat/ was fich zutragen würde. Dan 
es zeiget Gott die gedanken von — 

a 


\ 
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on / und jederzeit / was noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt. Jeſ. 46. 10.5. Moß 31. 21. 
Ja es iſt dieſe hochmuͤhtige einbildung 
ſo hoch geſtiegen / daß ſie das gantze 
Menſchliche Geſchlecht / in Heyden / 
Juden und Türfenunferfchieden/durche: 
krochen hat / dan dergleichen Lehre hat⸗ 
ten / die Weltweiſen / welche die fuͤr⸗ 
nemſte unter den Heyden waren / wie 
auch die ihre ſelbſt eigene Gerechtigkeit 
ſuchende Juden / und die Chriſten / welche 
ſich hochmuͤhtig mit den Juden und 
Weltweiſen ruͤhmeten; unter den Phi⸗ 
loſophen oder Weltweiſen / ſoll das 
Heer führen der Epiterus, iM 73. Haupt⸗ 
füf: Kieber/ was trachte ich zu er⸗ 
forfchenoder zuerfennen? Erante 
wortet: Die Natur / und derſelben 
nachzufolgen / oder nachzuleben. 
Der Cicero ſagt / im.ı. Buch von den 
Geſetzen. Es ifi niemand unter allen 
Voͤlkern / welcher die Natur zur 
Sübhrerinnen erreichet bat / Der 
nicht zur Tugend Eommen Eönte, 
Und Seneca/ von dem glüffeligen $es 
ben / z Hauptſt. Onterdeflen gebeich 
der Vatur beyfall / welches ein⸗ 
draͤchtig von allen sioicis (einer 
gewiſſen Art der Weltweiſen oder Phi⸗ 
| loſophen) 


.. 
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loſophen) beliebet iſt. Von derſel⸗ 
ben nicht abirren / nach deroſel⸗ 
ben ©efes und beyſpiel einge⸗ 
richtet zu feyn / iſt Weiſe ſeyn; 
So iſt dan ein glükſelig Leben / 
welches mit ſeiner Natur überein 
ſtimmet. Eben derſelbe ſagt auch da⸗ 
ſelbſt / im z1. Hauptſtuͤt.Man pflege su 
ſagen / dieſes ſey das hoͤchſte Gut / 
wan man Der Natur gemaͤß lebet. 
Eben dieſes ruffen die Judẽ auß.ꝛ. Moſ. 
24. 7. Dan da er daß entfangene Buch 
des Geſetzes / in zuhoͤrung deß Voltes 
geleſen hatte; haben fie geſagt: Al⸗ 
les was Jehova (der HERR) 
gebotten hat / deme wollen wir 
gehorchen / und folıhes verrich⸗ 
gen; mit eben dergleichen Worten ver⸗ 
bunden ſie ſich im dritten verß / deſſel⸗ 
ben Capittels / wie auch im 19. Cap. 
v. 8. und 5. Moſ. 5. 27. Es ſtimmet 
damit uͤberein / was Paulus von den 
Juden ſagt. Rom. 2.17, Du heiſſeſt 


ein Jude / und ruheſt im GSeſetze / 


du růhmeſt dich GOttes; im 10. 
Cap. 3. verſ. Gottes Gerechtigkeir 
nicht kennende / trachten ſie ihre 
eigene Serechtigkeit auffzurich⸗ 
ten. Nicht beſſer haben einige ai 
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ſten welche das Sudenthumhabentsol- 
ken zurük ruffen / gefprochen, Der fes 
lige Hiob / nadydemer die verborz 
geneSchaͤtze der atur entdekket / 
und ins mittel geſtellet bat uns 
on fich felbf? angeseiget/ was wie 
alle vermögen / fo red Pelagius an 
denn Demetrium. Er beſchüldiget Das 
wandelende Volk / dem Er die 
freybeit deß Willens gegeben hat⸗ 
te/ alfo s Fuͤhre auß das blinde/ 
und Augen babende Volk ; das 
Volk welches Taub iſt / und doch 
Ohren bet. Daß dieſes Volk al⸗ 
hier Taub und Blind geheiſſen 
wird / iſt alhier deſſen Wieder⸗ 
ſtrebung / nicht der Natur zuzu⸗ 
meſſen. Fauftus von dem freyen Wils 
len / im J1. Buch 9. Hauptſtuͤt. Won 
kan nicht zweiffelen / es ſeye in ei⸗ 
ner jeden Natur / der Saame 
— Tugend / ſagt Catan. in feinen 

at, 


10. Abtheil, Die Weißbeit Botteg/. 
leuchtet in außfpendungdeß - 
Aber wiewol der Menfch auffgebla- 
fen / mit eigen dunkel und vertrauende 
feinen 
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; feinen eignen Kräfften/härte fönnen ineis 
nen / ( nach dem betfieglichen und vers 
borgenen abweichungen feines Herken) 
das er wegen der Krafft und gnugfanıs 
keit feiner Natur feiner / oder gar ges 
ringer hülff bedürffe ; fo weiß dennoch 
Gott / der ein Hertzenkenner ift/ und die 
Nieren durchſuchet / beydes: nemlich 
die Nohtduͤrfftigkeit / und den Irthum 
im verleugnen dieſer beduͤrfftigkeit; und 
daher gibt er ein zweyfaches Huͤlffmit⸗ 
tel/ eins / damit er der duͤrfftigkeit zu 
huͤlff komt / das ander aber / dadurch 
er den Irthum genefe + durch jenes 
zwar wird die Seeligfeit deß Menfchen 
gefchaffet ; durch diefes aber die ehre 
Gottes in deß Menſchen Seeligfeit ers 
wieſen und erklaͤret: ohn dem erſten 
wuͤrde die Seeligkeit deß Menſchen ver⸗ 
loren ſeyn; ohn das andere wuͤrde die 
Ehr/ die GOtt gebuͤhret / auß deß 
Menſchen Seligkeit gaͤntzlich verſchwin⸗ 
den: ohn dem erſten wuͤrde der Menſch 
ein raub deß Satans ſeyn; ohn dem 
letzten wuͤrde der Menſch die ehre ſei⸗ 
ner Seeligkeit Gott entziehen / wan er 
dieſelbe ſeinen eignen Kraͤfften / und der 
natuͤrlichen Macht wolte zuſchreiben. 
Dieſes hat Gott gefehen/ daß . 
en 
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hen würde / und fomt beydem unheil 
alfo zu huͤlff: erftlich Heiler Er die ars 
muht deß Menfchen/ einen. viel Föftkts 
chern und veftern grund legende/ als 
worauff Adam ruhete; und.einen anges 
nehmern Band und reichere verheiſſun⸗ 
gen gebende / als die zuvor dem Adam 
und une in ihme gegeben waren. Und 
darnach fo heilet Er die Hoffart / und 
die jrthuͤme deß Herkens / indem die 
gnade in folcher Ordnung / und. gleich» 
fam fparfamfeit gegeben wird / das der 
Menſch erſt fuͤhlet / daß er der gnaden 
beduͤrfftig iſt / eh ihm eine uͤberfluͤſſige 
gnade eingeſtuͤrtzet wird. Gott iſt kein 
Artzt der geſunden / ſondern der Kran⸗ 
ken; damit Er nit / indem es ſcheinen 
moͤchte / das Er eine nit noͤhtige Artz⸗ 
nen bereitet haͤtte / ſowol den Dank / 
als die Ehre / der geneſung verliere. 


11, Abtheil. Die ſichere beſtaͤndig⸗ 
eit dieſes Huͤlffmittels. 


Daß erſte nun klarer außzulegen / 
damit GOTT der MWenſchlichen bei 
dürffiigfeit möchte: zu huͤlff fommen/ 
fo gibt Er. ein folchen. Weibs - Saas 
men / welcher ohne zweiffel der Schlan- 
gen den Kopff wuͤrde zertretten / ur 
J j 


— 
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lich die Wurtzel / daß Haupt und der 


Gipffel deſſelben Saamens wird ver⸗ 
einigt mit der Gottheit / durch eine 
perföhnliche Vereinigung / und wird 
entfangen vom H. Geift/ und mit dem⸗ 
felben ohne Maaß erfüllee / and als» 
dan wird Er genennt der erfigeborne 
Sohn unter vielen Brüdern. ( Rom; 
8.29. Heb. 2. 11.) Dan die übrige dies 
ſes Saamens find feine Brüder / und 
Er würdigt fie diefer freundlicher: bes 
sennung.. - | 
Aber fo fie Brüder find / fo find fie 

in alleweg ein Geift/ und ein Saas 
me mit. Chriſto. Darum thut die H. 
Schrifft feine meldung der Saamen/ 
(Gal.3. 16.) als wan ihrer mehr wäs 
ren: fondern eines Saameng/ welcher: 
iſt Chriſtus. Dan weiln der fürnemffe 
Saamen tft daß Haupt / der nächfte 
aber iſt der $eib; fo machen freylich dee 
Leib und daB Haupt/ durch eine verbors 
gene Vereinigung einen Chriftum; und 
Chriftus alfo vereinigt / macht einen. 
Weibesfaamen / dir die Schlange bes 
zwingt / und deflen Haupt zertrit. Der 
ganze Weibesfaamen iſt feind dem gan⸗ 
sen Schlangenfaamen/ und der ganze: 
Sieg ift bey dem gantzen Weibsſaa⸗ 
| men. 
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men. Diefen nach fehen wir die Schlars 
ge ſtreitten nit allein mit dem Maͤn⸗ 
lichen Kinde/ welches mit einer eifernen 
Ruhten folte regieren ;. fondern auch 
Krieg führen mit den übrigen auß deß 
Weibs Saamen/ die ba die. Gebot 
GOttes bewahren. ( Offenb, 12. v. 5, 
41.12.17, ) Aber gleich wie Chriſtus / 
alfo auch diefe überwinden den Dra⸗ 
chen durch. daß Blut dei Sams / und 
weil ein mächtiger in ihnen ift/. als der 
An der Wele ift. (1. Joh. 4.4) Daß 
Lamm in deffen verfe oder Mienfchheit/ 
die Schlange durch den Tod und Leyden 
ſticht / zertrit felbft durch diefen Tode 
daß Haupt der Schlangen / und über 
windet diefelbe für fich felbft und fets 
nem Leibe. Diefer Chriftus iſt der Felß / 
der nit allein in ficy nit Fan zerſchla⸗ 
gen / noch überwunden werden/ ſon⸗ 
dern der auch die Kirche / fo auff ihm 
gebauet ift/ ſtandhafftig und unuͤber⸗ 
windlich machet. 


12. Abtheil. Auß der vereinigung 
deß Wenſchen mit Gott. 
Ohn zweiffel iſt die GOttheit der 

grund der groͤſten Standhafftigteit / 

und Chriſti Menſchheit mit Gott verei⸗ 
nigt / 


au 
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nigt / iſt ein färkeren grund der Stand» 
feftigfeit / als der erſte Adam der im 


freyen Willen eines lautern Menfchen 
gegründer ift, Und gleich wie Er in 
fich beſtaͤndiger ift / alfo gibe Er dem 
Saamen / fo auß ihme herfür fomt/ 
mehr beftändigfeit. Dander Saame/ 
welcher den grund und beſtaͤndigkeit / von 
Gott und Menſch hat / die in Chriſto 
vereinigt find/ / (1. Cor.ı. 9, Gal. 3. 
26.27. Eph. 2. 22. 1. Joh. 1.3.1. Der. 
1,22.) iſt viel veſter / dan der von eis 
nem lautern Menfchen feinen urfprung 
hat. Und daß fo viel defto mehr / weil 
die in welchen diefer Saame GOttes 
einkehrt gemeinfehafft mie GOtt be» 
kommen / und durch diefe vereinigung / 
auff Gott ſelbſt gebauet werden, Der: 
wegen iſt dieſer Saame unſterblich / 
und unverderblich / als ein Saame deß 
unſterblichen GOttes; wie dan auch 
das ewige Leben mächtiger und Fraff: 
tiger in diefem Saamen ernehrt wird/ 
wegen der vereinigung / die Er hat mit 


der Gottheit. Darum fage der gelieb⸗ 


te Jünger nit allein/ das der den Sohn 
Gottes hat / daß leben habe / (1. Joh. 
5.12.) ſondern über das / daß keiner / der 


von GOtt gebohren iſt / Sünde be⸗ 
| gehe / 
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gehe / weiln fein Saame in ihme blei⸗ 
bet, (1. Joh. z. 9.) Es iſt wahrlich ein 
lebendiger und daurhafftiger Saame / 
welcher von Gott her waͤchſt; und weil 
Er allzeit lebt fo muß Er nohtwendig 
ftärfer ſeyn als die Schlang/ und den 
Sieg vonihr erhalten: dan Er kan nit 
leben oder überbleiben/ es ſey dan/ das 
er uͤberwinde. Darum ſagt derfelbe As 
poſtel / daß ein jeder/der auß Gott ges 
bohren ift/ fich ſelbſt bewahre / und das 
er nit angerühre werde vom Boͤſen / 
das iſt / nit berührt werde von einer 
tödlichen Sünde (1.%0h.5.18.) Dan 
von diefer Sünde hatte er am letzten 
gefprochen. Und zwar von diefer fünde 
sum Tode fan der faame Gottes / der 
in den Kindern Gottes ift/ nit berührt 
werden / und der Stachel der Schlan⸗ 
gen ſticht fie nit bis zum ewigen Todt/ 
noch toͤdtet das ewige Leben das in jh> 
nen ift, Dann diefer Saame hat von 
Gott in Chriſto ( dem Vatter dieſes 
Saamens) eine Macht empfangen / 
die Scorpionen/ und allen gewalt der: 
Schlangen zu zertretten. 

Hierauß ift fuͤrnemlich offenbar / wo⸗ 
ber es komme / daß die Berheiflungdes 
Neuen Bundes in der taht und u: 

3 
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fürfreflichere feyen/ als die / fo Im als 
ten Bund fürgeftellt werden ; nemlich 
von der Fräfftiger und mehr beftändis 
ger Önade/ die außeiner ſtarkerer Wurs 
el herkommen iſt / durch eine edlere 
und himmlifchere Gebuhrt. Sintemahf 
der Saame deß neuen Bunds von Gott 
gebohren iſt; der Saame aber deß als 
ten Bunds von einen blofen Menſchen. 
Doch die H. Schrifft iſt viel und mas 
nigfaͤltig im außtrüffen der Freyhelten 
und verheiffungen / die den Rindern 
GOttes und deß Weibesfaamen gege⸗ 
ben ſind / durch welche der neue Bund 
beſſer iſt als der alte, er. zu. 35. und 
32.40.33.20. 5.16.60, 61. Pſal. 89. 
28. 29. In dieſen Örtern wird verheifs 
fen / daß es gefchehen folle / daß der 
Saame deß neuen Bunds gleich fo bes 
ſtaͤndig ſey / als die Sonne/dieniemahle 
wird auffhoͤren / das die Geſetze Got⸗ 
tes geſchrieben werden in der Mens 
ſchen Hertzen / nit gleich wie die unter 
den alten Bunde / die ſie krafftloß ge⸗ 
macht haben ſondern die forcht Got⸗ 
tes wird alſo in ihre Hertzen eingetruͤk⸗ 
ket / das fie nit Davon werden abwei⸗ 
en. Und diefe dinge werden im einey 


war groffen verheiffung einge 
und zwar 9 A heiſſ Babe 
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ſchloſſen deß Weibs Saame ſol der 
Schlangen den Kopff zertretten: eine 
Herheiffung/ welche Summ und kurtzer 
halt dep neuen Gnaden- Bundes 
ift: fo erft dem Menfchen gegeben iſt 
nach zerbrechung deß alten Werk⸗Bun⸗ 
des / welcher nun krafftloß gemacht iſt 
durch den freyen Willen / ob ſchon die 
allgemeine Gnade / die zum alten Bunde 
gehoͤrete / ihme zugleich dienete. 


13. Abtheil. Vnd dahero macht die 
Weiſe gütigkeit GOTtes des 
Menſchen naͤrriſche Barm⸗ 

hertzigkeit ſchamroht. 


Und wer ſolte nun nit erheben und 
verherrlichen GOTIES ungemeſſene 
Weißheit und guͤtigkeit? der nit hat 
gewolt / das der N enfch mit den Kraͤff⸗ 
ren ſolte ſtehen / mit welchen er von der 
Schlangen uͤberwunnen / unter gele⸗ 

en hat: ſondern auß dem gantzen ver⸗ 
ſohrnen Menſchlichen Geſchlecht / hat 
er / durch die freyheit feines Willens/ 

‚Mof. 15.5.) mit der allgemeinen 

ade angethan/ ihme behalten einen 

Saamen / genohmen auß allem Volk / 

ſo 5 als die Sterne am Him⸗ 

mel / nemlich die allgemeine NEE 
dur 


\ 


| 


— — 
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durch die gnade deß neuen Bundes wi⸗ 
der die Pforten der Höllen beſtaͤttigt 
ift. Und daneben/ wer folte es mit bluͤ⸗ 
tigen Thranen nit beweinen / das Men- 
gefunden werden / die durch eine 
ſinnloſe Gottſeligkeit grauſam ſeynd / 
welche + obſchon GOtt fo viel Kinder 
auß dem garen verlornen Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht feelig machen wil/durch 
eine gewiſſe und beffändige Gnade/ 
dennoch vom neuen allen das ewige ver⸗ 
derben zuſprechen wollen; in dem ſie 
dieſelbe wieder in einen ſolchen Stand 
bringen / in welchem mit der freyheit 
deß Willens / und mit der gnaden deß 
alten Bundes ihnen frey ſtehet / (aber 
auch gewiß iſt) fich felbften in Emig- 
teil zu verderben / welches ſie / wiedie 
betraͤurliche erfahrung vorhin hat geleh⸗ 
ret / und zwar im Stand der unſchuld 
und der vollkommenheit gethan haben. 
Als wan es nit eine beſtaͤndigere und 
reichere beguͤnſtigung deß guͤtigen Got⸗ 
tes waͤre / die ewige Seeligkeit / einer fo 
groſſen menge / die nicht fan gezehlet 
werben / durch eine befondere Gnade 
zuzubringen /: als alle durch‘ den Freyen 
Willen-/ in bedienung ihre Kammer⸗ 
magd der allgemeinen Gnade zu ver⸗ 
G ij derben. 
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derben. Es iſt dem Menſchen wol ge⸗ 
lungen / daß er einen ihm mehr geneigte⸗ 
ren und weiſern GOtt uͤberkommen / 
als er ihm ſelbſt ſeyn wuͤrde. (1. Cor. 


I. 25.) | | | 
Ja felbit das / welches der fleifchlis 
che Menſch meinet Thorheit und graus 
famfeit in Gott zu feyn/ ift eine weit 
Sortreflichere Weißheit und Leuthſee⸗ 
ligkeit / als die nur einen fchein haben» 
de / des Menſchen Weißheit und Leuth⸗ 
ſeeligkeit. Ja die Weißheit und Barm⸗ 
hergigteit der Menfchen / wan fie ges 
gen Sort gehalten wird / fo iſt fie eine 
Jautere Thorheit und grauſamkeit. Dan / 
wan nit GOTT durch eine beſondere 
gnade / und nach feiner höchften und 
ungemeſſenen Barmhergigfeit / diefen 
-Saamen; hätte überbleiben Taffen /fo 
wuͤrde das ganze Menfchliche Ges 
ſchlecht / obſchon begabt mit der allges 
meinen Gnade und dem freyen Willen/ 
dem Sodom und Gomorra gleich ges 
weſen ſeyn. 

14. Abtheil. Aber es tfivonnöhten 
eine fürfichtige sußfpendung Dies 
fer Gnade / auff daß Bott ſei⸗ 
ne Ehre unverletzt 

erhalte, 
Mer 
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> Aber doch / weiln das Menfthliche 
Geſchlecht nach feiner eingepflangten 
Hoffahrt und unwiſſenheit ( twie wir 
droben auf etlichen feinen Lehrſaͤtzen 
dargethan haben) befchwerlich dahin 
a ee das esrund auf 
befenne/ feine unbeftändigfeit/ wan es 
x fid) auff ven freyen Willen lehnet / oder 

die beduͤrfftigtkeit derſelben Gnade / wel⸗ 
che der neue Bund darreicht; ſondern 
nmerdar tollet / an den eigenen Kraͤff⸗ 
en und dem vermögen des / mit der na⸗ 
türlichen Grade geflärften/freyen Wil⸗ 
Iens ; fo überzeuge GOtt / der zur of 
fenbahrung feiner Herslichfeit einen 
Saamen feelig machet / durcheine fons 
derbahre Gnade / und feine Ehre nit 
a befommet / als durch erfentnuß 
Iben Gnaden; der Gott überzeugt 
den. Menfchen durch Flare erfahrung 
> der nohtwendigfeit diefer Gnade / ch er 
dieſe Gnade völlig darbeut, 
hi — dieſe erfahrung deſto hel⸗ 
fer und den finnen entfindlich ſeyn moͤ⸗ 
ge / ſo hat fie Bott alfo beftellet / daß 
der Saame der verheiffung mit befon- 
derer Gnaden befchenfet / fo fang diefe 
Außfpendung der erfahrung wehret / au 
der zahl gering fen; die zahl aber deren/fo 
“= G ii in der 
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in der natuͤrlichen Gnade und freyheit 


deß Willens verbleiben / ſehr groß ſey / 


auff das auß der vielheit derſelben fo - 


mit dieſer freyheit und gnade ins ver⸗ 
derben geſtuͤrtzet werden / deſto augen 
ſcheinlicher erfant werde / was daß gan⸗ 
tze Menſchliche Geſchlecht / in dieſer 


freyheit deß Willens und allgemeinen « 


1 
) 
| 


gnade gelaffen/ für einen auß gang wuͤr⸗ 
de gehabt haben / fo Feine befondere 
ade darzu kommen were, Zuporn has 

en wir eine groffe probe der Menſch⸗ 
lichen fchwachheit geſehen als Adanı 
hat geftanden in der freyheit feines 
Willens / und darum nicht beftanden 
fi: der freye Wille hat fchon einmahl 
daß ganze Menfchliche Gefchlecht das 
nieder getworffen/ und dennoch liebt daß 
Menfchliche Gefchtechr die freyheit de 
Willens.fo hefftig/ und hält das hoch / 
daß die.urfach ift feines verderbens. 
Nemlich es acht es groß und Helden: 
thötig zu ſeyn / wan das: Gefchöpff 
durch: fid) ſelbſt beſtehe und auf ei» 
gener freyheit oder. eigenem Willen: 
und: fräfften der Natur die Tugenden 
herfür bringe. Und biefenatärlicheund 


in feinem Garten gewachfene Tugen⸗ 


den verbienden die Augen deß natürlis 
chen 
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hen Menfchen mit fo groſſem Glantz / 
das es mit mangelt an. nahmfragende 
Gotrsgelehrten/ (unter. welchen. a 
Charron in der. Borrede der. Bücher 
von der, Weißheit ſich findet )_tmelche 
diefelbe den durch, die gnaden deß neuen 
Bundes außgemwirften Tugenden/ vor⸗ 
gezogen haben. Da fie doch alle glaub- 
ten/ daß durch den fall Adams der freye 
fe fehr. verwundet. fene / das er 
zieh mehr. bey den. Weifen verdruß hat 
verurfacdht. / ale anpreiſen verdienet; 
und «8. gänglich bekant iſt / das es. nit 
ficher fey / darauff fein Vertrauen zu 
fielen / noch, dannenhero die vollkom⸗ 
imenheit der Tugenden zu erwarten. 

‚Und folchs wird fürnemlich erſchei⸗ 
nen / wan wirmit fcharffficheigen Aus 
en die natürliche Kräfften / und den 
— Willen ſelbſt einfehen.: dan da⸗ 
felbft erfeheint nirgend die liebe GOt⸗ 
tes/ und darum mangelt. felbft das Le⸗ 
ben/und den Weg der Tugend/ und der 
frommigfeit. Dan man muß in alle 
wege dafür halten’ daß wo der Will 
bleibt / dafelbft die Liebe Gottes mange⸗ 
de; ja daß / da der Wil gleich als eine 
dürre Wurgel ſey / und die Werk / die 
auß dieſer Wurzel herfür fprieflen / nit 
G iitj anders 
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andere feyen/ als ein todfes und Baar 
res Aaß der Tugenden. Doch unter 
deffen muß man befennen / (welches 
zu beobachten ift ) das die freyheit deß 
Willens / ob fie ſchon ihre vortrefflich⸗ 
keit durch den fall verlohren hat / den⸗ 
noch auß dem fall eine Hoffahrt erlangt 
habe / dadurch es geſchicht / daß der Wil⸗ 
fe ſich nun mehr vollkommenheit zu 
ſchreibt / als vor dem fall / da der Will 
deß Menſchen das vollfommene eben⸗ 
bild GOttes darſtellete. Dan damahls 
hielte der Will dafuͤr / das ihme etwas 
mangelte / und derwegen / indem er eb 
nen zuſatz begehrte / ſo iſt er ſelbſt durchs 
verlangen in Sünden gefallen ; nun 
wie er meinef/daß.er reicher worden Ift/ 
und in dem erfich ſtoltziglich ruͤhmt/ 
das er feines dings beduͤrffe fo bedarff 
er defto mehr ; Und von diefer dürffs 
tigkeit ſucht ung Soft durch diefe Pros 
ben zu überzeugen, -- 


35. Abtheil. Zu dieſem ende find eini⸗ 
ge Probſtuͤkke noͤhtig / damit der 
Menſch überzeuget werde/ daß 
die beſondere gnade Bottes 
ihme nohtwendig ſeye. 


Wahrlich fo vieliſt uͤbrig vom freyen 
Wil⸗ 
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Willen und den natürlichen Kräfften 
ſelbſt im dem zuſtand desfalls / das 
man auß dem was übrig ift/ ein anzei⸗ 
sung nehmen mag/ was von dem Men⸗ 
ſchen zu hoffen ſey / wan er den gantzen 

Willen in feiner macht haͤtte. 
Das wird von der Wahrheit felbften 
bejahet / fagende/ daß man auß treue 
im fleinen / muhtmaſſe wie treu man 
im groflen ſeyn würde, | 

Ferner fo ift wahr / daß das eben⸗ 
bild Gottes anfänglich fo vollfommen 
geweſen ſey / daß GOTT daflelbe im 
Menſchen / gleich als in einem Spie⸗ 
gel hätte foͤnnen ſehen. Aber / nachdem 
das Spiegel gebrochen iſt / ſo ſtellen 
die ſtuͤftke viel mehr die Bildnuſſen der 
Geſchoͤpffen fuͤr / als deß Schoͤpffers. 

iſt das ebenbild GOttes im 
Menſchen nit alſo zu / das 
nit folten übrig ſeyn / etliche Fußſtapf⸗ 
fen deſſelben / nemlich einiges Licht im 
Verſtand / und einige freyheit im Wib 
len / und ein befchüldigendes und ent⸗ 
fhüldigendes Gewiſſen. Ja man muß 
auch bekennen / das fo viel übrig ſey 
von den erſten Kraͤfften / ſo viel als 
zur bewahrung deß Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts — hat — 

v 
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wuſt / daß der Brudermord eine Ubel⸗ 
that war / und: das, truͤkt er auß / in dem 
er den Todſchlag leugnet / und denſel⸗ 
ben von ſich abwirfft mit dieſer harten 
Frage: bin ic) meines Bruders Huͤh⸗ 
ter? ja auch dasy meil er wufte/ daß 
es eine Ubelthat waͤr fo fund ihme 
frey fie nit zu begehen. Und hieher ber 
kommen die Menfchliche Geſetze / dar 
durch die Sündeirgeftraffe. werden / die 
in der andern Tafel’ des Gefttses verbot⸗ 
gen werden / und die gegen. die Gemei⸗ 
ne Gefelfchafft begangen werden / ihre 
krafft. Ya fo viel Lichts ift in Verſtand 
Abrig / daß er in den Gefthöpffen die 
Sußftapffenund Mertzeichen der Weiß⸗ 
heit / und Allmacht des Schöpffers fan: 
fehen/’ (Rom. 1.19: 20. Geſchicht. 17. 
27.29.) und GOTT alfo taftende ſu⸗ 
chen / das er finden fünne/ daß er ein 
Geift fey / und mit einem geiftlichen 
Dienſt muͤſſe verehret werden. Es iſt 
leicht zu ſehen / daß der Schoͤpffer ein 
ſolcher ſey / deme daß edelſte Theil des 
Denfchen: ( als feines Geſchoͤpffs) 
möüfle. gegeben werden / mad der für 
nemſte Dienſt angethan. Im gegen⸗ 
theil / ex konte eben fo leicht begreif⸗ 
Fu / das es gang ungereimt / und wi⸗ 
| der 
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der bie Bernunffe ſey / dem Schöpffer 
feine Ehr und Dienft zu engichen/ da⸗ 
mit man diefelbe dem Gefchöpffe gebe/ 
und daß das Gefchöpff im Ber def 
Dienfts / dem. Schöpffer/ durch eis 
ne Zen vermiſchung / vorgeſtellet 
wer e. 


16. Abtheil. Ein groſſes Probſtuͤk 
in der zeit der Natur. 


Nemlich dieſe uͤberbleibſelen deß frey⸗ 
en Willens / und der natuͤrlichen gna⸗ 
de / hat Gott gelaſſen der erſten Welt; 
der Welt / welche zwar viel Huͤlffmit⸗ 
tel zur Hand hatte/ die Kraͤfften 
deß freyen Willens zu befordern. Dan 
neben einem, feharffen und hohen Ver⸗ 
fand / welchen erſchienen if in einigen 
Arfindungen / hatten fie ein langes Le⸗ 
ben. Und diefes beydes gab ihnen groffe 
Hölff / zu erkennen GOttes Weiß’ 
heit:und Macht / die Sort außgetrüf- 
bet Has in den Geſchoͤpffen im Himmel 
und auff Erden. Nachdem fie dieſe ding. 
durchſehen hatten / konten fie gar: kuͤrtz⸗ 
Ulich zu dem Brunnen ſelbſt / den. urhe⸗ 
ber der Weißheit und Macht kommen / 
welchen ſie en deſto —8 haͤt⸗ 
an ſollen fuͤrchten / dienen und ehren. 

8 si, Und 
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ind das nit allein/ fordern durch dies 


felbe Hülffmittel fonten fie auch voͤlli⸗ 
ger die Gewiſſens falle von dent was 
billig und recht iſt / entfcheiden / und 
alfo die Gefelfchafft und den Frieden / 
unter den Menfchen befordern. Ferner / 
weil diefelbe Welt meiften theils zu der 
zeit der Natur und den. überbleibfelen 
der natürlichen gnade ift gelaſſen / fo 
wird diefelbe zeit gleich als mit gemei⸗ 
ner überein ſtimmung genennet / die zeit 
der Natur, 


17. Abtheil. In welcher iſt ein alle 
gemeines verderben. 


Aber man beſehe nun erſtlich / was 
auff diefen Stand in den uͤberbleibſe⸗ 
len deß freyen Willens und natürlichen 
Gnade /für ein ende folgen werde; Nil 
ich fondern Sort felbft läßt es lehren / 
welcher fagt / daß: die gantze Erde fich 
verdorben habe vor Gott / und erfüllet 
fey mit gewalt/ und das alle gedanfen 
deß Menfchen Hertzens allezeit nur als 
lein böfe feyen / (1. Mof. 6-3, 11.12.) 
O ein unglüflicher freyer Will / der 


‚alzeit einen hauffen unglüf / mit fi 


fehleppet! Sieber laßt die Menfchen felbft 
erwehlen / was fie licher fagen wollen/ 
| Ä das 
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das der Menſch in der zeit / welche die 
zeit der Natur iſt / feine andere Fuͤh⸗ 
ser und Meifter gehabt habe / als die uͤ⸗ 
berbleibſelen deß Willens/ und der alten 
natürlichen gnade; oder-Tieber bejahen,/ 
daß er mit einer neuen allgemeinen 
Gnade verfehen geweſen fey, Dan je 
mehr von diefer allgemeinen Gnade: 
in dieſem allgemeinen Abfal gegeben 
iſt / je mehr erfcheiner / daß der 
Menſch fich gänslich nit wolle von dem 
allgemeinen Abfal/durch eine allgemeine: 
Gnade loß machen. Fuͤrwahr es deuche 
mir / das uͤberfluͤſſig gnugſamer Be⸗ 
weißthum hiervon gebe / allein die uͤ⸗ 
berbleibſelen der alten natuͤrlichen Gna⸗ 
de / ohne eine neue allgemeine Gnade. 
Dan es iſt wahr / daß / wer im kleinen 
nit getreu iſt / im groſſen kaum werde 
Heften ſeyn; und daß die / fo in man⸗ 
cherley Sünden fallen / in welchen fie 
durch huͤlff der uͤberbleibſelen der na 
türlichen Gnade konten nit fallen / nie 
weniger geneigt werden fein. zum fall / 
eb ihnen ſchon geholffen wird mit ei 
nem Zufatz Yon dergleichen artder Gna⸗ 
de. Ja auch der nahm ſelbſt / in dem es ges 
nennt wird die zeit der Natur / redet 
von einer natürlichen Gnade, Doch ob 

© pij Zn 
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wir ſchon zugeben / das der Menſch da⸗ 
mahls mit. einer neuen. allgemeinen 
Guade / und neuen freyen Willen bw 
reichert wäre/ fo. würde diefes. zugeben 
ihm zum fehaden gereichen. . | 
Dan auff eine neue allgemeine Gna⸗ 
de/folgt ein allgemeines verderben; und 
‚die gedanken deß Menfchlichen Her⸗ 
tzens / nit gegenftehende diefe allgemet- 
ne Gnade / find alle/ und zu aller zeit: 
Gottloß. Und gleich wie. alle Men⸗ 
fchen in Adam zugleich gefallen ſind / 


alfo. fallen fie nun nit weniger einzel. 


und gefcheiden / ing verderben: Dahe⸗ 
29 erfcheinet fo klar ale der Tag / mie 
viel mehr von -diefer allgemeinen Gna⸗ 
de. der Menfch für ſich nimt; deſto 
mehr wird er offenbahren feine ſchwach⸗ 
heit und unbeftändigkeit/ und deſto we⸗ 
iger ſteht er. feiner Ehre für ; dan fo 
der Menſch durch diefelbe neue volheit / 
und gleichfam zweytes Probſtuͤt fäller/ 


ſo erſcheinet klar / das er nimmer wer⸗ 


de beſtaͤndig bleiben in ſolcher volheit. 
Wer ſolte darfuͤr halten / das man die 
gnade eifferig ſolle begehren und ſu⸗ 


chen / in welcher die Welt zweymahl 
verlohren iſt / einmahl in Adam / und 
wrederum in Adam? Es ſey fern das 

| — per 


| 
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wir uns ſolten anmaſſen ſo viel Kraͤff⸗ 
ten / das wir meinten unuͤberwindlich 
zu ſeyn mit der Gnaden / mit welther 
die Welt zweymahl abgefallen iff; ein» 
mahl zwar in dem. Stand: der volkom⸗ 
menheit Adams / und wieder / nach A⸗ 
dam / als die Welt vol verſchmitzter und 
tapfferer Menſchen oder Helden ware/ 
uñ ſolt e glauben / daß ein einzeler Menſch 
Tonne uͤberwinnen / was zwo Welten nit 
haben gekont? Aber wuͤrde es nit raht⸗ 
famer feyn bey ſich zu bedenken das 
die freyheit deß Willens mit der allge⸗ 
meinen Gnade zwar ein herrlicher / aber 

doch gefaͤhrlicher Standt ſey / und daß 
die Probfiutfe der allgemeinen: Abfälle 
mit dem freyen Willen und gemeiner 
gnade / fürnemlich nützlich feyen zu be> 
weifen, daß der Menfch allein nit wer⸗ 
de befichen durch die freyheit feines 
Willens / mit dem beftand dergleichen 
gnade / die den Willen: nit befeftiger 
noch segiert; wie auch. gewiß zu thun 
Hlanben / daß der Will deß Geſchoͤpffs 
vonnoͤhten habe der Hand deß Schoͤpf⸗ 
fers / die ihn befefiige/ durch immer- 
wehrendes zuthun der: befräfffigenden 
gnade / welche Yon der vereinigung mit 
der Gottheit ernehret / und unterbalten 
werde. 38, Abe 


160 Der groſſe Gottsſpruch. 


18. Abt. Es ſteht aber in dieſem 
allgemeinen fall ein gewiſſer 
Mienſch auffrecht. 


Wie wir bißhero aber geſehen ha⸗ 
ben / in der gantzen gaͤntzlich verdorbe⸗ 
nen Welt / die unbeſtaͤndigkeit und den 
abfal des Menſchlichen Geſchlechts/ 
das den freyen Willen/ und die natuͤr⸗ 
Aiche gnade zum beyftand hatte; fo laßt 
uns nun in einem Menfchen der ſtehen 
blieb / als die gantze Welt abfiel / heſe⸗ 
han den Saamen GOTtes / befeſtiget 
durch eine mächtige Krafft und immer 
bleibenden Gnade. Dan von Road) / 
als von einem Menfchen / der außge 
ſondert iſt auf der allgemeinen ver⸗ 

derbnuß wird gefagt? (1. Moſ. 6: 8.) 
aber Roach fand gnade in den Augen 


Gottes deß HErren. Aber was iſt dan 


dieſelbe gnade deß Noachs geweſen? 
oder durch was für eine Gnade hat er 
gnade gefunden ? ſollen wir dafür hab 
‚gen / daß er beſtauden ſey allein durch 
diefelbe gnade deß freyen Willens/ mit 
‚welcher die uͤbrige alle von der: Welt 
find umkommen, oder iſts wahrfcheim 
ich / daß Noach ihm felbft / und nit 
GOtt false zugefchriehen haben 7 = 
Rai ‚Ehre 


— 


— 
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Ehre deß unterſcheids / dadurch er von 
der Welt iſt abgefondert ? oder daß 
zwar die gantze Welt mit dem Roach 
begabt ſey gemefen mit einer und ders 
felden allgemeinen anade des frenen 
Willens / welche der Noach allein wol 
gebraucht Habe / da die uͤbrige damit 
abfielen ? So einer diefes faget, was 
iſt dan das wol für ein zuffand der gna⸗ 
den und freyen Willens/ und wie Ders 
langbahr ift derfelbe / in welchem die 

ganze Welt / einen Menfchen außge⸗ 
nommen /verlohren gehet. . 
Solfen wir meynen/ daß ein folder 
Stand zu verlangen fey / der auß viel 
Millionen Menfchen nur einen Mens 
ſchen außlieffert / der fönne oder wolle 
in der Gnade verbleiben ? Wer folfe 
Bit viel mehr meinen/ das ein ſolcher 
Zuftand näher fomme/ dem Bunde der 
Gerechtigfeit/ alsdem Bundeder Gna⸗ 
den? So laft uns dan fliehen von eis 
nem folchen Zuftand des freyen Wils 
kens/ und der. allgemeiner Gnade / auff 
den daß verderben ohngezweiffelt fol⸗ 
get, Laßt uns auffs aller ernfle des 
Menfchen Hoffahrt verflagen/ dadurch 
ex fich ſelbſten eine beftändigreit zuſagt / 
bey dein freyen Willen and algew⸗ 
ner 
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ner Gnade. Laßt uns uns verwundern 
uͤber die hohe Gerichte Gottes / der fuͤ 
eine zeit feine beſondere gnade zuruͤl 
haͤlt / und dieſe allgemeine Abfaͤlle mit 
dem freyen Willen und. allgemeiner 
gnade geftattet/ damit durch.diefe Probs 
ſtuͤkke des Menfchen Hoffahrt zu nicht 
gemacht wuͤrde / und Gott feine beſon⸗ 
dere anade hernacher weiter und -breis 
ter vielen / ohne abbruch der Ehre und 
lobs / die ihme deßhalben gebühren 
möge außgieflen. Dan diefes ſelbſt / daß 
GOtt ſeine befondere gnade einhaͤlt / 
das gereichet zum guten des gantzen / 
indem dag Menſchliche Geſchlecht das 
durch bequemer gemacht wird / dieſe 
gnade weiter und breiter zu entfangem 
Unterdeflen / indem wir befrauren den 
allgemeinen Abfal / weichen der freye 
Wil und allgemeine gnade verurfacht 
Bat; fo laßt ung betrachten die beſtaͤn⸗ 
digkeit der beſondern und fräfftigen gna⸗ 
de GOttes / zum lob des Gebers der⸗ 
felben. Angeſehen unter. den; umſte⸗ 
henden faͤllen deß Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts die dem freyen Willen und 
der allgemeinen Gnade auff dem Fuß 
nachfolgen / ein einiger Menſch unbe⸗ 
weglich ſtehen bleibt / und obſchon die 
Schlan⸗ 


— 
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Schlange / die natürliche Menſchen fs 
berwinnet / welche ſie in ihren Saamen 
verwandelt; ſo hat ſie doch nit koͤnnen 
uͤberwinnen einen Menfchen/ der da iſt 
der Heiftliche Saame deß Weides, Die 
Mutter / die droben ift/ iſt frey und: 
ihre Kinder wollen auch nit dienfibar 
werden / als die gebohren find von dent 
freyen Geiſt / der ftarfer ift als der/ der 
in der Welt iſt / und der die/ fo auß ihm 
gebohren find befeſtiget. Es iſt mehr 
beftändigfeit in einem Menſchen / der 
auf GOtt gebohren ift unter den bes 


- fondern Bund / als in einer Welt von 


Menfchen unter dem Geſetz / welche 
die natürliche Önade des freyen Wil 
lens regiert. Ein Menfch / durch die 
befondere Gnade gegründet / macht ei 
we Welt von Menfchen ſchamroht / wel⸗ 
che mit der freyheit des Willens und 
allgemeinen Gnade verfallen. Dannens 
hero befomt GOtt mehr Ehr auf der 
Standhafftigkeit / der befondern gna⸗ 


de / dadurch ein Menſch ſtehen bleibt / 


man: eine: Welt von: Menſchen abfaͤlt 
mit der gemeinen Gnade. Uber dieſem / 
indem. Gott darſtellt den Saamen des 
Weibs / der den Sieg davon bringt in 
einem. Menſchen / der. ſtehen — ſo 

ewei⸗ 
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beweiſet er durch diefes Probſtuͤt die 
nohtwendigkeit foldyer gnade / welche 

dicfen Saamen/ unter fo Dielen abfäls 
len der Menſchen diefer Welt gebierer/ 
und unterhäfe. Ä | 


19, Abtheil. Ein gröfferes 
Pprobſfftuͤk. 


Aber doch wird dieſes Lehrſtuͤf der 
niedrigkeit / dadurch die nohtwendigkeit 
der beſtaͤndigmachenden Gnade erkant 
wird / noch nit gnug begriffen. Dan es 
gibt noch Menſchen / die meynen / daß 
der Menſch / mit der allgemeinen und 
natuͤrlichen Gnade verſehen / wan er 
durch den freyen Willen gefuͤhrt mer 
de/ koͤnne beftchen und beharren/ wan 
eufferliche huͤlff darzu kommet / als da 
find die Bermahnungen/ Anreigungen/ 
Geborte/ und firnemlich die Zeichen 
und Wundermwerf, (2. Mof. 19.18. 5 
Mof. 5. 27. Joh. 4:48. 6. 30.1. Cor. 1. 
22.) Eine lehre/ die auch bey denen/ 
die in der Höllen find / ſcheint in der 
übung gewefen zu ſeyn / nemlich daß 
der Menfch- durch ein ungewöhnliches 
Zeichen würde glauben/ob er ſchon are 


ders nit wärde glauben / durch die ge= - 


wöhnliche Mittel (uc. 106,30.) der⸗ 
J | wegen 


— 
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wegen tft noͤhtig / dieſes Schrftüf durch 
einige Probftüffe/ zu wiederlegen / da⸗ 
durch dargethan werde / die gänkliche 
nohtwendigkeit der befondern und Fräffe 
tigen Gnade ; dan/ wan der Menfch 
mie diefen Hälffmitteln der natürlichen 
und allgemeinen Önaden vergefellet/ 
Schwerlich wird firauchelen/ fo wird ex 
endlich zu diefer einigen/ befondern und 
Fröfftigen Gnaden / als den einzigen 


 Auter des heyls / dadurch er allein feſtig⸗ 


Feit erhalten wird/feine zuflucht nehmen. 
Und alfo wird ferner durch diefe ftafı 
feln der Probftüffe/ und dahero komen⸗ 
der pölliger beweiſung / wie nohtwendig 
die befondere Gnade ſey / dieſe Gnade/ 
th wie groͤſſerer maß fie gegeben wird / 
fo. viel angenehmer feyn und deſto mehr 
erfcheinen / daß fie zur bequemen zeit 
gefommen fey, Ja es wird Gott / als 
dem geber / auch eine gröffere Ehre zus 
gefchrieben werden / deffen Ehr der zimef 
iſt des menfehlichen Gefchlechts und 
Des außſpendung der guaden / durch 
* derſelben verſchiedenheit⸗ und ver⸗ 
de al das dan Gottes Ehr if wür« 
fi 







ger als das ganke menfchliche Ges 
lecht / ja als das ganze gebau des 
ſchaffung. 


20. Ab⸗ 
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20. Abt. Indem dem freyen Wil⸗ 
en und der allgemeinen Gnade 
groſſe huͤlffmittel mitgethei⸗ 

0. let werden. 


Doch damit die Ehre Gottes durchs 
jecchtiger 'auß dieſem hoͤchſten und 
gleichſam letzten Probſtuͤk ſey / fo hat 
die Welt nach der Suͤndflut muͤſſen er⸗ 
fuͤllet werden mit mancherley Voͤlkern; 
und auf dieſen wil Gott nit allein neh⸗ 
men / ſondern auch machen ein Bol‘ 
ein befonderes Probſtuͤt und überftet- 
gendes Fürbild / auß welchem man 
muhtmaffenmögevon den uͤbrigen Voͤl⸗ 
Fern / wiefern fie würden kommen ſeyn / 
wan ſie ſolche aͤuſſerliche Huͤlffmittel / 
sdelche das Bolt Gottes hatte / entfan⸗ 
gen haͤtten. Gewißlich / wan die gantze 
Belt ihren Fleiß / Verſtand und Kunſt 
zuſammen brächten / fo fönten fie Feine 
beffere und groͤſſere Huͤlfmittel erden 
fen / als die getvefen find / welche Soft 
diefem Bolf erwiefen Hat. Dan erſtlich 
ſo iſt dieſes Volt durch ein Wunders 
wert gemacht/imd gleichſam auß zween 
Todten ertwehfer ; dan Die geburt des 
Iſaacs und des Volks in ihme war ei⸗ 
ne ſolche wunderbare geburt: (Dom.4t 
19.1 Moſ. 
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39. 1Moſ. 32: 28.) Auch iſt die erhal⸗ 


ktüng dieſes Bolfs in Jacob / gegen die 


—⸗ 


——— — 


hinterlagen des Eſaus wunderbarlich; 
auch die erhaltung der Patriarchen mit⸗ 
ten im Hunger / durch die darzwiſſen 
kommende Traͤume des Joſephs / des 
Oberſten Schenken und Pharaonis; 
welche alle als an einander hangende 
Wunderwerfe geweſen find; Und wan 
rächlee würden die Wundertharen 
Spttes in Egypten / zu ihrer Erlöfung/ 
ſo ** in denſelben ſo uͤber die 
maß wunderliche Sachen ſehen / daß 
Gott ſelbſt geſagt hat / daß Er in den⸗ 






ſelben erwieſen habe ſeine maͤchtige 


Hand und außgereften Arm. (5 Moſ. 
4:34.) Und gleich wie er fie Wunder⸗ 


barlich auß Egypten geführt har; alfo 


feine Winderwerf mitder 
r⸗ und Wolfen: Seule ihnen deu 
Weg gerwiefen durchs Rohte Meer / in 
dem die Wafler an beyden feiten als eis 
ne Maur in die höhe ſtunden / damit 
das Bolf Gottes srüfnes füfles hin⸗ 
urch.gehenmsöchte/ durch weiche aber/ 
als fie wieder zuſahmen ſchlugen / die 
Kappter verſchlunden würden, Durch 
Mundertverf hat er auch diefes Volf 
ernehret / nemlich mir Brot anf = 
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Himmel / und Waſſer das auß einem 
duͤrren Felſen heraus brach. Was ſol⸗ 
. te ich noch erzehlen mit was Majeſtaͤt 
das Geſetz Gortes und feine Gerichte 
gegeben und offentlich außgeruffen feyn/ 
und von Gott ſelbſt außgefprochen / 
ja mit feiner andern Feder / als dem 
Singer Gottes / gefchrieben iſt? Wie 
groffes anfehen an der verfündigung 
des Geſetzes gegeben habe der Trom⸗ 
petten Hanf / der brennende Berg / 
die dazu rollende und mit rauch zuſam⸗ 
men geheftete Feurballen? Als diefe 
Dinge Verwunderung und Ehrerbies 
£ung erwekten / hat Gott hinzu gefügt 
die Berheiffung/ für die / ſo das Gefer 
würden halten / dadurch fie auf hoff 
nung des Sohnes /zu ihrer Pflicht anges 
lokket würden; den ungehorfamen wur⸗ 
den auch Flüche gedräuet / damit/ fo 
die Berheiffungen fie nit anloften / die 
Dräuungen fie erfchreffen möchten. 
Er hat imgleichen gegeben ein Prieſter⸗ 
thum und Priefter/ deren Amt war/ 
dieſe Öefege und Berichte zulehren und 
an tag zu bringen, Denen auch das 
Licht und Recht ( Urim und Thummit 
war andertrauet, Er hat über diß eine 
immerwehrende nachfolgung ber Pros 
7 pbeten 
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pheten hinzu gefüger/daß fie dag Vol 
früh und fpäht im Rahmen und durch 
den Geift Gottes vermahneren/ daß 
fie das gemüht richteten zum Geſetz 
Gottes / und/ wan fie etwa abſchweif⸗ 
ten / ſie wieder auf dem weg ihrer pflicht 
fuͤhreten: Wan aber noch die Wunder: 
wert / noch das verfündigte Gefer; noch 
die Sehrftüffe / noch die Drauungen 
platz haften: fo züchtigte fie Gore oft 
mit Ruhten / und reigerefie durch ſchwe⸗ 
re Plagen / damit ſie derwegen Gottes 
eingedenf waͤren / und auf den fußſteig 
des Geſetzes und der Zeugniſſen Got— 
tes wiederkehreten. Und nun/ welche 
arbeit hätte Gott im bau feines Weins 
bergs mehr anwenden fönnen ? mit mag 
und wie Dielen Huͤlfmittel hat er ihn 
nit unterhalten? Dan wir fehen/.daß 
er beſetzet war mit gar edlen Pflantzen / 


als nemlich / Abraham / Iſaac und Ja⸗ 
 cob; mit Geſetzen / Wunderierfen / 
Segnungen und Züchfigungen/gebauet 


und gereinigt / und mit der Fürfehung 


Gottes / als einem Zaun / gefchloffen, 


© Aber wir müflen auch im grauer ges 


daͤchtnis (5 Moſ. 29:v. 4. Rom.st 13. 

2 Cor, 3:6. Gal, 4:25. Heb. 8:9, Rome, 

8:3. Gal. 3:2, ea Po 
n 
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ins geſamt die völlige uͤberbleibſelen 


| 


der allgemeinen Gnade und freyen Wil⸗ 


lens achabt haben; und daß Die zeit des 
Geſehzes (welchen nahmen es überfoms 
men.) eine Zeit gewefen / in welchem 
durch) viele Probjtüffe die kraͤften (oder 
viel mehr die ſchwachheit) deg freyen 
Willens und natürlichen Gnaden fols 
ten probirt werden; Daher diefes Volk 
übergeben.ift dem Geſetz / welches iſt 
geweſen ein dienſt des Buchſtabens / 
nit aber des Geiſtes / und ein Geſetz 
der Werken / nit aber der Gnaden / wel⸗ 
ches eine krafftloſes Ding war in an⸗ 
ſehen deß Fleiſches / in welchem es das 
Menſchliche Geſchlecht hat gefunden / 
und auch gelaſſen. 


21. Abt: Daher die Juden kuͤhn⸗ 
lich daß Geſetz zu erfüllen/ 
5verſprechen. | 
» Aber / da die Juden durchs Gefek 
Ihre eigene Unmacht hätten follen erken⸗ 
nen / und auß betrachtung der ſchwach⸗ 
heit deß freyen Willens/ und der na 
tuͤrlichen gnade / als durch einen Zucht⸗ 
meiſten angereitzt werden / die krafft⸗ 
wirtende gnade in Chriſto zu ſuchen: (ſo 
groß: iſt die dumheit — 
wäh 6‘ Ö 





— 
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ſo legen ſie ſich ernſtig auff die erfuͤl⸗ 
lung deß Geſetzes / durch huͤlff der na⸗ 
tuͤrlichen gnade / und deß freyen Wil⸗ 
lens: dan ſie ſtoſſen ſich an denſelben 
Stein/ an welchem ihre Nachtoͤmlin⸗ 
ge / ja auch die Heutige Juden am hel⸗ 
len Mittage fich floffen : dan fie mey⸗ 
nen/ das die Geſetze / Gebotte und Ver⸗ 
mahnungen umfonft gegeben wären / 
van fie nic haften die Macht diefelbe 
au erfüllen; da fie doch darum gegeben 
find / nit / auff daß erfcheinen möchte/ 
daß es in ihrer Mache ftehe/ ihnen ges 
horſam zu leiften ; fondern damit ih⸗ 
nen möchten bewuſt werden / ihre ges 
singheit und ſchwache Kräfften / wan 
fie diefelbe nic erfülleren, Wer ſieht nie 


‚mit Schmergen die folge unſinnigkeit 


der Menfchen/ fo unter dem fall ligen/ 
die auß dem Beweißthum der niedrige 
keit gelegenheitnehmen/ ihr Haupt em⸗ 
por zu heben / und mit einem eingebil⸗ 
tem ſtoͤltz ſich auffzublähen ? dan die 
Juden verblendet durch diefen Hoch» 
muht / welchen das Geſetz fürhatte abs 
zuwerffen / und unter zu bringen / ruͤh⸗ 


men ſich der kuͤnfftigen erfuͤllung / und 


verſprechen kuͤhulich: alles / was der 
Her unfer Gott gone hat daß nl 


17% Der aroffe Gottsſpruch. 
Ten wir thun. (2. Moſ. 20. 19. 5. Moſ. 


5.27.29.) | 
Aber in dem bald folgenden verf zei⸗ 
get Gott anihr zumfall geneigtes Hers; 
ja faft durch die ganze Gefchiche fin 
det er fie/ und beftraffe fie/ als die vers 
dorben find im Hergen und leben / und 
mit abfcheulicher Abgötterey befudelt. 
Unterdeſſen / da fie mit allen Kräfften 
fich legen auff die erfüllung deß Gefes 
Bes / die zu dem end gegeben war / das 
mit ihnen ihre eigne Schtwachheit-bes 
kant würde/fo geben fie einen Beweiß⸗ 
thum der Menfchlichen Schwachheit 
und unmache s und folchen defto tlähr 
rer / mie fie mehr Kraͤffte anwenden? 
das Geſetz zu bewahren / und doch 
von ihrer unterwindung verfallen. 
And gleich wie fie mit der natürlichen 
Gnade und dem freyen Willen / ein 
helles Mufter geben ver Menfchlichen 
unbeftändigfeit / ungehindert fie ſchon 
noch fo fleiffig arbeiten / / das Geſetz 
zu erfüllen / und darbey alle euſſer⸗ 
liche Hülffmittel Haben ; alfo zeigen jie 
gleichfalß die nohtwendigkeit der maͤch⸗ 
‘tigen/ und kraͤfftigen gnade deß Gei⸗ 
ſtes / welche im neuen Bunde gegeben 
wird / die das Geſetz in unſere Hertzen 





a fchreibe/ 
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! fhreiße / und in ung den immer bey⸗ 
bleibenden Saamen und Wurgel der’ 
Gerechtigkeit beftätige. Welche gnade 
deß Geiftes wol der einzige Yeg und, 
Wurgel ift / das Geſetz zu halten / 
und in der Heiligmachung zu. behars 
sen. u 


22. Abtheil. Aber fie übertretten 


daſſelbe [handlich und fal⸗ 
len ab, 


Aber damit es nit fcheine / ale won 
fie mie unrecht alfo angeklagt werden/ 
fo laßt uns / mit fräfftigen. Beweiß⸗ 
thümen derfelben Schwachheit /. oder 
übertrettung/ oder beides darthun. 

- Und damit diefes möge gefchehen / 
fo laßt uns ihre Propheten hören/ oder. 
Gott durch die Propheten. Eſaias 
fomt uns für im 1. Cap. der nenner.die 
Juden ein fündlich Volk / ein Volt 
von ſchweren Miffethaten/ deffen gan⸗ 
tzes Haupt / ſagt er/ krant deflen gan» 
tzes Hertz matt iſt / an dem von der 
Fußſohle biß ans Haupt nichts geſun⸗ 
des / ſondern Wunden / Striemen und 
Eiterbeulen ſeynd: die alle Heuchler 
ſeynd / und ein jeder redet unſinnig. 
Jeremias im 11. Cap. 7. 8. verß ſagt. 
H iij Ich 
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Ich hab euren Vaͤttern unauffhoͤrlich 
bezeugt / von der zeit an / da ich fie 
auß Egyptenlande geführt / biß auff 
diefen heutigen Tag früh des Morgens / 
fagende : Gehorchee meiner Stimm; 
dennoch haben fie nit gehorcht/ noch ih⸗ 
re Ohren geneigt / fondern haben ge- 
wandelt ein jeder nach feines böfen 
Hertzens gutdünfen. Durch den dritten 
Propheten (Ez. im 20. cap.) nach der 
erzehlung der Wolthaten an den Iſtge⸗ 





litern erwieſen und ihrem Widerſpaͤn⸗ 


ſtigkeiten / fo fügt Gott hinzu: ſie wa⸗ 
ren mir Widerſpaͤnſtig / und wandel 
ten nit in meinen Gebotten/ und hiel⸗ 
ten nit meine Rechte / das fie darnach 
thäten. Dergleichen unflaht der Lafter 
und Widerfpänftigfeiten / finden wir 
in den befentnuffen Daniels / ( Cap. 


9. 11,) und. den Klagliedern der Pros 


hefen. | I 
Aber/ wan Iſrael uͤbertrit / iſt dan 
Jeruſalem frey von Suͤnden / die hei⸗ 
lige Statt / und der Sitzplatz des groſſen 
Koͤnigs? viel mehr daß gegentheil; dei⸗ 


ne Schweſter iſt Samaria / deine klei⸗ 


ne Schweſter Sodoma mit ihren Toͤch⸗ 
tern: zwar Jeruſalem hat nit gethan 
nach ihren greueln; aber als wans ein 


gerin⸗ 


| 
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geringes wäre/ fie hat groͤſſere Greuel 
gethan als jene / in allen ihren We 
gen/ (€ 16. 46.47.) die freyheit des 
Me en Willens prahler/ mit dor» 
rechten 7° die Hoffahrt bringe ficherheit/ 
die ficherheit aber zieht eine fluht der 
$after nach fich. (E}.16.15.) Du ver 
fieffeft dich auff ehe Schönheit/ und 
auff deinen nahmen / und haft gehuh⸗ 
ret / und dich dargeborten / einem je 
den der fuͤrũber ging. Alſo ift Jeruſa⸗ 


gehindert / fie alle allgemeine 







ut 


nade gel abe hat / durch und durch 
e gemefen / fo fehr daß Gott zu 
dem Propheten diefe Wort ſpricht / 
(Yer.z.1.) Durchlauffet alle Straſſen 
Serufafems/ und ſehet / und erkennets: 
auff ihren Straſſen / ob ihr einen 
| findet : ob einer-da ſey / der 
recht ehue/ und nach glauben frage/ fo 
wil ich ihr gnädig feyn ; Sihe da eine 
allgemeine Wider ſpaͤnſtigkeit und ab— 
fal. Und warlich / wan die freyheit des 
8/ und die allgemeine Gnade 

etwas bengebracht hätten zur erfuͤl⸗ 
lang des Geſetzes / ſo wuͤrde ohne zweif⸗ 
fel derfelben Krafft / und macht an: 
fehnlicher geweſen ſeyn / in Männern 
son groſſem Nahmen / Wuͤrde und 
H iiij Gelehrt—⸗ 







‚= 
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Gelehrtheit / in den Fuͤrſten / Prieſtern 
und Propheten ; dan diefe ſchienen fo 
viel fürtrefflicher als die andere Juden/ 
fo viel daß Volk der Juden andere fe 
bertraff. Doch diefe zehlet Gott felbft 
bey die / welche am meiften von allen 
fchienen daß Geſetz zu koͤnnen erfüllen/ 
fagende : ch wil zu den gewaltigen 
gehen / und wil fie anreden / dan dies 
felbe wiflen den Weg des HERren / 
(Jehovaͤ) und daß recht ihres GOt⸗ 
tes / aber dieſe erfuͤllen nit beſſer das 
Geſetz / ſondern ſind viel mehr die Vor⸗ 
gaͤnger in Laſtern und Ungerechtigkei⸗ 
ten; dan GOtt fuͤgt dabey: dieſelbe 
haben gleichfalß daß Joch zu brochen / 
und die Seile zerriſſen. (er. 5.5. 6.) 
Die Priefter thun meinem Geſetz ges 
walt / und entheiligen meine heilige 
Dinge/fie machen Fein. unterfcheid zwi⸗ 
ſchen dem Heiligen und unheiligen / 
und unterfcheiden dag reine nit vom 
unreinen ; ihre Sürffen find als die 
freffende Wölfe; die Propheren düns 
chen mit lofen Ralf: ich fuchte jemand/ 
der fich in den Riß feßte für fie/ dag 
ich te nit außtilgte / aber ich fand Fei- 
nen. (Ez. 22.25. 30.) Sihe da einen 
allgemeinen abfal / und den groͤſten bey 
den 
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den groͤſten. Die / die fuͤrnemlich prah⸗ 
leten mit der Gerechtigkeit / durch die 
freyheit des Willens / und die allge⸗ 
meine Gnade / ſind die groͤſte Suͤnder. 
Damit nichts an der menge der Laſter 
und Gottloſigkeit / ermangelen moͤch⸗ 
te / ſo werden endlich dieſe fuͤrtreffliche 
Henfer und Moͤrder des Herren des Le⸗ 
bens/ und def urheberg der Seeligkeit; 
welche höchste Laſterhafftigkeit Stepha⸗ 
nus ihnen alfo vorrupffet//Gefch. 7.51 
52.) ihr Hartnäffige und unbefchnittene 
von Hertzen/ ihr widerſtrebet allzeit dem 
H. Geift/ welchen der Propheten Haben 
eure Vaͤtter nit verfolgt? fie haben ge⸗ 
toͤdtet die verfündigt haben die zufunffe 
diefes Gerechten / deflen Berrähter und 
Mörder ihr worden ſeyt. Fuͤrwahr ein 
elender Außgang des freyen Willeng/ 
vergefelfchaffe mit aller allgemeinen 
Gnade / da fie durch mancherley und 
fchwere Suͤnden / Staffelweife dahin 
fommen / daß fie den HErren def Le⸗ 
bens umbringen. Ferner / ( welches 
nur im fürüber geben/ gefaat ſey) man 
die / fo die freyheit des Willens und 
allgemeine Önade fo hefftig lieben/ wol» 
len / daß das wiederfireben dem H. 
Geift ſey widerfircben den zugaben 

H v der 
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der allgemeinen Gnaden / welche von 
GOTT gegeben find/ (da mir doch 
oftmahl in der heilige Schriffe leſen / 
daß da ein widerfichen ( Steh. 9. 30. 
Spr. 1. 23. 24. Zach. 7.12.) fey/gegen 
den Geiſt der durch die Propheten re⸗ 
det) ſo kan kaum klaͤhrer dargethan 
werden / der unglüffeelige fortgang der 
allgemeinen Gnade / als wan geſagt 
wird / das dieſes Volt derſelben allzeit 
widerſtanden habe. 

Alſo ſehen wir den andern abfal / ob⸗ 
ſchon mit beyſtand der allgemeinen 
Gnaden. Einen abfal/der deſto groͤſſer 
und ſchwerer iſt / wie groͤſſer die euſſer⸗ 
liche Huͤlffmittel ſind geweſen; und der⸗ 
wegen daß allerklarſte Probſtuͤk der 
Menfchlichen unmacht; indem wir fo 
hen ein fehr vertrauendes Bolf mit dem 
freyen Willen der allgemeinen Gnade / 
und allerley eufferlichen Huͤlffmitteln 
ſchaͤndlich fallen wie fehr es auch ver⸗ 
srauet / das es nit fallen werde, 

23. Abt. Kurtze verfsffungderprobs 
ſtükken / welche auch ein febr klah⸗ 
rer Spiegel der Menſchlichen 

Ohnmacht / im Stand des freyen 
Willens / und der allgemei⸗ 

nen Gnade iſt. 
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Derohalben laft uus nun mit eis 
nem biif befchauen viele Probſtuͤkte⸗ 
welche warlich würdig find zu betrau⸗ 
ren undzu beflagen. Erfklich/den fal 
Adams / mit der freyheit des Willens 
und allgemeinen Gnade/ im Stand der 
vollkommenheit; darnach den fall deß 
— Geſchlechts in der erſten 
Welt mit grofen Gaben der Natur? 
nd einem langen Leben drittens / den 
fall des Menſchlichen Gefchlechts im 
Beyſpiel des Iſraelitiſchen Volks/ de: 
me alle euſſerliche Huͤlffmittel zur Hand 
waren: und nach dieſem traufigen 
Schauſpiel laßt uns ernftlich uͤberwe⸗ 
gen / ob in dem Mund dreyer Zeus 
Hui fes nit werde befichen/ daß der 
). ehfch werde fallen 7 wan er auff der 
freyheit feines Willens ſtuͤtzet und dar- 
auf fich-verläffet. Sürwahr der Menfch/ 
der erft in Adam gefallen iſt / im ſtand der 
Volltommenheit. Zum andern / unter 
dem Gefe der Natur / zum dritten 
unter dem Geſetz Mofis / fcheinet un» 
fer dem gewicht des maniafältigen 
Ms) feuffsende in diefe Wort auß- 
zubrechen x erhalte uns Her: / durch 
ein befondere und Fräfftige Gnade; fons 
fien werden wir / obſchon begabt mit 
H vj der 
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der freyheit des Willens / und der all⸗ 
gemeinen Gnade / verlohren gehen. 
Aber wan ein Streitſuchender noch 
wolte widerſprechen und ſagen: das die 
Heyden in dieſem fall der Juden nit 
eingeſchloſſen feyen / fintemahl / obs 
ſchon die Juden mit den eufferlichen 


Huͤlffmitteln abgefallen feyen/ dennoch 


die Heyden ohne die Huͤlffmittel / 
auff ihren freyen Willen verfrauende 
ftandhafftig blieben ſeyen: der wird 
Paulum zum unmwiderfprechlichen Rich⸗ 
fer haben .der ihm zu wider ifl, Dan 
er fagt: daß Gott in den vergangenen 
Zeiten ale Heyden habe laſſen gehen 
in ihren Wegen; ( Gefch. 14.16.) ihre 
Wege aber waren ja die / welche der 
freye Will mit einer jeden allgemeinen 
Gnade ihnen zeigetes Ferner laßt ung 
nun befehen / was das für Wege wa⸗ 
sen / und hören / wie Paulus diefelbe 
lebendig außtruͤkket: die Heyden warte 
delen in der Eitelfeit ihres Gemuͤhts / 
ihr Verftand ift verfinſtert / und find 
verfremt Hon dem leben GOttes / me 
‚gen der unwiſſenheit / die in ihnen iſt / 
wegen der hartigfeit ihres Hertzens; 
welche / nachdem fie die entfindlichfeie 
‚abgelegt /fich felbft ergeben haben der 

Geil⸗ 
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Geilheit um mit begierde die Unreinig⸗ 
keit zu begeben. ( Eph: 4. 17. 18. 19.) 
Dach fo du gefallen haft/ daß heßliche 
Gemälde der Heyden / mit feinen le 
bendigen farben abgemahlet / noch nä> 
ber zu ſchauen; fo höre Paulum noch» 
mahls reden : das die Epheſier zu der 
zeit feyen geweſen ohne Chriffo/ fremd 
von der Bürgerfchaffe Iſraels / Ifremd 
von den Teſtamenten der Gnaden/ feine 
Hoffnung habende / und ohne Gott in 
der Welt. (Eph. 2. 12.) Sihe da den 
allerbefläglichiten Zuftand der Heyden/ 
fo lang daß Iſraelitiſche Regiment weh: 
vete ; ohne Heyland / fern vom Buns 
de/ ohne hoffnung/ und ohne GOtt. 
Was wollen nun die firfprecher des 
freyen Willens/ und der allgemeinen 
Gnade ’ daß wir von diefem Zuffande 
der Heyden follen glauben ? wollen fic/ 
das wir glauben/daß die Heydẽ verfehen 
feyn getvefen mit der allgemeinen Önas 
den / da fie ing gemein auffer Chriſto 
geftellet waren fern vom Bunde / und 
feine hoffnung / noch GOTT haften? 
hinweg mit der gnade/ die auffer Chris 
ffo ift/ / dadurch die Heyden/ noch Gott / 
noch Hoffnung haben. Darum iſt uͤ—⸗ 
brig / daß wir an ihnen beſchauen / den 

vij ungluͤk⸗ 
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unglüffeligen Außgang des freyen Wil⸗ 
lens / und der allgemeinen Gnade (fo 
eine geweſen iſt) / finfemahl die Hey⸗ 
den/ wiewol verfehen mit der allgemei⸗ 
nen Gnade und frenheit deß Willens / 
fich dahin gebracht haben / das fie mif 
Shrifto nichts zu fchaffen gehabt / und 
noch hoffnung noch Sort haben. Doch 
iſts wahrfcheinlich/ daß auß diefen und 
andern Örtern viel mehr offenbahr wer⸗ 
de/ daß die Heyden gelaffen find in den 
erften überblerbfelen der natürlichen 
Gnade / ohne das einige hülff der all 
gemeinen Gnade dazu kommen waͤre / 
welches auff zweyerley weife beroiefen 
wird. Fer 

Erftlich zwar / weiln Paulus fagt / 
(Geſch. 14.16.) daß Gott fie Hab laffen 
gehen auffihren Wegen/und alfo an⸗ 
deutet / das fie mit feiner zugabe be 
reichert feyen / dadurch fie ihre Wege 
hätten mögen verbeffern. Darnach | 
weiln derfelbe Apoftel/ damit er fie ir 
berzeugen möchte von auffſetzlich bes 
gangenen Sünden / beweiſet / daß fie 
ſchuͤldig gemefen / wegen außgedämpf 
ten natürlichen Sicht / und untertrüfs 
ten überbleibfelen der natürlichen Gna⸗ 
des nit aber wegen verſaumung der 


zuge⸗ 
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zugethanen neuen allgemeinen Gnade, 
(Rom. 1.19.) Dan fie / twider das 
$icht der Natur / und daß Zeugnuß ih⸗ 
res eigenen Gewiſſens / dem Geſchoͤpff 
die Ehre bewiefen/ die dem Schöpffer 
zukomt. Doc) dem fen wie ihm wolle / 
wan wir zugeben/ das die Heyden ver⸗ 
fehen geweſen mit einer neuen/ und zwar 
allgemeinen Gnade / das wird ihnen 
zum Schaden gereichen / weiln daher 
offenbahr werden wird / das diefelbe 
Gnade allzeit ein unglüffeeliges ende 
habe: dan was auch für eine allgemets 
ne Gnade ihrem freyen Willen beyges 
fügt gemefen ift/fo werden die Heyden 
eben fo wol / als die Juden / Sünder er» 
funden. Dan fie haben alle gefänbigt/ 
und manglen des Ruhms bey GOtt. 
(Rom,3.9.23.) Weiln nun unter der 
benahmung der Juden und Heyden? 
daß gantze Mienfchliche Gefchlecht bes 
fchloflen wird / wan fo wol Juden / als 
Heyden verfallen ; fo ifts Kar / daß 
das Menfchliche Geſchlecht / gelaflen 
feinem freyen Willen / nit wolle von 
der Sünde frey fenn / fondern das es 
noͤhtig fey / daß dem Willen deß Ges 
ſchoͤpffs / dargereicht werde / die kraͤff⸗ 
tige Hand deß Schoͤpffers / badurch 
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er unterhalten werde; gleich wie zur 
unterhaltung eines zarten Kinds mehr 
hilfft / daß des Vatters Hand ſeine 
Hand ergreiffe/ als das es des Vatters 
Hand felbft halte. | 


24. Abt. Ein Muſter der beſtaͤndig⸗ 
keit mit der befondern Gnade / un 
ser dem allgemeinen verfall / 
mir der allgemeinen 
Snade. 


Doch wie die ſchwachheit / des gaͤntz⸗ 
lich abfallenden Menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes / wie wir droben gefehen haben / 
erhellet / wan es auff ſeine eigene Kraͤff⸗ 
te ſtutzet; alſo leuchtet herfuͤr die Macht 
deß Schoͤpffers in dem uͤberbleibſel der 
Juden und Heyden / welches unter dem 
verfall des allgemeinen Abfalls iſt ſte⸗ 
hen blieben. Dan es bleibt immer der 
Saame der Verheiſſung / nemlich deß 
Weibes / beſtehen und auffgerichtet / 
wan auch rundumher die gantze Welt / 
ins verderben ſich ſtuͤrtzet; die kraͤfftige 
Gnade beſchuͤtzet den Saamen Gottes/ 
wan die freyheit des Willens / auch mit 
einer gnade / fie ſey / welche ſie wolle/ 
bie übrige ins verderben ſtoͤſſet. Ja / 
wer ſolte dieſes uͤbergebliebenen behar- 


lichteie 


— — — 
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lichfeit.in der gnade / unter dem allges 
meinen Abfall / dem Mienfchen/ und 
deflen freyen Willen zufchreiben doͤrf⸗ 
fen / fürnemlicd, / da es die heilige 
Schrifft Gott zueignet? Dder wer ſol⸗ 
te dvörffen behalten/ daß das überbleibs 
ſel fich ſelbſt folte abfondern / und uns 
terſcheiden von den übrigen/ da Gott 
bewehret / daß folches von ihme und 
nicht anderswo her / gefchehe 2 Laſſet 
uns ben HErren hören reden. Ich hab 
mir. überbehalten/ auß Iſrael ficben 
Tauſend / welche ihre Knie nicht für 
den Baal gebeuget haben. ı. Koͤnig. 
19.18. Dieſe abfondung aber wäre 
nicht geſchehen / wan fie nicht GOtt 
verrichtet hette / fagt der Geift Gottes . 
durch den Propheten Efai.ı. 9. Wan 
nicht der HERR der Heerfcharen ung 
einige Härte laſſen uͤberbleiben / fo we⸗ 
ten wirwie Sodoma/ und weren gleich 
dem Gomorra. Auß diefem fürher ge 
laffenen wird niemand befler / als der 
. Apoftel ſchlieſſen fönnen/ waner. Rom, 
11,5. 6. ſagt. Es feye noch ein überges 
bliebenes nad) der Wahl der Gnaden / 
und wan es durch gnaden iſt / ſo iſt es 
nicht auß den Werfen ; ja auch uiche 
anf dem freuen Willen / dan * 

a 
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hat diefes übergebliebene nicht erfeicht/ 
fondern die Wahl der Gnaden / und 
die Gnade der Wahl har es erreicher; 
der wille Gottes / und nicht: des Mens 
ſchens har einen unterfcheid gemacht / 
und das tibergeblicbene gelaflen. Dan 
warn nicht GOTT das übergebliebene 
abasfonderf hätte; fo hätte fich das 
uͤbergebliebene nimmermehr abgefon: 
dert / noch wuͤrde das uͤbergebliebene 
in einen einigen von den andern abge 
fallenen oder abfallenden unterfchieden 
ſeyn / fondern der abfall/ würde auff 
eine weiſe zu allen forfgefchritten ſeyn. 
Dan der Prophet fagt/ ohne vorbehale 
tung diefes uͤberbleibſels / daß ſie Sodom 
und Gomorren ſeyen gleich geweſen / 
Es iſt aber in Sodom und Gomorra / 
nicht ein einiger Menſch uͤbergelaſſen 
worden. So erhellet immerhin / daß 
der Menfch/ feinem eigenen freyen Wil⸗ 
len gelaffen einem folchen fall gelaffen 
ſey / dafuͤr nicht einer erhalten werde. 
Die freywillige unbeftändigfeit des Ge ‘ 
fchöpffes wird einen Weg einfchlagen / 
welcher fie zum verderben wird führen. 
Hingegen aber wird dem Gefchöpff 
von dem Schöpffer allein ſtandfeſtig⸗ 
keit zufommen/ im fo weit der Wille 
des 
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des SGefchöpffes eingehalten und uns 
terſtuͤtzet wird / durch deflelben fräfftige 
und ſtarke Gnade / welcher den Willen 
des Geſchoͤpfs und das Geſchoͤpf ſelbſt 
zubereitet hat. Fals die umſonſt gege⸗ 
bene / und kraͤfftige gnade Gottes / nicht 
etliche erhaͤlt / ſo wuͤrde der freye Will 
des Menſchen alle verderben. Es zeugt 
aber Gott / nach ſeiner unermaͤßlichen 
Barmhertzigkeit / durch ſeine lautere 
unentgeltlich geſchenkte Gnade / einige 
auß dem allgemeinen verderben / und 
macht fie Seelig / alsdan erſtlich / warn 
der freye Will des Menſchen ent⸗ 
ſchloſſen iſt / alle dem verderben zu uͤber⸗ 
geben. So muß dan dem freyen Wil⸗ 
len der verfall aller zugeſchrieben; Der 
gnaden aber Gottes / ſo unentgeltlich 
geſchenket wird / die gantze Seeligkeit 
des Menſchen zugerechnet werden. Hie⸗ 
durch erkennen wir / daß ſowol in den 
abfallenden mit dem freyen Willen / 
als in den befiehenden/ durch die Gna⸗ 
de gefunden werde / eine affterfolgung 
der Drobftüffen / dadurch klar gemacht 
wird / wie ſchwach des Menſchens 
freyer Wille fey/ und wie ſtark der vers 
heiffene Saame deß Weibes fey / im 
immermwehrenden affterfolgung / — 

ie 
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die kraͤfftige Gnade befeſtiget. Es ſeynd 
aber die Probftüffe dieſer ſchwachheit 
vbiß dahero überflüffiger / die Muſter 
aber de verheiffenen Saamens weni 
ger geweſen / damit diefe ſchwachheit / 
wie fie algemeiner/ audydefto erſchein⸗ 
licher fen / und weil die reiche darftele 
kung deß verheiflenen Saamens/ dat 
beſſer wird gefehen werden / nachdem 
daß Haupt diefes Saamens felbit wird 
dargeſtellet feyn. Diefe darftellung aber 
des Haupts würde fo gar angenchm 
nicht feyn / wan nicht auß völliger bes 
wehrung der Probftuffe fund worden 
waͤre was die ankunfft diefes Hauptes 
nohtwendig wäre, 


25. Abt. Nach der fülle der Probs 
ſtuͤkke folgt sur gelegenen zeit 
der kraftthaͤtigen guade 

Goottes. 


Yun aber find wir dahin kommen / 
daß Probflüffe gnug fuͤrgeſtellet / 
nemlich in dreyerley Stand / erftlih 
der Bollfommenheit / darnach der Na⸗ 
tur und dem Sall/ und driftens /unten 
dem Geſetz / da die euflerliche Huͤlff⸗ 
mittel überflüffig darzu famen. Weiln 
aber der freye Wille in diefen immer⸗ 

das 
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dar unterligt / fo iſts nöhtig / daß der 
Menfch den fräfften des freyen Wil« 
lens abfage/ und mit verlangen / und 
der fraftthätigen Gnade im neuen 
Bund engünder werde / auch den Mitler 
begehre / nach deſſen zufunft diefe Gna⸗ 
de reichlicher folte außgetheilet werden, 
Da die Welt am meiften fich in ihrem 
Blut weltzete / und mit funfeln Fins 
fternüflen umgeben war/und im ſchat⸗ 
ten des Zods lag ; da war es die bee 

„aemfte zeit/ das uns befuchte der auß⸗ 
gang auß der Höhe. Welchen nach 
Jeſus Chriftus fommen tft indie Welt? 
voller Gnade und Wahrheit / daß ift/ 
die Gnade / fo die Wahrheit fchaffet 
in dem innerfien / und das Geſetz ins 
Hertz fchreibt/ aber nit in fleinere Ta 
felen. Dan gleich wie das Geſetz / tie 
es von Moſe herkomt / als eine fodte 
Buchſtab / des Menfchen berg fleinern 
findee / und fteinern läßt ; alfo veraͤn⸗ 
- dern die Gnade und Wahrheit / die 
durch Chriſtum gebracht find / durch 
ihre Kraft und Macht / die fteinerne 
Herten in Zleifcherne/ und alfo ſchrei⸗ 
ben fie darinnen daß Geſetz GOttes / 
das die Pforten der Höllen nichts das 


wider 5 vermögen / noch dieſe Schrife 
können 
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koͤnnen außloͤſchen. Und alſo wird die 
Welt / die zuvor tod war in Sinden/ 
gleichfam in der eyl auß den todten er⸗ 
wekket / in dem Chriſtus Licht und Le⸗ 
ben gibt, Dan da zuvoren die Schlang 
fiegte über daß Menſchlich Seſchlecht/ 
sind der Beyſtand des freyen Willeng/ 
und alle allgemeine Gnade vergebeng 
war; fo wird nun/ da daß Haupt des 
Weibs Saamen in die Welt komt / mif 
manigfältiger und fraftthätiger Gna⸗ 
de des Geiftes/ der ftarfe Rieſe nit als 
fein in Banden verwiffelt / und von 
der Herifchafft abgemorffen / fondern 
es verlaflen ihn auch überal bey allen 
Voͤlkern feine Unterthanen; ob fie fchon 
durch Wafler und Feur / durch mans 
cherley art des Tods / zu diefem König 
der Herzlichfeit und Gnade / als Tau⸗ 
ben bin fliegen / und zu den Fenſtern 
der Kirchen eingehen muͤſſen. Billich 
wird dan diefe zeit / fo man entweder 
die Zahl oder den eiffer der Menfchen/ 
fo die Fraftthätige Gnade ergreiffen/ 
anfichet / genant die zeit der Gnaden; 
oder welches eben ſo viel bedeutet / daß 


Himmelreich / welche benennung Chri⸗ 
ſtus und Johannes oft gebrauchen. Dan 


beyde fagen ſie / daß Himmeireich iſt 
nahe 
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nahe herbey fommen. Und in Wahr⸗ 
beit / wan die fraftthäfige gnade Got—⸗ 
ses häuffiger hinzu fleuſt / und in die 
Hergen fallende viel Unterthanen Got: 
tes zeuget/ dan komt daß Reich Got- 
tes am meiften herbey. = 


26, Abt, In dieſer verbeiffener zeit 

der Gnaden / erfüller GOtt felbft 

feine Verheiſſung / vom Saamen 
auß allen Voͤlkern. 


Alſo aber wird (zu dieſer zeit nem⸗ 
lich) Har und offenbahr erfuͤllet / die 
groffe Berheiflung vom Saamen def 
Weibs / welchedem Abraham erneuert 
iſt; in deinem Saamen follen alle Böls 
ker gefegnet werden. Nachdem daß 
Haupt deß Saamen erfchienen ift/ fo 
folgt der $eib deß Saamensnechft auff 
dem Haupt ; welches dan mit feinem 
Haupt vereinigt macht einen gantzen 
Saamen de Weibs und Abrahams / 
welches nit viel Saamen find/ fondern 
ein Saame. Undwarlich/ es war nohts 
wendig/ daß er/ der es verheiffen / feis 
nen Sohn / mit überfluß der Gnaden 
begleitet / fendete / und fo feine ver, 
beiffung erfüllere. ‘Dan der freye Will 
macht keinen Weibs Saamen ; * 
—— zeug 
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zeugt feine Rinder / als Knechte. Ders 
wegen / damit der/ fo es verheiſſen / 
feine verheiflung nıt verliere/ fo war- 
tet er feines wegs / daß der freye Will 


diefelbe erfülle; fondern der es verheiſt / 


erfüllt felbft feine verheiffung. Diefem 
nach bind Abraham feinen Glauben nit 
anden freyen Willen / zur außwirkung 
der verheiflungen Gottes; fondern an 
den felbft verheiflenden GOtt: Er hat 
wider die verheiflung GOttes nit ver⸗ 
nuͤnftelet mit linglauben / fondern if 
ftarf worden durch den Glauben / und 
hat GOtt die Ehr gegeben / aufs ge 
wiſſeſte vertrauende daß er / ber es 
verheiffen hatte / es auch koͤnte thun. 
e Rom. 4.20.21.22.) Ja diefer Glaub 
iſt ihm auch zur Gercchtigfeit gerech⸗ 
net. Darum ifbnit undienlich zu übers 
wegen / ob die/ welche diefen glauben 
Abrahams nit haͤhen / die Gerechtig⸗ 
keit Abrahams auch haben; und ob die 
ſeyen Kinder der Verheiſſung / die die 
Herrlichfeit des Vorrechts / (der freyheit) 
dadurch ſie unter die Kinder GOTtes 
geſetzt werden / der Gnaden deflen/ der 
es verheiſſen / nicht zuſchreiben. Was es 
auch ſey / es iſt gewiß / daß der / der es 
verheiſt / den verheiſſenen Saamen / 

durch 
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durch fraft der verheiffung zeuge : und 
im Diefer Sach war Ffaac ein Fuͤrbild 
der uͤbrigen Kinder Abrahams/ (1,Mof, 
21.12. Rom. 9.7. Gal. 4. 28, 29, Don 
wie Iſaac zuvor dem Abraham mar 
verheiſſen / und hernach geböhren auß 
der Verheiſſung / durch fraft deſſen / 
der es verheiſſen: alſo iſt der Saame/ 
der dem Abraham verheiſſen iſt / auß 
allen Voͤlkern / gebohren auf der ver⸗ 
heiflung/ durch die unverdiente/ gewiffe 
und frafftchätige gnade deſſen / der eg 
verheiſſen. | 


27. Abtheil. Daß erfcheint auß den 
wirkungen / zur zeit dee 
Gnaden. 


Doch / damit uns deſto klaͤhrer moͤ⸗ 
ge erſcheinen / das die kraftthaͤtige gna⸗ 
de des neuen Bundes / welche voͤlliger 
and reichlicher / nach der zukunfft Chri⸗ 
ſti eingegoſſen wird / nit aber der freye 
Will / erfuͤllt habe die verheiſſung vom 
verheiſſenen Saamen / auß allen Voͤl⸗ 
kern; ſo laßt uns die Geſchichte der 
Gnadenzeit durchlauffen / in welchen 
wir wollen beobachten deſſen wirkun⸗ 
gẽ / welche wir werden ſehen fo groß / und 
ſo beſchaffen zu ſeyn / das zum hoͤchſten 

glaub⸗ 
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glaubwuͤrdig iſt / das fie nit herfuͤr ges 
bracht werden von einiger gemeinen 
Gnade / und freyen Willen / fondern 
von einer traftthatigen Gnade / welche 
den Saamen gezeugt hat / und ges 
macht / daß das Himmelreich / ſo bald 
als der Koͤnig deſſelben Reichs erſchie⸗ 
nen iſt / durch dieſen Saamen mit ge⸗ 
walt eingenommen wuͤrde. 


28. Abtheil. Die erſte wirkung 
oder frucht. 


Die erſte frucht / die uns fuͤrkomt in 
der zeit der Gnaden / iſt die allgemeine 
geiſtliche Aufferſtehung der Welt / nach 
einen allgemeinen fall. Droben haben 
wir erwieſen /- daß alle Voͤlker haben 
gewandelt inihren Wegen/ welche lau⸗ 
tes Finſternuß waren / und ein ſchat⸗ 
ten des Todtes. Eine allgemeine ver» 
derbnuß und unveinigfeit hat das gan« 
tze Angeſicht der Welt verfteller / und 
diß war der Zuftand der. Heyden / das 
fie waren ohne erfentuuß GOLTres/ 
ſtumme Goͤtzen verehreten / und aller 
ſchaͤndlichteit mit begierigkeit ergeben 
waren. Aber fo bald als der Mitler des 
neuen Bundes erſchienen / iſt auß dem 
algemeinen fall / eine allgemeine Kirch 

TE. J aufge⸗ 
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aufgeſtanden / und da zuvor kaum ein 
Menſch in einer Statt / und zwar die 
ſehr beruͤmt war / auch mit huͤlff einer 
Kertzen koͤnte gefunden werden / der nit 
nach ſeinen Sinn lebete; (da unter⸗ 
deſſen die andere Voͤlker noch hofnung 
nach GOtt hatten) ſo dringt nun die 
erkentnuß Gottes / begleitet von Glau⸗ 
ben / Hofnung und Liebe von Jeruſa⸗ 
lem anfangende / durch / zu allen Voͤl⸗ 
kern / und nimt auß denſelben / den zer⸗ 
ſtreuten Weibs Saamen / und macht 
drauß einen Leib unter dem Haupt die⸗ 

-fes Leibes / welches iſt Jeſus Chriſtus. 
Iſts nun wol glaubwuͤrdig / das einer 
meynen ſolte / das dieſe wunderbahre / 
und neue wirkung / nemlich die geiſtli⸗ 
che Auferſtehung der Welt auß den 
Todten / von derfelben/ und nit einer 
andern urſach herkommen fey/ ale von 
der / dadurch der Tod in die Welke 
gebracht iſt? mögen wir wol fagen / 
daß die freyheit des Willens / welche 
das Menfchliche Geſchlecht im ſtand 
eines allgemeinen verderbens geſtuͤrtzt 
hatte / alſo in der eyl herauf kommen 
ſey / das ſie zu der zeit / als Chriſtus in 
die Welt kommen 4 eine ſo 2. u 
leiche perfcheidene Wirkung eingefuͤhrt 
⸗ ’ sh habe / 
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habe / nemlich cine allgemeine Heilig⸗ 
keit / auß einer allgemeinen verderb⸗ 
nuß? ja im gegentheil / es iſt wahr⸗ 
ſcheinlicher / das dieſelbe urſach / glei⸗ 
che Wirkung / als zuvor wuͤrde gebracht 
haben; zum wenigſten nit eine ſo gantz 
widerwertige. Doch laßt uns zugeben / 
das eine unterſchiedliche Wirkung von 
eben derſelben urſach ſey her gefloſſen; 
warum iſt das nit geſchehen zu anderer 
zeit eben ſo wol / als nach der auferſte⸗ 
bung Chriſti? dan dergleichen wir⸗ 
kung / wird nun erft gefehen nach dem 
Hitler / der da fülle der Gnaden und 
der Wahrheit mittheilet. Fuͤrwahr / 
wan nun erſt die freyheit des Willens / 
ohne beythun einer andern Gnade / als 
der / die zuvor allgemein war/ fo ei⸗ 
lends die Welt hätte aufgewertet / auß 
demſelben tödlichen Zuftand/ darinnen 


fie diefelbe zuvor hatte geſtuͤrtzet; fo 
müfte die gegentwärtige zeit genenne 


werden die zeit des freyen Willens/und 
nit die zeit der Gnaden. Dan nun häfs 
te der freye Will wunderbahre Dinge 

berfür gebracht / indem er die todte 
Welt zum leben auferwert-häfte/ und 
das durch Feiner neuen Gnadenhuͤlf / 


fondern durch lauter Fraft des freyen 


Willens/ 


| 
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Willens / die zum Wunderwerf wor⸗ 
den wäre. . | 

Unterdeſſen / mit was fehreflichem 
Kirchenraub wird GOtt die Ehr der 
fraftthätigen Gnade entzogen / damit 
fie dem Menſchen / einem ſchwachen Ges 
ſchoͤpf / und deſſen unbeſtaͤndigen Wil⸗ 
len zugeſchrieben werde? wie viel bil⸗ 
liger waͤre es Gott zu geben / was Got⸗ 
tes iſt? und ſintemahl der Sohn Got⸗ 
tes geſagt hat von ſich / daß wan Er 
in der Höhe würde erhaben ſeyn / Er 
dan alle Völfer zu fich ziehen werde / 
war wir nun feine erhöhung ſehen/ 
daß die Voͤlter alfo zu ihm gezogen 
werden / warum follen wir nit befen> 
nen / daß fie von ihm gezogen werden ? 
fuͤglich fage die Kirch zum Bräutigam : 
ziehe mich / fo werde ich dir nachlauf- 
fen, ( Hobel. 1.4.) Gott felbft / als 
Er Abraham anfprach / und von der 
aufertweffung der Bölfer/außdem tod⸗ 
te fprach/ fagte: Ich hab dich gefteller 
zum Batter vicler Bölfer / ja Gott / der 
die Todten lebendig macht / (Rom. 4; 
17.) ja:der feine Treu zu pfand feßt/: 
daß er die Völker feinem Sohn werde 
übergeben/ man er thn zum König ges 
mache auf dem H. Berg Sion. (Pfal. 
2; 6,8.) Si Die 
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Die allgemeine Kirch ift ein Ge 
fchenf des Batters / daß Er dem Sohn 
gegeben hat ; dan wer folte die Kirche 
dem Sohn zum Weibe geben/ ale bey: 
der gemeiner Batter? der Sohn felbft 
erfennt/ daß Er dieKirc vom Vatter 
zum Gefchenf befommen habe ; Nies 
mand fan zu mir fommen/ e8 ſey dan/ 
daß ihm der Vatter / der mich gefand 
hat/ ziehe/ (Johan. 6.44. ).und ans 
dersmo: gleich) wie du dem Sohn macht 
haft ‘gegeben über alles Fleiſch / auf 
daß Er das ewige Leben gebe allen / die 
dur ihm gegeben haft; (Johan. 17.2.) 
und beym Eſaia. 8.18. Sihe ich umd 
die Rinder/ die mir der HErr (Jehova) 
gegeben hat. 3 

Derhalben / da wir ſehen / daß die 
Menſchen alſo zu Chrifto/ und zur Sees 
ligkeit gezogen werden / wach eineriges 
meinen Suͤndfluht der verderbnuß / und 
der Suͤnden / fo iſts noͤhtig daß wir 
dieſe Wirkung dem zuſchreiben / der 


allein die Hertzen zitehet zum Sohn. 


Laßt uns nit ſagen / daß der freye Will | 


die zu Chriſto / der daß leben iſt / gezo⸗ 
gen habe / weiche derſelbe zuvor geloͤ⸗ 
det hatte. Sondern laßt uns viel lie⸗ 


ber fagen/ daß Gottes wirkende/ maͤch⸗ 
E ige 
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ige und kraftthaͤtige Gnade / den Wil 
len der Menſchen fo gezogen habe / daß 
fie diefelbe mit Chriſto / durch den geiſt⸗ 
lichen Eheftahd / zu einen Geift g& 
macht. Laßt uns erfennien / daß der 
Barter der: Geiſter / mit feinem Schn 
gefchift Habe / einen überfiuß des Gei⸗ 
fies / (welches die verheiffung iſt des 
heuen Bundes ) von welchem diefe men» 
ge der: geiftlichen Gebuhrt herfleuſt. 
Und alfo hält Er den Eyd / den er % 
braham gethait, (1. Mof. 22. 17.18. ) 
Ich wil deinen Säamen fehr verma— 
nigfältigen/ wie die Sterne am Him⸗ 
mel / und in deinem Shamen follen al 
le Völter der Erden gefegnet werden. 
Sihe da / der fürnemfte Saame ift 
nun fonimen/ nemlich Jeſus Chriftus/ 
in welchem alle Voͤlker geſegnet wer⸗ 
den / und mit ihme der geſegnete Saa⸗ 
me / fo auß allen Voͤlkern genommen 
iſt; ich ſage der Saame / der zuvoren 
Todt war / durch den freyen Willen / 
aber wider auferwekt ift zum leben/ und 
der verheiflung / durch eine wirfliche/ 
ziehende undfraftthätige grade Gottes. 

29. Abt. Die zweyte frucht oder 


wirkung. — 
Die zweyte wirkung / in dieſer zeit 
| J iiij der 
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der Gnaden / welche feines wegs erken⸗ 
net den freyen Willen / und die allge 
meine Gnade für feine urfach / fondern 
die nohtwendig herfomt/ von einer fon» 
derbahren und fraftthätigen Gnade / 
iſt dieſe; daß Gott gefunden wird/ von 
denen die ihn nit fuchten / da unters 
beflen die / welche den eiffer GOTtes 
hatten / und die Öerechtigfeit fuchten/ 
GOtt nit finden. ( Rom. 9. 30.31.) 
Die menge der Heyden befomt Gott / 
den fie nit ſuchte indem das Judiſche 
Volt durchs füchen/ noch Gott / noch 
die Gercchtigfeit findet, Es ift wol 
wahr / daß die verfündigung des Evan⸗ 
geliums / erft ihren anfang genommen 
habe zu Jeruſalem / und daß die erfte 
Pflantzen und Plantzen der Chriſten / 
Juden geweſen ſind / dennoch hat die⸗ 
ſer Gottesdienſt / viel tieffere und wei⸗ 
tere Wurtzeln geſchoſſen bey vielen 
Voͤlkern. Paulus ſelbſt hat geſagt / 
daß Iſtael nie habe erlangt / was es 
fuchte / und daß das nberbleibfel der 
Juden allein ſey feelig worden / nach 
der Gnaden-Wahl. ( Rom. 11. 5. 7.) 
Ja Chriſtus felbft befipfe Paulum zu 
eilen/ und Jeruſalem zu verlaffen/ dan 
fie werden (fagt Chriſius) nit aufneh⸗ 
| men 
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men dein Zeugnuß von mir; da Er 
doc) Paulum. der Heyden halben alfo 
anred: Gehe hin/ dan ich wil dich fern: 
zu den Heyden fenden/ daß duihre Aus 
gen eröffnefk/ damit ſie ſich bekehren von 
der Finſternuß zum $Sicht/ und von der 
gewalt des Satans zu Sort. ( Gefch, 
22.18.21.26.17.18.) Doeh in den fols 
genden Zeiten / ift viel Flährer erfchie> 
nen der unterfcheid des außgangs / da 
das Fell der Juden von Tag zu tag 
derdrufnefe/ unterdeflen/ daß die Hey: 
den viel reichlicher mic dem Tau der 
Gnaden benetzet würden. Und was fols 
len wir nun dem freyen Willen / und 
gemeiner Gnade zufchreiben/ in dieſem 
außfteffenden/und überflüffigem Glau⸗ 
ben der Heyden? follen wir fagen/ daß 
die Heyden durch die freyheit des Wil⸗ 
kens/ und allgemeiner Gnade bequem 
gemacht worden/ um Gott zu fuchen? 
dan wir ſehen / was da für eine be 
auämbheit ſey / dadurch der freye Will/ 
und die allgemeine Gnade / die Heyden 
gefchife machen / um GOtt zu finden/ 
nemlich / durch ihr nit fuchen. Und ab 
fo entſteht diefe Summ derfelben ehr: 
der / welcher verfehen ift mit freyheit 
des Willens / und gemeiner Gnade / 

Sp macht 
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macht durch nit ſuchen / ihm einen 
Staffel GOtt zu finden. Welches eben 
ſo wahr iſt / als wan jemand ſagte: 
daß Paulus / als er ſchnaubete mit 
dräuen und Morden / vom freyen Wil 
ben bequem gemacht ‚feye zur befehrung, 
(Geſchicht. 9. 1.) Aber wie viel beſſer 
waͤre es / daß man die Ehre Gott zu 
finden der um ſonuſt geſchenkten / und 
krafethaͤtigen Gnade zuſchriebe:; die da 
finder die / welche der freye Will hat 
verblendet / und dahin gebracht / daß 
ſie GOtt nit wollen / noch koͤnnen ſu⸗ 
chen / noch finden / und erleuchtet und 
ziehet ſie daß fie Gore ſuchen und find 
den, Es iſt gantz nöhtig/daß eine auß 
Gnaden gefchenfte Gnade darzwifchen 
komme; dan GOTT if! nit gehalten / 
daß Er von denen fich finden laſſe / die 
ihn nit ſuchen. Ja es muß auch eine 
mächtige und frafıthätige Gnade ſeyn; 
die da Fraftiglich beuge den Willen/ der 
abgefehrt iſt von den vornehmen Gott 
zu ſuchen / und mache + daß er Gott 
fuche und finde. Fuͤrwahr / weil die eh⸗ 
re GOttes das end ift feiner Gnaden; 
fo wird diefe Ehre Herslicher / durch die 
Heyden / die Sort nit fuchten/ als von 
hen Juden / die GOtt ſuchten. Dan 
u 2 ein 
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ein Jud / vertrauende auf die eigne 
kraͤften des Willens/und auf den Wahn 
der eignen Gerechtigkeit / bekennet kuͤhn⸗ 
lich / daß er für GOttes Richterftuhf 
erfcheinen wolle / und ihm die Gerech⸗ 
tigkeit / die auß dem Geſetz iſt / zur 
gnugthuung darſtelle: aber wie wird 
Gott hiedurch die Ehre gegeben? die 
ſe reichen meynen / daß ihnen nichts 
mangele; deßwegen fo geben fie GOtt 
die Ehre nit für die Gnade / die fie 
nit bedürffen : unterdeffen werden fie 
dieſer geftalt ledig weggelaffen, Hins 
gegen / auf welche weife folte für Gore 
nit. bleiben die Ehre in der Secligfeit 
der Heyden / welche fo fern davon find/ 
das-fie ihren anmaffen folcen die Gna⸗ 
de und Ehre/ daß fie Gott gefunden / 
daß fie nohtwendig müffen bekennen / 
daß fie Sort niemahls geſucht haben? 
weßwegen / alldteweil Sort zur Herz 
lichtett feines Rahmens / und feiner 
unermäßlichen/ und umfonft gefchent 
ten Önade gemacht hat / dag zur zeit 
der gnaden / die Heyden / die GHtt 
nit ſuchten / ihn gefunden haben; fo 
find die Heyden / ın welchen die wir⸗ 
kungen dieſer anade leuchten/ gehalten 
als Lob uno Ehr derfelben nit ſich / 

J J vij fon⸗ 
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fondern Gott dem urheber/ und Geber 
derfelben allein zuzurechnen. 

Und eben diefelbe Ehre werden hers 
nachmahls die Juden Gott geben/nach- 
dem fie etliche Hundert Jahr im Unglau⸗ 
ben verblieben. Dandafiedie Seeligkeit 
diefe ganze zeit über geſucht haben; 
wanfieden Heyland endlich finden wer⸗ 
den / (nach weggenommener Dekte) 
ſo wird dieſes finden der gnaden Got⸗ 
tes gaͤntzlich zugeſchrieben werden / und 
dan werden ſie mit dem Apoſtel beken⸗ 
nen: Iſrael hat nit erlanget / was es 
geſucht aber die Wahl / und die gna⸗ 
de der erwehlung / hat es erlanget. 
(Rom. 11. 7.) 


30. Abt. Die dritte Wirkung. 


Die dritte Wirkung der gnaden / in 
dieſer Gnadenzeit / die mit nichten her⸗ 
flieſſen kan von der freyheit des Wil⸗ 
lens / begleitet von der gemeinen und 
natuͤrltchen Gnade / ſondern nohtwen⸗ 
dig von der kraftthaͤtigen Gnade her⸗ 
kommen muß / wird geſehen im zuſtand 
der Menſchen / die derſelben gnade theil⸗ 

hafftig ſind. 
Dan diß iſt eine ſolche gnade / da⸗ 
durch die ſchwachen und thörichten/ 
( dafür 
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(dafuͤr ſie die Welt haͤlt) ins gemein 
die Weiſen und Edlen an Glauben und 
Gottſeeligkeit übertreffen. Die gerin« 
ger find in gaben der Natur / find 
gröffer im Glauben und Heiligkeit / 
(1. Cor. 1.2. 6. 27.) ja fie machen die 
Schamroht / von denen fie/ als ein 
nichts / verachtet find. Aber man die 
Steine/ welche die Bauleute wegwerf⸗ 
fen / den fürnemften Pla im Gebau 
haben ; wer darff fagen / daß das ein 
Werk des freyen Willens fey ; oder 
wer folte nit viel mehr befennen / daß 
das ein werf GOttes ſey und Wun⸗ 
derbahr in den Augen der fleiſchlichen 
Vernunfft / die mit ihrer kleinen Maaß 
die wege GOttes miſſet? 
Daan der natuͤrliche Menſch würde 
ja gaͤntzlich glauben / daß fo eine Weiß⸗ 
heit zu verſtehen / ein Geheimnuß zu 
glauben / eine Tugend zu verrichten 
iſt / daß dieſes ſolche Dinge ſeyen / wel⸗ 
che die Weiſen und Edlen fuͤrnemlich 
würden erfüllen / weiln der freye Wille/ 
der fürnemfien Menfchen ſich glaub» 
wuͤrdig bewegt / nach den fürtreflichfien 
Dingen. Alfo reden offenbarlich die fürs 
nemſte der Gelehrte/und Welt Staats» 
kuͤndigen unter den Juden / wan fie 

Ivij fragen: 
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fragen: wer von den oberften der Phas 
rifeer an Chriftum geglaubt habe? 
(oh: 7. 48.) Als war diß die Regel 
und: Vernunfftſchluß des freyen Wil⸗ 
lens wäre; daß / foman an Chriffum 
alauben muͤſſe / niemand fo ernftlid) 
und willig felchen Glauben ergreiffen 
werde / ale die oberften der Juden / die 
Phariſeer / Lehrer und Schrifftgelehrte, 
Aber die H. Schrifft ſelbſt leugnet dieſe 
folgeren oder Schlußrede/ warn fie ſagt: 
daß die Könige der Erden zufammen ges 
fretten feyen/ und die Fuͤrſtẽ ſich verſam⸗ 
melt haben wider den Herin und feinen 
Chriftum , und daß Ehriffus der Stein 
ſey / der von den Bauleuten verworf—⸗ 
fen feye. ( Gefch. 4. 1. 26. 27.) Da⸗ 
hero Paufus ſuchende / wo er Glaͤubi⸗ 
ge finden möge / ſihet unter den Wei⸗ 
ſen der Welt feine / und rufft darum 
auß: wo find die Weifen/ wo Schrift 


gelehreen/wo die Weltweifen? (1 Corn, 


20. die gelehrte Schriffelinge unter den 
Juden / die Weltweife Streifredner oder 
vernünfiler unter den Heyden / die in der 
Welt fcheinen Weiß zu ſeyn / nehmen 
die Weißheit Gottes nif an; aber die 


Sifcher machen durch ihren Glauben / 
und liebe Schamroht dieſe — 


chrifft⸗ 
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Schrifftgelehrten / und weiſe Weltweis 
ſen. (Geſch. 4.13.14.) Derohalben / 

weiln wir ſehen / daß der ſtarke von des 
fihwachen überwimden wird/ wer fols 
te glauben / daß etwas gewöhnliche 
und gemeines / den ſchwachen urfach 
gegeben / zu überwinnen? Danda an 
jener Seiten die Weißheit/ Unterwei⸗ 
ſung und auferziehung iſt / an diefer 
Seiten aber: nıchts von diefem allen 
gefunden wird; fo muß nohtwendig ef 
was hinzu kommen / das den mangel an 
Biefer Seiten erfegte/ und made / daß 
er jene überwige. Wan eine Schale 
ander Wage Bon der andern uͤberwo⸗ 
gen wird / wegen der ungleichheit des 
Gewichte ; und dennoch die leichte 
Schaͤale eilend niedergeht / und mehr 
hinunter bhäriat / als die fehwere ; fo 
muhtmaſſen wir / daß jemands Hand 
darsu kommen fey / die die leichtere 
Schaale niedergetrüft habe, 
- Sm. gleichen tönnen wir nit anders / 
als die Hand Gottes ertennen / wan 
jemahls die ſchwachen die flarfe übers 
winnen/ und das ſchwerere vom leich⸗ 
fern uͤberwogen wird. Und in wahrheit / 
auf diefe weife befome GDtt völliger 
nd Fahrer feine Ehre/ welche dns = 


08 Der groſſe SGottsfpruch. 
der Grade ift. Dan die Weifen dies. 
fer Welt find des Gideons Kriegsheer 
gleich / deflen Zahl zu groß war / für 
Gott / um feine Ehre dadurch zu ers 
langen / die Weifen der Welt find ges 
neigt / die Herrlichfeit ihren eignen 
Kräften zuzufchreiben / und diefer ges 
ſtalt Bott fein Lob zu entziehen / welchen 
fie für fich nehmen. Aber wan die ſchwa⸗ 
chen und thörichte glauben und gehors 
chen/ und an Ölauben / gehorfam und 
Heiligkeit: den Weifen der Welt vors 
gehen / fo fan derfelben Thorheit und 
ſchwachheit feines wegs Gottes Ehre/ 
ihnen ſelbſt zueignen / fondern fie laſſen 
Gott diefelbe gang. Sie ruͤhmen ſich 
nit in ſich ſelbſten fondern in Gott / 
welchem fie. allein Danf wiſſen fuͤr die 
fürtreflichfeit / dadurch fie. die übertref 
fen / von denen fie-überwonnen wer⸗ 
den / und dadurch ihre geringheif die 
gröffe der Weifen beſchaͤmet. 
31. Abtheil. Bin uͤberflůſſiger Bes 

weiß / außdem Beberrdes ' 


- Endlich / laßt uns zur Zugab und 
überfluß hören/ den Mitler des neuen 
Teſtaments / der da lehret die Kraft⸗ 
| shärig 





f 
' 
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thaͤtigkeit feiner Gnaden im Reich der 
Gnaden / und diefelbe übergibt der Kirs 


chen / als feinem Leibe. Das hat Er ges 
' than in dem Gebett / das Er denen/ 


— 


die Schrer folten feyn der ganken Kirs 


chen/-übergegeben hat/ damit es Gott 


felbft aufgeopffert. würde, Und es ift 
kein Wunder / daß das Gebert / das 


son GOtt herfommen iſt SOTT 


aufgeopffert werde. Aber fo es vor Gott 
gebracht wird/fo muß es wahrlid) von 


den Menfchen nit verworffen werden, 


Ja es muß viel mehr eine allgemeine: 
gehe feyn/ welche die allgemeine Kirche 
gehalten ift mit einem Munde zu bes 
fennen, In dieſem Gebert lehrt Gott 
ſelbſt die Kirche / daß ſie dieſe auß⸗ 
buͤndige Wirkungen der kraftthaͤtigen 
Gnade bitten ſolle / nemlich daß Got⸗ 
tes Reich zukomme / und ſein Will ge⸗ 
ſchehe. Wir werden nit gelehrt zu bit⸗ 
ten / daß Gott allein wolle Kraͤften / um 
zu wirken geben / ſondern auch die wir⸗ 
kungen ſelbſt; daß das eine zu ung kom⸗ 
me / und das andere geſchehe. 

Er lehret nit / daß wir beten follen/ 
daß uns GOTT bloß: gebe den freyen 
Willen/ und gemeine Gnade / dadurch / 
indem wir dieſelbe wol oder übel ge 

brauchen? 
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Heili⸗ ‚dan: nemlich GOtt allein 
geh⸗ en/damit er dieſe Wirkun⸗ 
ſch atheile / und daneben / daB die 
V ahaͤtige Gnade / die dieſe Wirkun⸗ 
gen ſchaffet / von GoOtt / von dem fie 
allein gebeten wird / auch allein ge⸗ 
geben werde. Damit die gantze H. 
Schrifft uͤberein komt / welche ſagt / daß 
ei Gott fey / der in uns wirkt / das 
wir wollen und vollbringen. (Ph. 2. 13. 
Ezech. 36. 27.) Derwegen lehrt unſer 
Her: Jeſus wol / daß wir nit von uns / 
und unfern freyen Willen müffen bit⸗ 
ten die macht / dadurch wir das gute/ | 
entweder wollen oder außrichten fon» 
dern von deſſen utheber Gott: als der 
mol wuͤſte / daß auf feine andere weiße? 
das Reich der Himmeln gewiß würde 
kommen / 
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Und das lehrt er gnugſam / uns leiten⸗ 
de auf dem Wege / da wir beten / daß 
Gott in ung wirke daß Gottes Wille 
von uns geſchehe. | 
- Und diefe bitten find/ als grobe Ges 
ſchuͤtze welche die Geſetze und Regeln 
des freyen Willens unter die Füß werf⸗ 
fen / durch welche Gefege wir nit koͤn⸗ 
nen mit bitten von Gott fordern diefe 
mwirtungen / fondern nur eine blofe ge 
fchitlichkeit / um fie herfür zu bringen ; 
und: fo etwas mehr zu fordern ift / fo 
möüffen wir unfern freyen Willen zu 
Fuß fallen/ damit daß Reich GOttes 
zufomme und fein Will gefchehe ; und 
auf diefe weiſe ftellen wir mit ciner er⸗ 
fchröfficher Gottsläfterung / unferen 
freyen Willen an Gottes platz. Sieber 
foie tönnen fie diefe Gottloßheit ent 
fliehen? dan der nit glaubt / daß dieſe 
wirkungen von GOtt herfuͤr gebracht 
werden / ſondern vom freyen Willen; 
was iſt fuͤr dem uͤbrig / als daß er ſei⸗ 
nem freyen Willen zu Fuß falle / damit 
er dieſe wirkungen bringe? und alſo 
tomt das Gebett zu dieſer geſtalt / oder 
ungeſtalt: es zukomme / O Gott / dein 
Reich / wans meinem freyen Willen ger 
falt/ und es ſtehe in meinem Wilkuͤhr / 
* ob es 
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bob es ſol kommen / oder dein Will ges 
ſchehen. Unterdeſſen muͤſſen fie ihren 
eignen freyen Willen alfo anruffen: laßt 

Gottes Reich kommen / und ſeinen Will 
geſchehen. Aber wer ſieht nit daß das 
Vorbild des Gebets / daß von Chriſto 
iſt gegeben / dergeſtalt ſchaͤndlich ge⸗ 
ſchaͤndet werde / und daß ſie auff ſolche 
weiſe betrogen und unſinnig gemacht 
werden / daß das Gebett des Herren von 
ihnen nit koͤnne in rechtem Verſtande 
und Heiliger weiſe fuͤrgebracht werden. 


32. Abt. Auch weiln die Ehr und 
daß lob Gott entſtohlen werden / 
wan wir uns ſelbſt / und nit Gott 
unſere fuͤrtrefligkeit zu⸗ 
ſchreiben? 


Ja daß mehr iſt / wiefie von Gott / 
dieſe Dinge nit koͤnnen begehren / das 
fie geſchehen / alſo koͤnnen ſie Bott auch 
das Lob nit zufchreiben / wan fie ges 
fchehen. Dan wie follen fie wegen der 
anfunft des Reichs / oder daß fie einem 
Willen gleichförmig ſind / GOtt dank⸗ 
ſagen / wan fie glauben / daß GOtt 
kein urheber ſey feines Reichs / noch 
außwirker / daß fein Will von den Men» 
fchen geſchehe? vielleicht — 
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Gott danfen wegen des freyen Wil⸗ 
lens / und der gemeinen Gnade / die 
eben ſo wol andern / als ihnen geſchenkt 
iſt / ja eben ſo wol denen / welche nit 
zulaſſen / daß das Reich Gottes kom⸗ 
me / noch daß ſein Will geſchehe. Aber 
wan man zugibt / das dieſe nit mehr 
gnade haben entfangen / als die wie⸗ 
derſtrebende und wiederſpaͤnſtige / wer⸗ 
den fie dan nit die wirkungen in ihnen / 
fo mit der andern ihren wirfungen nit 
überein fommen / fi) und dem freyen 
Willen zufchreiben? die diefes chun/ 
uͤberwinnen die folge Phariſeer an une 
danfbarfeit und flolg. Dan der Pha⸗ 
rifeer ( vielleicht weil er fich fchämete 
anders zu reden ) ſagte: ich fage dir 
danf/ O HErr / daß ich andern Men» 
ſchen nit gleich feye. Aber fie muͤſſen 
nohfmwendig fagen / ich fage mir und 
dem freyen Willendant/ daß ich andern 
nit gleich bin. Aber wie gröblich diefe 
auch/in ihrem leben irren/fo iſt doch fürs 
wahr heiliglich zu hoffen / daß eine 
Sottfeelige Seele / wan ſie dem Tode 
nahe iſt dieſen Irthum am meiſten ver⸗ 
werffen werde / oder an dieſen Irthum 
einen ſehr groſſen abſcheu haben werde / 
Danalsdan wird ſie ungezweiffelt Chris 
ſtum 
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ſtum bitten / daß in ihr und den. äbris 
gen gliedern Chrifti/ Gottes Reich moͤ⸗ 
ge erfuͤllet werden / und ihr Will dem 
willen Gottes möge gleichförmig wers 
Den? welches in wahrheit gleichförmig 
iſt / dem Gebete. Chrifti/ (Joh. 17. 21.) 
als Er dem Tode nahe war / welcher 
damahls gebetten hat / daß fie alle eis 
nes ſeyn möchten/ gleich wie du Vat⸗ 
ter in mir und ich in dir bin, Dan als⸗ 
dan wird eine heilige Seel ihr ſelbſt 
alle Ehre entziehen / und fie gan Gott 
geben / man fie zu Gott gehe: 


33. Abt. Was wir aber von Bd 
‚bitten / můuͤſſen wir ihme 317 
ſchreiben / wan wirs ent⸗ 
fangen. | 


- Über eh wir von dieſen Bitten abs 
sehen 7 fo laßt ung noch einen andern 
und. fernern nugen drauß verfamlen, 
Nemlich fo oft ung wird befohlen/ den 
gebotten Gottes zu gehorchen / ſo laßt 
uns lernen / von wem wir begehren 
muͤſſen die kraft / ſolches zu verrichten / 
was Bott befihlt / nemlich von dem/ 
der es befihlt. Dan wir muͤſſen hier⸗ 
auß mir den Juden und ihren Wachs 
folgern feine Beweißthuͤme⸗ | 
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brauchen/es bey uns ſtehe / ob fein Reich 


zu ung fomme/ und fein Will gefchehes | 


fondern außfrüflich / dab das Reich zu 
Ans komme / und ſein Wil geſchehe: nach 
dieſem Goͤttlichen Fuͤrbilde bittet der 
getreue Knecht Gottes: der Gott des 
—58*— mache euch fertig und vollkom⸗ 
men / in allem guten Werf/ zu thun ſei⸗ 


nen Willen / ſchaffende in euch das an⸗ 


genehm iſt fuͤr ſeinem Angeſicht. Heb. 
13.20. 21. ) In welchen Worten @ 
lchrt; daß man nemlich GOtt allein 
muͤſſe bitten / damit er dieſe Wirkun⸗ 
gen mittheile / ind daneben / daß dit 


frafithätige Gnade / die diefe Wirfum 


gen fchaffet / von GOtt / von dem ſie 
allein gebeten wird / auch allein ges 
geben werde, Damit die gantze Nr 
Schrift überein komt / welche ſagt / daß 
es GOtt ſey / der in uns wirft / das 
wir wollen und vollbringen. (Ph. 2. 13. 
Ezech. 36. 27.) Derwegen lehrt unſer 
Her: Jeſus wol / daß wir nit von uns / 
und unſern freyen Willen muͤſſen bit⸗ 
ten die macht / dadurch wir das gute / 
entweder wollen oder außrichten / fon 
dern von deſſen utheber Gott: als der 
mol wuͤſte / daß auf keine andere weiſe / 
das Reich der Himmeln gewiß wuͤrde 

Zu kommen / 
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kommen / oder der wille Gottes geſche⸗ 
ben / als mit beydes von GOtt zu ers 
langen / durch deffen frafırhätige und 
mächtige Gnade / daß Reich Gottes 
wird kommen / und der wille GOt⸗ 
tes gefchehen ; und hingenen/ daß die 
zufunft des Reichs GOttes / und die 
aufführung des willens Gottes unge 
wiß werde feyn/ wan bey dem Menſch⸗ 
lichen Willen ſtuͤnde die Wahl zu er⸗ 
wehlen / ob das Reich GOttes ſolte 
kommen / und ſein Wille geſchehen; 
ſintemahl auß Dielen Probſtuͤtken / und 
beklaͤglichen Wirkungen des freyen 
Willen/ gnug bekant iſt / daß das Reich 
Gottes alſo nit werde kommen / und 
daß GOttes Will alſo nit werde zum 
ende gebracht werden. Aber weiln Gott 
Chriſto ein Reich verheiſſen hat / (Pf 
2. 8. 10.2.) und zwar auß Untertha⸗ 
nen / die ſeinem Willen folgen / ſo huͤtet 
er ſich fleiſſig / daß er dem freyen Willen 
nicht hetmgeſtellet laſſe / Gottes Willen / 
entweder zu verrichten / oder nit zu ver⸗ 
richten / und das verheiſſene / fo Chri⸗ 
ſto gegeben / entweder zu erfuͤllen / oder 
zu zerbrechen: ſondern Er ſelbſt macht / 
daß ſeine verheiſſungen erfuͤllet werden / 
durch huͤlf ſeiner kraftthaͤtigen — 
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Und das lehrt er gnugſam / uns leiten⸗ 
de auf dem Wege / da wir beten / daß 
Gott in ung wirke / daß Gottes Wille 
von ung geſchehe. | 
- Und diefe bitten find/ als grobe Ges 
ſchuͤtze welche die Gefege und Regeln 
des freyen Willens unter die Fuͤß werf⸗ 
fen / durch welche Geſetze wir nit füns 
nen mit bitten von Gott fordern diefe 
mwirtungen / fondern nur eine blofe ge 
ſchiklichkeit / um fie herfür zu bringen ; 
und ſo etwas mehr zu fordern iſt / fo 
müffen wir unfern freyen Willen zu 
Fuß fallen / damit daß Reich GOttes 
zukomme und fein Will gefchehe ; und 
auf diefe weiſe ftellen wir mit ciner er 
fchröflicher Gortsläfterung / unſeren 
feeyen Willen an Gottes platz. Sieber 
foie fönnen fie diefe Gottloßheit ent⸗ 
flieben? dan der nit glaubt/ daß biefe 
mwirfungen von GOtt herfür gebracht 
werden / fonderm vom freyen Willen; 
was ift für dem übrig / als daß er fer 
nem freyen Willen zu Fuß falle/ damit 
er diefe wirfungen bringe:? und alfo 
tomt das Gebett zu diefer geſtalt / oder 
ungeſtalte es zukomme / O Gott / dein 
Reich / wans meinem freyen Willen ge⸗ 
faͤlt / und es ſtehe in meinem Wilkuͤhr / 
oo. ob es 
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ob es fol kommen / oder dein Will ges 
fchehen. Unterdeſſen müffen fie ihren 
eignen freyen Willen alfo anruffen: laßt 
Gottes Reich fommen/und feinen Will 
gefchehen. Aber wer fieht nit daß dag 
Vorbild des Gebets / daß von Chriſto 
ift gegeben / dergeftale fchändlich ges 
fchändet werde/ und daß fie auff folche 
weiſe befrogen und unfinnig gemache 
werden / daß das Gebete des Herren von 
ihnen nit könne in rechtem Verſtande 
und Heiliger weife fürgebracht werden, 


32. Abt. Auch weiln die Ehr und 
daß lob Dort entftohlen werden/ 
wan wir uns ſelbſt / und nit Bott 
unſere fuͤrtrefligkeit zu⸗ 
ſchreiben? 


Ja daß mehr iſt / wie fie von Gott / 
dieſe Dinge nit koͤnnen begehren / das 
ſie geſchehen / alſo koͤnnen ſie Gott auch 
das Lob nit zuſchreiben / wan fie ges 
fchehen. Dan wie follen fie wegen der 
anfunft des Reichs / oder daß fie ſeinem 
Willen gleichförmig find/ GOtt dank⸗ 
fagen / wan fie glauben / daß GOtt 
Fein urheber ſey feines Reichs / noch 
außwirker / daß fein Will von den Men» 
ſchen geſchehe? vielleicht vn er 
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Gott danken wegen des freyen Wil 
lens / und der gemeinen: Gnade / die 
eben fo wol andern / als ihnen gefchenft 
iſt / ja eben fo wol denen / welche nit 
zulaſſen daß das Reich Gottes kom⸗ 
me / noch daß fein Will gefchehe. Aber 
wan mar zugibt / dag diefe nit mehr 
anade haben entfangen / als die wie 
derftrebende und wiederfpänftige/ wer⸗ 
den fie dan nit die wirfungen in ihnen / 
fo mit der andern ihren wirfungen nit 
überein fommen / fich und dem freyen 
Pillen zufchreiben? die diefes thun/ 
überwinnen die ffolge Pharifeer an une 
danfbarfett und flolg. Dan der Phas 
gifeer (vielleicht weil er ſich ſchaͤmete 
anders zu reden ) ſagte: ich fage bir 
danf/ DO HErr / daß ich andern Mens 
fehen nit gleich feye. Aber fie muͤſſen 
nohtwendig fagen / ich fage mir und 
dem freyen Willendanf/ daß ich andern 
nit gleich bin. Aber wie gröblich diefe 
auch/in ihrem leben irren/fo iſt doch fürs 
wahr heiliglich zw hoffen / daß eine 
Gortfeelige Seele / wan fie dem Tode 
nahe ift dieſen Irthum am meiften vers 
werffen werde / oder an dieſen Irthum 
einen ſehr groſſen abſcheu haben werde / 
Dan alsdan wird fie ungezweiffelt Chris 

PER Eum 


— 
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um bitten / daß in ihr und den. Äbri 
gen gliedern Chriſti / Gottes Reich mös 
ge erfüllee werden / und ihr Will dem 
willen Gottes möge gleichförmig wer⸗ 
den: welches in wahrheit gleichförmig 
iſt dem Debett.Chrifti/ (oh. 17. 21.) 
als Er dem Tode nahe war / welcher 
damahls gebetten hat / daß fie alle eis 
nes ſeyn möchten/ gleich wiedu Vat⸗ 
ger in mir und ich in dir bin, Dan als» 
dan wird eine heilige Seel ihr ſelbſt 
alle Ehre engichen/ und fie gang Gott 
geben / wan fie zu Bott gehe: 


33. Abt. Was wir sber von GOtt 
bitten / möäflen wir ihme zu⸗ 
Ichreiben/ wan wirs ent⸗ 
fangen. 


Aber eh wir von dieſen Bitten ab⸗ 
gehen / ſo laßt uns noch einen andern 
und fernern nutzen drauß verſamlen. 
Nemlich fo oft uns wird befohlen/ den 
gebotten Gottes zu gehorchen/ fo laßt 
Ans lernen / von wen wir begehren 
muͤſſen die kraft / folches zu verrichten / 
was Gott befihlt / nemlich von dem / 
der es befihlt. Dan wir muͤſſen hier 
auf mie den Juden und ihren Sach» 


folgern Feine Beweißthuͤme nehmen/ 
J um 
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am des freyen Willen aufzurichten? 
fondern viel mehr beweißthuͤme unferer 
unmacht / und wie ganz nohtwendig fey 
die frafethätigfeit der gnaden Gottes / 
auf daß wir feine Gebott erfüllen. Dan 
wan einer andächtig und immerdar bie 
HSchrifft wird gelefen haben / der wird 
auch befunden haben / daß die fuͤrnem⸗ 
ſte Gebott gleichlautende Gebette has 
ben / welche Gott werden aufgeopffert / 
um die außwirkung ſeiner Gebott zu 
erhalten. Zum Beyſpiel an einen Ort 
gebeut Gott / daß wir uns neue Her⸗ 
tzen machen / und von allen uͤbertret⸗ 
tungen befehren ſollen / ( Ey. 18. 30. 
31. ) anderswo aber werden bin und 
twieder Dinge gebeten/ die hiermit uͤber⸗ 
ein fommen, (Pſ. 51. 12.) Schaffe in 
mir ein rein Hertz / und erneuere im Mir 
einen veſten GSeiſt. In einigen platzen 
wird uns. befohlen an Chriſtum zu glau⸗ 
ben/und ung unter einander zu lieben; 
in andern beten die Apoftelns HErr / 
mehre ung den Slauben. ($uc.17.5.) 
und Paulus bitter / (Ephef. 3, 17. 
18. Pſal. 1. 9.) daß er das werf des 
Glaubens in ung wolle vollbringen / 
und daß Chriffus in unfern Hergen 
möge wohnen / durch den Glauben / und 
woir 
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olr- in der liche mögen gewurtzelt una 
gegründet ſeyn: und unfere liebe mehr 
und mehr überflüflig werde, Endlich 
ſo iſt die ganze H. Schriffe voll von 
foldyen Bitten / und benamentlich / fo 
iſt der 119. Pfalm in dieſem ſtuͤt gleiche 
Jam ein furger Inhalt der H. Schrifft. 


34. Abt, Die Summ und der 
| Beſchluß. | 


Bißhero erfcheinee auß dem / war 
geſagt iſt / daß der. einhalt / das fuͤrneh⸗ 
men und Sinn der H. Schrifft ſey den 
. glüflichen außgang des freyen Willens 
zu wiederlegen; und darzuthun / daß 
unſerer kraftloßheit und unbeſtaͤndig⸗ 
keit / die kraftthaͤtige gnade GOttes 
vonnoͤhten ſeye. Dan ſie ruffet auß ei⸗ 
nem Munde der gantzen Welt zu / das: 
der freye Will und die gemeine-Gnade 
nichts thun / als-ftof vargeben/welchen 
das. Feur der örtlichen Gerechtigkeit 
verzehre/und dadurch die Gerechtigkeit 

Gottes gerec)tfertigt werde: und durch 
ein gemeines verderben .den Menſchen 
alfo einwikkele/ daß er feines verderbeng 
Feine entfchüldigung habe. Unterdeffes - 
fo.ift die fonderbahre und kraftthaͤtige 
guade Gottes / die grundfeſte der Hei⸗ 
er K ligkeit/ 


Er Der groſſe Gottsſpruch 
figfeit. / und welche auf dem Weg der, 
Heiligkeit ficher zur Herrlichkeit führer. 
Und in diefem Wolftand/ der von die 
fer Gnade fleuſt / liegt ſelbſt der raht⸗ 
ſchluß Gottes / feine Ehre zu verklaͤh⸗ 
ver, Dan Gott hat verheiſſen / daß 
es gefchehen werde / daß des Weibs 
Saame den Sieg vom Saamen der < 
Schlangen erhalte / und der Saame 
Abrahams mit allerhand Segen erfüle 
Yet werde/ und des Sands gentefle/ daß 
mit Honig und Milch fleuft ; nemlich 
der Saame / welcher die Kirch iſt / 
wieder welche die Pforten der Holen. 
nichts vermögen. Die fich dan ſtoſſen 
an diefer Gnade / die ſtoſſen fich au 
der ganzen H. Schrifft / ſtreiten gegen 
die gewißheit der Seeligfeit/ und. daß 
ärger iſt felbft gegen den Rahtſchluß 
GoODtes / feine Ehre zu verklaͤhren. 
Und welche alſo ſtreiten gegen das Wort 
Gottes / die Seeligkeit der Kirchen/ 
und Doftes Ehre / die ſollen wiſſen / daß 
Bott / gegen fie fireitende/ fein Wort / 
Kirch und Ehre / ſchon retten werde, 
Es iſt erfchröflich / gegen den lebendi⸗ 
sen Gott Krieg führen ; es iſt ſchrek⸗ 
lich mit Gott reiten, damit ihm ges 
nommen werde / bie Ehr / bie Er * 
man 
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Mmand gibe- Laßt ung gedenfen an die 
södliche Veränderung / die auf folchen 
. Streit folget: jene werden ſtreiten wi⸗ 
der daß Lam / aber ſie werden vom Lam 
Aberwunden werden / (Offenb.17. 
als welches iſt der HErr der Her 
und der König der Rönigen, Und wer 
Hat jemahls gegen Bott mit glüflichem 
außgang geſtritten? (Job. 9.4.) Dar⸗ 
um laßt uns viel mehr gefallen tragen 
an dem Raht Bamalide ſeht zu / das 
ihr nit erfunden werdet / gegen Gott zu 
ſtreiten. ( Geſch. 5.39.) Dan gleich 
wie es gewiß iſt / daß die feinde Got⸗ 
tes werden geſchlagen werden / alſo iſt 
die meynung des Gamaliels auch gar 
gewiß; fo dieſe Lehre von Gott ift / fo 
fan fie nit gedämpft werden; daß fie 
aber von Bott herkommen fey/ iſt mie 
mehren zuvor erwieſen; das fie auch 
nit könne gedämpft werden / hat dielan« 
ge erfahrung / und zwar von anfang 
des Welt her dargethan. Dan / gleich 
wie die Rinder der gnaden/ allzeit ha⸗ 
ben erkant die gnade / dadurch fie ges 
zeugt find; als iſt diefelbe guade alle 
zeit ſtandveſt geſtanden gegen die an⸗ 
(uff ihrer Feinden / in dem Bott im⸗ 
merdar feine Sache gerettet / und deſſen 
| Fä verthoͤ⸗ 
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verthaͤtiger / durch die gnade zur ver⸗ 
thaͤtigung der gnaden / geſtaͤrkt hat. 
Im uͤbrigen iſt nit noͤhtig / das wir 
ung verwundern / daß der natuͤrliche 
Menſch / gebohren vom erſten Adam / 
der Wurtzel des freyen Willens / nichts 
"über den freyen Willen / verſtehe noch: 
über ſeinẽ urſprung ſteige / ſondern dieſer 
geſtalt bejahet / was er ſieht / und ver⸗ 
nehynet / was er nit ſiehet: er ſchaͤtzet 
die Dinge / die unſichtbar find / und 

die nic ſind eben Hoch. Daher komts / 
daß die Weltweifen und Staatstuͤndi⸗ 

ge / und durch den Wahn der eignen 
Serechtigkeit aufgeblaſene / den freyen 
Willen fehr lieb haben; deme fie / je 
färter fie an natürlichem ‚vermögen 
fennd / je mehr würdigfeit zuſchrei⸗ 
ben. Aber im gegentheil/ die kraftthaͤ⸗ 
tige gnade ift ein Gefchenf des zwey⸗ 
ten Adams / und fern über dem begrif 
des. erften Adams / und feiner Nach⸗ 
fömlingen geſetzet: der neue Nahm iſt 

niemand befant/ als denen er gegeben 

ift. Darum ifts nit Wunder / das die. 
fo. ihn nie kennen / da wieder ſtreiten; 

gleich wie es Wunder ware / ſo die / 
welche ſolchen Nahmen kennen / deſſen 
Kraft und macht leugneten. Sue, 
a — Bi 


ä re ae Gottsſpruchh .:,r 
Siſt uͤber die Vernunfft di jo 
ee Die 
deffen ift dieſe Regul reche und ficher; 
Die ſehende ſollen viel mehr die blinden 
regieren / als die blinde die ſehenden; 
damit nit / wan ein Blinder den andern 
leitet / ſie beyde von oben herab in die 
grube fallen. Aber / ſo einige ſind / wel⸗ 
‚he vor ſich genau wollen halten / was fie 
‘allein durchs natürliche Licht ſehen / 
nemlich den freyen Willen :mit den uͤ⸗ 
berbleibfelu der natürlichen Gnade; die 
wollen doch den anderen auch zulaflen / 
daß fie ergreiffen / was fie durch ein 
höheres und Hinzu gefügtes Sicht ſelbſt 
Har ſehen / nemlich/ daß fie durch die 
gnade Gottes find was fie find / und 
Baß es der gnaden GOttes zuzufchreis 
ben feye / daß fie von den’ Safterhaff- 
tigſten Menſchen umterfchieden find. 
Deßwegen begehren fie / daß ihnen 
mag erlaubt feyn / daß fie die gnade 
Gottes / dadurch fie von den andern 
unterfchieden merden/ und dadurch fie 
ficher und beftändig beftehen/ mit nich» 
ten ihnen felbft und ihrem freyen Wil⸗ 
len fondern GOtt dem geber zuzurech⸗ 
nen / damit / wan fie etwa ſich ruͤh⸗ 
men / fie ſich in Gott ruͤhmen moͤgen. 
Ba 8 ii Sinte 
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Sntemah derſelbe Ruhm daß fuͤrnem⸗ 
fs: ıD iſt diofan Sch ud dirfso Werks. 
t em nach wir diefes Wert fchlief- 
fen ** mit den Worten Pauli; 


(2Tim. 4.18.) Gott wird ung helffen 


au feinem Himmlifchen Reich/ welchem 
fo Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
men! 


Auguſtin im Handbuͤchlein 
— am 98. Kap. 


Es ift das alferhöchfte / und als 
lerheylſamſte Geheimnuß / daß / 
wan wir das gantze Geſicht / und 
damit ich ſo rede / das Antlitz der 
H. Schrift wol beſchauen / ſie be⸗ 
funden wird dieſes zu erinnern / 
daß wer ſich ruͤhmen wil / ſich des 
HErrn ruͤhmen ſolle. 





In der Geſchichtſchreibung 


des Concilii von Tri⸗ 
dent / in dem 
2. Buch. 


Die beruͤhmteſte Gotts gelehrte 
— unter 








Der arofie Gottsſpruch a 
unter ihnen / hatten dafuͤr gehal- 
ten’ daß die Schr von der gnaͤdigen 
erwehlung / wirfende / durch hülf 
der kraftthaͤtigen Gnade / die wahr 
re Sarkolifche Schr waͤre: aber er 
liche Maͤnner / die weniger be 
rühme waren] gingen dawider an. 
Gkich wie die erfie Meynung ein 
Geheimnuß mit fich bringe / und 
bequem iftı um den Verſtand des 
Menſchen in niedrigkeie zu hal⸗ 
ten und auf GOtt ſich wirffer / 
ohne eintziges versranen anf ſich 
ſelbſt nachdem man an der einen 
Seiten erkant / dic heßligkeit der 
Suͤnde / und an der andern Sei⸗ 
sen die fuͤrtreflichteit der Goͤttli⸗ 
een Gnade: alfo war die ande 
ve Meynung fchmafhafter / und 
begreiflicher für daß gemeine 
Volt / mehr ſtaͤrkende die Menſch⸗ 
liche einbildung / und mehr pra⸗ 
lende / und darum gefiel ſie den 
Prediger⸗München wol: fie gefiel 

K iiij auch 
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auch den Hoͤfelingen beſſer / weil | 
fie fich beſſer ſchikte zun Menfchr 
lichen Verſtand / und den Staa 
kündigen ſachen. Die Verthaͤ⸗ 
tiger dieſer Meynung waren maͤch⸗ 
tiger an Menſchlichen reden / 
aber ſie wurden durch die Zeug⸗ 
nuͤſſen der Schrift uͤber⸗ 


lee . 


Das dritte Werklein / 
Die verborgene Ehe / 


worinnen 
Chriſtus und die Gemeine 
pereiniget werden. 
deug mich dir nach / ſo lauffen wir. 
Hohel. 1. 4. 


Wer dem Herren anhaͤnget / iſt ein 
Seiſt mit ihme. i. Cor. 6.17% 
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Die urſach viefes 
Werks. 


O jemand / fuͤrchtende die 
S seit zu verlieren, frage ; wo⸗ 

zu Diener diefe Arbeit? fo 
antworte ich; zu GOttes Ehrenz 
durch die erbauung eines Chriſten 
Menſchen / welche zu befoͤrdern ich 
meine / daß dieſes Werklein auf 
vielerley Weiſe dienet. Erſtlich / 
wan man anſiehet deſſen bequem ⸗ 
heit zu allen Zeiten / fie ſeyen gluͤtk⸗ 
lich oder ungluͤklich. Dan ſo un⸗ 
fere Sachen gluͤklich fortgehen / 
fo bringt es mir ſich alles mag am 
meiſten erfreuer / und macher / daß 
wir den froͤlichen Zeiten zulachen: 
ja es heiliget unſere Freuden / 
damit ſie nit durch Muhtwillen 
Geyl werden / und alzu ſehr nach 
dem Fleiſch ſchmaͤtken; ja es hebt 
* K vj fie 
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fie in die höhe / indem es uͤber 
die Menfchliche Gluͤkſeeligkeit 
leget die Himmliſche. Freuden / 


ohne welche die ftoͤlichkeit wie 


groß fie auch iſt / gering / ja 0 
lautere unfinnigfeie iſt. Aber 

es wiederwaͤrtige und 
Zeiten find, wan die Peſt / der 
Hunger / das Schwer. und. dev 
gleichen Truͤbſal wuͤten; ſo ver⸗ 
ſchaffet dieſe Lehr kcaͤftige ja alle 
Traurigkeit und plagen uͤberwin⸗ 
nende vertroͤſtungen. Dan 






re gemeinſchaft mit Chriſto ‘= 


allergenauſte verknuͤpffung mit 
dem unuͤberwindlichen Felſen 


auf welchen / ſo die Seele ſich fie 


ge) fo bleibe ſie unbeſchaͤdigt gegen 
alle Wellen / und darum anche | 







gen die pforten der Hoͤllen. 2 . 


dieſe gemein ſchaft find wir Bert 
Tempel des H. Geiſts / wel 

Tröfter ſelbſt iſt / ducch welchen 4 
Wellehunt in ung. 8 


“ 
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iſt / dahin ſich eine vom euſſerli⸗ 


chen ſchrekken umgetriebene See⸗ 


le begeben / und daſelbſt ruhe und 





Seeligkeit erlangen fan. Dan in 
dieſes Heiligthum kan der raͤcher 


nit einkommen. Ja in demſelben iſt 
eine Kammer / darinnen das Bett 


der Siebe iſt / auf welchem / wan die 


Seele liget ı Chriſtus herzu nahet / 
und mit ihr ruhet + und es darf] 


noch fan keine mache der Men 


en/nochder Teufeln hinein bre⸗ 
/ um die ruh Chriſti mit. der 






Seelen, oder der Seelen mir Chri⸗ 


zu verhindern. Dan es iſt ei⸗ 
Regul einer ungezweiffelten 
Wahrheit : Wir find mehr als 
uͤber winder durch den / der uns ge⸗ 







| ber har (Rom 8: 37.) Der 


‚allmächtige Siebhaber gibt feiner 
am einem überwinnenden / 
und unüberwinlichen Schug / in 
dem Er felbft mie außerüflichen: 
Worten —F 3» wil euch wir 


AR 
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der ſehen und euer Hertz wid 


fich freuen / und niemand fol eure 
Sreude von ench nehmen. Dar 
um iſt nie wunder / daß der Juͤn⸗ 
ger / der fo fehr von diefem Lieb⸗ 
haber geliebt ward / fehreiber / daß 
er su dem end von diefer Gemein 
ſchaft handele, damit unfere Freu⸗ 
de gantz voͤllig werde / ſintemahl in 
dieſer Gemeinſchaft / die fuͤlle der 
Freuden / nach ihrer beſtaͤndigkeit / 
maaß und ſicherheit / beſtehet. 
Zum andern / ſo ſchikt ſich diß 
Werklein ſehr wol auf dieſe letzte 
Zeiten / weil der Apoſtel ſagt / daß 
dan erſt vieler Leute liebe gantz er⸗ 
kalten ſoll. Nun aber / was iſt fuͤr 
ein bequemer Huͤlffmittel fuͤr die 
erkaltete liebe / als eine Flamme 


Ja 


beybringen ı die von dem Geiſt / 


der mit Feuer tauffet / angezuͤndet 


iſt r 
- gum drireen / fo har bie 
Werklein den vortheil / daß es für 
2 | I den 


— 
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den Augen der Menſchen ſtellet / ei⸗ 
nige auß dem Land der verheiſſung 
gebrachte Trauben / dadurch ofe 
fenbahr wird / daß daſſelbe Sand 
nie ſey einlauteres Gedicht / des 
Menſchlichen Gehirns / ſondern 
von einigen geſehen ſey / welche 
drauß gebracht haben Kennzeichen 
und Exempel. In dieſen dingen 
wird deutlich geſehen eine andere 
Welt / die viel fuͤrtreflicher iſt als 
dieſe; eine liebe / welche Menſch⸗ 
liche liebe uͤbertrift; ein Friede / 
welcher den Verſtand einer na⸗ 
tuͤrlichen Seelen / ſehr weit uͤber⸗ 
ſteiget; eine freude / welche un⸗ 
außſprechlich / und ſehr Herrlich 
iſt / und endlich ein Geſchmak des 
fuͤrnemſten und hoͤchſten Guts: 
Es nutzet auch nit allein / daß Ge⸗ 
muͤht zu übergengen/ ſondern auch 
den Willen: / und die zuneiguns 
gen anzuftrengen. Diele ermwekferf! 
und. zuͤndet es an / guf 4 * 
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Meenfchen diefer Himmliſchen 


Probſtuͤkken mögen theilhafftig / 
und dadurch angetrieben werden‘ 
daß ſie durch beſtaͤndiges Arbei⸗ 
ten / die beſitzung des gantzen 
moͤgen erlangen. Und gleich wie 
auf dieſe weiſe die Menſchen / 
durchs Geſicht I (obs ſchon erſt 
entlehnet iſt) zum ſchmaͤtken an⸗ 


getrieben werden / alſo koͤnnen ſie 


hernach durch ihren eigenen Ge⸗ 
ſchmak gebracht werden: / zu ei⸗ 
nem ſolchen Geſicht / welches der 


Schmak allein fuͤrſtellet / und end⸗ 


lich zu der voͤlligen genieſſung / da⸗ 
mit die Seele in Ewigkeit wird 
geſaͤttiget werden. ——— 


Zum letzten / ſo werden durch 


dieſes Werklein andere aufgewek⸗ 
ket werden / mehrere Buͤchſen dieſer 
koͤſtlichen Salbe / in die Wuͤrtzkam ⸗ 


mer der Kirchen einzubringen? 


nemlich Büchfen der verborgenen 
liebe / welche von dem — 


P\ 


— 
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ſti / auf die Seelen der Heiltgen here 
ab fleuſt; und alſo wird dag Hauß 
des HErrn vol werden vom aeruch: 
feiner Salben und wir willen / 
daß der Braͤutigam deßwegen von: 
den Jungfrauen geliebet / und zu⸗ 

geruffen werde: zeug mich dir 
nach / fo werde ich dir folgen. Ja 
auch je weiten. der Geruch diefer 
Salbe außgebreitet wird/ je heff⸗ 
siger Chriſtus wird geliebt wer⸗ 
den / und je mehr Er geliebt wird fi 
je eilender man zu ihme wird ge 
Den. Unterdeſſen / wan wir die 
Schreiber wolten zehlen / die von: 
dieſer Sachen. nemlich von der 
berborgenenund erfahrenen Gotts⸗ 
gelehrtheit geſchrieben haben / ſo 
moͤchte vieleicht dieſes Werk / ent⸗ 
weder überflüffig/ oder unnoͤhtig ge 
achtet werden. J 


Die 


(234) 80 
GERZRERNERIE 
Die verborgene Ehe/ 


worinnen 





| 


Chriſtus und die Gemeine « 


vereinigt werden. 
Das I, Hauptſtũk. 


Die Seele fuchet einen Eheman / 


und findet Denfelben. 


„AM erſten anfang bin ich vom 
ER Arm angeblafen / und in 
>=. 


der erſten Schöpffung von 

Gott gemacht; bin derhalben/ 

nach meinen erften Urſprung / Wefen 
und Bildung / Göttlid und Himm⸗ 
liſch / derhalben ift auch meine Glüfr 
feeligteit Göttlich und Himmliſch; die 
weil einem Börtlihen und Himmli⸗ 


fchen Weſen /- feine andere / als eine 


Goͤttliche und Himmliſche Gluͤtſeelig⸗ 


keit gebuͤhren fan. Ich bin ein Geift/ 
ob wol in minderer Würde oder Staffek 
GoOtt ift auch ein Geiſt / gröffer als 
ale groffe / von welchen / als einem 
Drum 


Die verborgene Ehe / 7 
Brunnen mein Geift: abgefloffen if. 
Wo folte derhalben ein minderer Geiſt 
feine Gluͤkſeeligkeit / als in dem aller- 
böchften Geiſte immer finden ? und der 
gefchaffene Geiſt / als in. deme / der ihm 
geſchaffen hat? weil diefes fich dan al⸗ 
fo verhält/ und ich ein Geiſt Bin/ fo 
wil ich mich zu der geiftlichen Gluͤkſee⸗ 
Ugkeit fehren / welche ich nirgentwo 
wil fuchen / als im erften und allerbes 
ſtem Geifte/ aufler welchen weder ſeyn 
noch tool feyn gefunden wird, 

Was verzeugftu langer meine See⸗ 
le / unter diefen finfteren ‘Deffen und irr⸗ 
bifchen Sachen / welche um dich her⸗ 
um feynd 2 warum folteftu diefe lies 
ben/oder in denfelbigen deine Glüffees 
ligkeit fuchen / angefehen fie dich nicht 
angehen? mas vor eine übereinffimung 
fon je gefunden werden / zwiſchen deis 
ner zärtlichkeit / und der irrdiſchen din 
ge grobheit? Es würde gemißlich eher 
ein $eib / welcher mie Athem einholen? / 
und. zarte Fuft anziehen / ergoͤtzet wird/ 
in dem tiefſten fchlamme verfentet/ fein: 
schen erhaften/ als du/ meine Sea 
le / leben / viel weniger dein leben ver» 
mehren / fo lang du diefe grobe/ und 
unflaͤtige irrdiſche Sachen / zu — 

3 
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Nahrung fucheft. Dein Wefen hängt 
Bon einer zärteren Natur / worauß fol⸗ 
get / daß dein wol⸗ ſeyn von einem reis 
nern / und hoheren Weſen geſucht wer⸗ 
den muͤſſe. J 

Die irrdiſche dinge / ſeynd warlich 
wegen ähnlichfeit ihres Weſens / nur 
zum dienfte des Leibes; du aber ge 
denfe/ das der Leib der Seelen Dienſt⸗ 
knecht feye / und das diefes eine um 
gerathene und elende Gluͤkſeeligkeit 
ſeye / welche von einem leibeigenen 
Schlaven muß geſuchet werden. Es 
iſt billiger daß die Seele von eb 
nem folcben Weſen ihr wol» feyn file 
che / welches ihren felbft eigenen We 
fen Herrlicher iſt; von welchem allein/ 
das beffer-feyn/ mag ertworben werden; 
und dag zugleich Fieber den Leib mit ſich 
ſchwinge / zur genreinfchaft der geiſtli⸗ 
chen Gluͤkſeligkeit / deren die Seele ge 
neußt / ( dan es werden nad) außfage 
des H. Apoſtels / natuͤrliche und geiftliche 
Leiber gefunden) als daß der Leib die 
Seele ſolte zu den groben / baufaͤlli⸗ 
gen / irrdiſchen Sachen niederdruffen/ 
welche zu dem ende allein gegeben ſeynd / 
daß fie dem Leibe dienen/ wan der $eib 
der Seelen dienet. Auf diefe weife num 
| errei⸗ 
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erreichet Der Menſch die höchfte Stüf- 
feeligfeit / wann die Seele / die ein Geiſt 
iſt / mit dem hoͤchſten Geiſt vereiniget / 
und der Leib / durch mittel der See⸗ 
len / mit eben demſelbigen Geiſte ver⸗ 
mnuͤpffet wird. 

So iſt dan nun die Seele ent⸗ 
ſchloſſen / wen ſie wehlen und lieben 
wolle / und nimt ſich veſt vor / den 
hoͤchſten Geiſt / zu lieben / und in dem⸗ 
ſelbigen zu ruhen / zu welchem aller 
Geiſier liebe hoͤchſtbillig gerichtet wird. 
In deme aber die Seele mit aller ver⸗ 
bindung ſich auf GOTT leget / ſo 
erwetfet eben daſſelbe / was die Lie⸗ 
be gebieret/ eine furcht. Dan man fie 
die hellgläntzende Hoheit Gottes / ne» 
ben ihrer eigenen unwürdigfeit/ befrachs 
tet ; ob fie ſchon durch liebe zur Gluͤkſee⸗ 
Iigfeit angereitzet wird / fo wird fie doch 
Durch furcht wiederum. von derfelbigen 
abgezogen ; und in folche twiedrige re⸗ 
gungen sertheilet / feagt fie fich ſelbſt; 
ob Gott / welcher. die Ewigkeit bewoh⸗ 
net / und alle Ungerechtigkeit haſſet / 
bey den ſchwachen / und mit Suͤnden 
befleften Geiſtern werde wohnen, Wer 
wird wohnen bey einem versch? 
— a oder bey der — 
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gen verscehrung ? Aber GOtt oil 
kelt die verwirrete felbft wiedrum her 
auß / wan er antwortet: Fürchte dich 
nicht / Dan der Dich gemacht hat / 
iſt dein Eheman / fein Nahme iſt 
Herr der Heerſcharen / dein Er⸗ 
loͤſer iſt der heilige Iſraels / der 
Bote der ganzen Welt. (Jeſ. 54. 
4. 5.) Dem gröffeften der Geifter 
waͤchſet eine vortreffliche Herrlichkeit 
zu/ wan Er die geringere Geifter fege- 
net; wie es dan der Glüffeeligfeit des 
geringern don dem gröffern gefegnet 
zu werden/ geziehmet. Die fülle ift des 
ſto Herslicher / je mehr fie die leere le⸗ 
digkeit erfuͤllet und die Hoheit Herr 
Ticher / welche der höchften ſchwachheit 
dte hülffliche Hand beut. Erfchreffe 
dich nicht wegen deines Unflats; dan 
ob du ſchon unwuͤrdiger und unreiner 
bift / als daß du mit unmittelbahrer 
einigfeit7 GOtt berühren mögeft; fo 
ſtellet fi jedoch ein Mitteler ing mis 
ten / durch deflen unmittelbahre verei⸗ 
nigung der unbefleften Menſchheit / 
mit der allerreineften Gottheit / dus der 
mittelbahren vereinigung kanſt theiß 
bafftig werden. Dan die GOtt⸗ und 
DMenfchheit zufammen vereiniget / = 

en 
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en einen Heyland / ein Haupt / einen 
kheman der Seelen ; die Seele aber 
mit deme im Eheſtand vermaͤhlet / der 
GOtt iſt / wird auch eins mit GOtt; 
Er zwar durch eine perföhnliche / du 
aber verborgene vereinigung. Wache 
dem du aber mit demſelbigen dergeftale 
vereiniget / und vermählet biſt / folaße 
der Geiſt Gottes / ſich in deinen Geiſt 
herab / und ergeußt ſich gleichfam der 
Safft der Gottheit in deine Seele / 
und machet — der Goͤttlichen 
Natur theilhafftig. Dan wie der Mann 
und die Frau / durch den fleiſchlichen 
Eheſtand ein fleiſch werden / alſo wer⸗ 
den auch Chriſtus und ſeine Braut / 
durch den verborgenen Eheſtand ein 
Geiſt. Wan der Geiſt Chriſti ſich 
in unſere Geiſter hinein laͤßt / ſo legt 
er ſie in einem unſterblichen Saa⸗ 
men / und damit reiniget Er unſere / 
ob ſchon unreineſte Hertzen alſo / daß 
fie GOtt ſehen können. Der Sohn 
„GoOttes bat die Seelen der Mens 
ſchen alfo geliebet / daß er fie zur Ehe 
nehmen tollen / und damit dieſes 
Eheweib / mit dem Schmut / der Ihr 
geziemte in des Vatters Hauß eins 
gefuͤhret wuͤrde / hat es feines — 
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Hauß verlaffen / damit er zu feinem 
Weibe kaͤme / und diefelbige von allen 
Mängeln und fleffen reinigte/ und ſei⸗ 
nem Vatter rein und Herilich darſtel⸗ 
lete. Durch fein theures Blue erlöfet 
Er fie von der ſchuldigkeit / und durch 
ſeinen Geiſt / reiniget Er fie von dem 
Unflat / dan wan er ihme die vermaͤh⸗ 
let / fo fchenft Er ihr ſein Blut und 
Bft zur Brautgabe: und alsdan 
darff die Seele/ alfo gereinigt / hinzu 
tretten zu Gott / durd, ihren Eheman / 
den Sohn EDLtes/ der fie geliebet 7 
und fich vor ſie dahin gegeben haf. Als⸗ 
dan beſchauet die Seele GOtt / als 
die Ehegeliebte feines Sohns / und 
wird auch alfo von GOtt angefehen. 
So trittdan vertraulich Hinzu / meine 
Seele / zu dem Ehemanne der Sees 
len, Der Her: ift ein Geiſt / welcher 
mit den Beiftern im Eheſtand vers 
maͤhlet / fie in einigfeit des Geiſtes 
aufnimt / und zwar in der vereini⸗ 
gung der ewigen Glüffeeligreit. Wols 
An dan / eröffne deine Augen/ und rich« 
te fie äuf den fchönften aller Menſchen / 
der alle Schön» und Lieblichkeit übers 
crifft. Defchaue die legte erfüllung / 
Der geiſtlichen Schoͤnheit den Schatz 
J der 
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der Himmlifchen Sreude/ und den vor⸗ 
wurff der allerbrünffigften $iebes niche 
allein mie den Augen / fondern ſchleuß 
ihnindie Armen des Hertzens / und der 
allerinnerften liebs Begierden. Beſchaue 
ihn alſo / daß dus luſt zu ihm bekommeſt; 
dan es verſuͤndiget ſich alhier der / wel⸗ 
cher nicht alſo ſchauet / daß er luſt be⸗ 
komme. Sintemahlen ein Geiſt auch ſei⸗ 
ne begierde oder luſt hat / wodurch er ſich 
den dingen wiederſetzet / die ihm zu wi⸗ 
der ſeynd / uñ begehret / die jenige / welche 
ſeiner Natur hold ſeynd. Wonach ihm 
gegen das Fleiſch / und auch nach dem 
geiſtlichen vorwurff / oder den geiſtlichen 
vorgeſtelleten dingen / geluͤſte / worunter 
Chriſtus der vornehmſte iſt. Laß derhal⸗ 
ben dein Geiſt / den Herren / der ein 
Geiſt / uñ aller Geiſter Haupt iſt / fleiffig 
betrachten / einbruͤnſtig lieben und heff⸗ 
tig begehren. Laß ihn demſelbigen ankle⸗ 
ben / und nicht eher von ihm ablaſſen / 
biß er ihn in das allerinnerſte der See⸗ 
len eingenommen habe, Ja ſag kek⸗ 
lich herauß / du wolleſt ihn nimmer 
laſſen / biß du in deinem Hertzen dieſe 
Wort hoͤreſt / mein Liebſter iſt mein 
und ich bin — Uiebſten. rs 
auch mis biefer Siebsreigung auß. Ki 

ee mich 


276 Die verboraene Ehe⸗ 
Rahrung fucheſt. Dein Weſen hängt 
Bon einer zaͤrteren Natur / worauß fo ⸗ 
get / daß dein wol⸗ſeyn von einem re 
nern / und hoheren Weſen geſucht wer⸗ 
den muͤſſe. Le 
Die imdifche dinge / ſeynd warlih/ / 
wegen ähnlichfeit ihres Weſens / nur 
zum dienfte des Leibes; du aber ger « 
denke / das der Leib der Seelen Dino 
riecht ſeye / und das diefes eine ums 
gerathene und elende Gluͤkſeeligkeit 
fene / welche von einem leibeigenem 
Schlaven: muß gefucher werden. "Es 
iſt billiger / daß die Seele von ei⸗ 
nem folchen Weſen ihr wol» feyn für 
che / welches ihren felbft eigenen We⸗ 
fen Herslicher iſt; von welchem allein/ 
das beffer-feyn/ mag ertvorben werden; 
und dag zugleich Fieber den Leib mit ſich 
ſchwinge / zur gemeinſchaft der geiftli 
chen Gluͤkſeligkeit / deren die Seele ges 
neußt / ( dan es werden nad) außfage 
des H. Apoſtels / natuͤrliche und geiftliche 
Leiber gefunden) als daß der Leib die 
Seele ſolte zw den groben / baufaͤlli⸗ 
gen/ irrdiſchen Sachen niederdruffen/ 
welche zu dem ende allein gegeben feynd/ 
daß fie dem Seibe dienen/ wan der $eib 
Ber Seelen diene, Auf diefe weife num 
Ä errei⸗ 
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erreichet der Menfeh die höchfte Glüfs 
feeligfeit / wann die Seele / die ein Geiſt 
iſt / mit dem höchften Geiſt vereiniget / 
und der $eib /. durch mittel der Sees 
len / mit eben demſelbigen Geiſte ver⸗ 
$nüpffer wird. 

So tft: dan nun die Seele ent⸗ 
fchloflen / wen fie wehlen und lieben 
wolle / und nimt fich weft vor / den 
hoͤchſten Geift/ zu lieben/ und in dem» 
felbigen zu ruhen / gu welchem aller 
Geiſter liebe Höchftbillig gesichtet wird... 
Sn. dense aber die Seele mit aller ver⸗ 


bindung fih auf GOTT leget / fo. 


. erweffee eben daflelbe/ was die Lie⸗ 
be gebieret/ eine furcht, Dan man fie 


V 


die hellglaͤntzende Hoheit Gottes / nes 
ben ihrer eigenen unwuͤrdigkeit / betrach⸗ 
tet; ob ſie ſchon durch liebe zur Gluͤkſee⸗ 
ligkeit angereitzet wird / ſo wird ſie doch 
durch furcht wiederum von derſelbigen 
abgezogen; und in ſolche wiedrige re⸗ 
unge zertheilet / fragt fie fich ſelbſt; 
ob Gott / welcher die Ewigkeit bewoh⸗ 
net / und alle Ungerechtigkeit haſſet / 
bey den ſchwachen / und mit Sünden 
befleften Geiſtern werde wohnen, Wer 
wird wohnen bey einem verzeh⸗ 
senden Feuer / oder bey der * 
| | ! e 


F 
[3 
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gen versehrung ? Aber GOtt wit⸗ 
£elt die verwirrete felbft wiedrum her⸗ 
auß / wan er antwortet: Fürchte dich 
nicht / Dan der dich gemacht bat? 
iſt Dein Eheman / fein Nahme iſt 
Herr der Heerſcharen / dein Er⸗ 
loſer iſt der heilige Iſraels / der 
Bott der ganzen Welt, (Jeſ. 54 
4.5.) Dem gröffeften der Geifter/ 
waͤchſet eine vortreffliche Herrlichkeit 
zu/ wan Er die geringere Geifter ſege⸗ 
et; wie es dan der Glüffeeligfeit des 
geringern von dem gröffern geſegnet 


zu werden/ geziehmet. Die fülle ift des 


ſto Herslicher / je mehr fie die leere es 
digkeit erfüllee / und die Hoheit Hera 
licher / welche der höchften ſchwachheit 
dte hülffliche Hand beut. Erfchreffe 
dich nicht wegen deines Unflats; dan 
ob du ſchon unwuͤrdiger und unreiner 
bift / ale daß du mit unmiftelbahrer 
einigkeit / GOtt berühren mögeft; fo 
ftellee fich jedoch ein Mitteler ing mis 
ten / durch deflen unmittelbahre verei⸗ 
nigung der unbefleften Menfchheit / 
mit der allerreineften Gottheit / dus der 


mittelbahren vereinigung kanſt theil⸗ 


Hafffig werden. Dan die GOtt⸗ und 
Menſchheit zufammen vereiniget / X 
en 


Fo 
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chen einen Heyland/ ein Haupt / einen 


3 


Eheman der Seelen ; die Seele aber 
mit dene im Eheſtand vermaͤhlet / der 
GSOtt iſt / wird auch eins mit GOtt, 
Er zwar durch eine perföhnliche / du 
aber verborgene vereinigung. Rache 
dem du. aber mit demſelbigen dergeftale 
vereiniget / und vermaͤhlet bift / fo läße 
ber Geiſt Gottes / fich, in deinen Geiſt 


herab / und ergeußt ſich gleichſam der 
Safft der Gottheit in deine Seele / 
und machet diefelbige der Goͤttlichen 


Natur theilhafftig. Dan wie der Mann 
und die Frau / durch den fleiſchlichen 


Ebheſtand ein fleiſch werden / alſo wer⸗ 


den auch Chriſtus und ſeine Braut / 
durch den verborgenen Eheſtand ein 
Geiſt. Wan der Geiſt Chriſti ſich 
in unſere Geiſter hinein laͤßt / ſo legt 
er ſie in einem unſterblichen Saa⸗ 
men / und damit reiniget Er unſere / 
ob ſchon unreineſte Hertzen alſo / daß 


fie GOtt ſehen koͤnnen. Der Sohn 


Te. 


GOttes hat die Seelen der Mens 
ſchen alfo geliebet / daß er fie zur Ehe 
nehmen tollen / und damit dieſes 
Eheweib / mit dem Schmuf / der Ihr 





geziemte in des Vatters Hauß eine 


| ret wuͤrde / bat es feines. Vatters 
gefuͤh h Huf 
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Hauß verlaflen / damit er zu feinem 
Weibe kaͤme / und diefelbige von allen 
Mängeln und fleffen reinigte / und ſei⸗ 
nem Vatter rein und Hertlich darſtel⸗ 
fete. Durch) fein theures Blut erloͤſet 
Er fie von der fchuldigfeit/ und durch 
feinen- Geiſt / reiniget Er fie von dem 
Unflat / dan wan er ihme die vermaͤh⸗ 
let fo ſchenkt Er ihr fein Blur und 
Gift zur Brautgabe: und alsdan 
darff die Seele/ alfo gereinigt / hinzu 
tretten zu Gott / durd, ihren Chemanz: 
den Sohn EDLtes/ der fie geliebet/ 
und ſich Horfiedahingegeben hat, Als⸗ 
dan beſchauet die Seele GOtt / ale 
die Ehegeliebte feines Sohns / und 
wird auch alfo von GOtt angefehen. 
So tritt dan vertraulich hinzu / meine 
Seele / zudem Ehemanne der Sees 
len, Der Her: iſt ein Geiſt / welcher: 
mit den Beiftern im Eheſtand ver 
maͤhlet / fie in einigfeit des Geiſtes 
aufnimt / und zwar in der vereini⸗ 
gung der ewigen Dlüffeeligreit. Wols 
an dan / eröffne deine Augen/ und rich⸗ 
re fie äuf den fchönften aller Menſchen / 
der: ale Schön» und Lieblichtkeit übers 
trifft. Beſchaue -die legte erfüllung / 
Her geiſtlichen Schönheit / den Schar 
| Der 


— 


— — — — |. — 
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der Himmliſchen Freude / und den vor⸗ 


wurff der allerbruͤnſtigſten Liebe: nicht 
allein mit den Augen / ſondern ſchleuß 
ihn in die Armen des Hertzens / und der 
allerinnerſten liebs Begierden. Beſchaue 
ihn alſo / daß du luſt zu ihm bekommeſt; 
dan es verſuͤndiget ſich alhier der / wel⸗ 
cher nicht alſo ſchauet / daß er luſt be⸗ 
komme. Sintemahlen ein Geiſt auch ſei⸗ 
ne begierde oder luſt hat / wodurch er ſich 
den dingen wiederſetzet / die ihm zu wi⸗ 
der ſeynd / uñ begehret / die jenige / welche 
ſeiner Natur hold ſeynd. Wonach ihm 
gegen das Fleiſch / und auch nach dem 
geiſtlichen vorwurff / oder den geiſtlichen 
vorgeſtelleten dingen / geluͤſte / worunter 
Chriſtus der vornehmſte iſt. Laß derhal⸗ 
ben dein Geiſt / den Herren / der ein 
Geiſt / uñ aller Geiſter Haupt iſt / fleiffig 
betrachten / einbruͤnſtig lieben und heff⸗ 
tig begehren. Laß ihn demſelbigen ankle⸗ 
ben / und nicht eher von ihm ablaſſen / 
biß er ihn in das allerinnerſte der See⸗ 
len eingenommen babe. Ja ſag fefr 
Jich herauß / du wolleſt ihn nimmer. 
laſſen / biß du in deinem Herten diefe 
Wort hoͤreſt / mein Liebſter ift mein? 
und ich bin —* liebſten. el 
auch mis diefer Sichsreigung auß. Ki 
7117. 
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. 


fe mich mir den Aüflen deines 
Mundes. a füffe mich dergeftalt 


| 
| 


mie deinem Geift / daß ich ein Geiſt 


mit dir ſeye: fag weiter: Wen hab ich 
im Himmel / oder wen begehre ich nes 
ben dir auf der Erden, Meine Seele 
duͤrſtet nach Gott / nach dem lebendi⸗ 
gen Gott. Sag weiter / daß du Kranf 
ſeyeſt von Liebe. Plage ihn mit der un⸗ 
geſtuͤmmigkeit deiner Liebe / (wie die 
Wittib / welche dem Richter muͤhlich 
war) biß du deines wuͤnſches geweh⸗ 
ret ſeyeſt. Es iſt die gewiſſe Stimme 
des Geiſtes / ich hab gefunden den mei⸗ 
ne Seele liebet / ich halte ihn / und wil 
ih nicht laſſen. Den du mit den Aus 
gen haft gefangen/ denfelben halte/ wie 
fichs geziemet / veſt / truttele ihn im 
deinen Schoß / fehleuß ihn in die Ars 
wie der Siebe. Er/ warn er dich in der 
tiebe brünffig / und hartneffig befins 
den wird / weil er gan und gar nur 
liebe ift / wird er dich wieder Lieben 


ah 


muͤſſen. Die eingetvande feiner Liebe / 


werden auf das geraufcher deiner Lie⸗ 
be/ auch zugleich beweget / gleich wie 
einftimmende Seiten / deren die eine 
büpffee / wan die andere gefchlagen 
wird, Er fchwanger vom Siebe / che 
| | du 
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du ihr liebteſt / wartete auf die fies 
be / welche diefe Siebe reiten folte: voll 

Geiftes ertvartete Er / daß du von feis 
nem Geift das geiftliche Leben / und 
den Geift herauf faugen moͤchteſt. 
Weil aber. nun deine $iebe feiner liche 
‚entgegen gehet / fo werden beyde ineins 
" ander verfnüpffee ; nun dein Geiſt ſei⸗ 
nem Geift zu gemühte gehet / fo ers 
geußt fich fein Geift in deinen Geiſt; 
alfo feit ihr beyde / durch eine glüffees 
lige vereinigung verknuͤpffet / ein Geiſt 
worden. | 


Das II. Hauptſtuͤt. 


Die Seele hat zur einen und fels 
bigen zeit nicht mehr als einen 
Ehegeliebten. 


Saw Göttliche Geſetz hat befohlen/ 
daß die Himmlifche Braut / nur ei⸗ 
nen Ehegeliebten habe. Die erſte Ehe auf 
dieſer Erden / iſt dieſes Eheſtands ein 
Worbild geweſen / darinnen hat Gott ein 
Weib einem Manne vermaͤhlet. Gott 
der den Eheſtand geſtifftet / hat keine 
zwey Weiber einem Manne zugefuͤh⸗ 
ret / noch zwey Männer zu einem Wei⸗ 
be / ſondern hat eine mit einen ver⸗ 
ij bunden / 


x 
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bunden/ damit zwey (nicht aber drep 

oder vier) ein Sleifch werden. (1. Cor. 

- 72.2.) Krafft deſſen / die Stiffter der 


— 


Himmliſchen Ehe / die Braut auch ei⸗ 


nen Braͤutigam zufuͤgen. Damit nun 
dieſes erreichet werde; Lehren fie/ daß 
die Seele in den zweyten Eheſtand nicht 


uͤberſchreiten möge / es muͤſſe dan der 


erſte Ehegeliebter verſchieden ſeyn. Ei⸗ 
ne jede Seele / die ſich mit Chriſto 


vermaͤhlet / muß eine Wittib ſeyn / und 


vorhin befreyet ſeyn von dem Geſetz 
des vorigen Mans / (Rom. 7. 1. 2. 3.) 
ehe ſie in die gewalt eines andern Man⸗ 
nes uͤbergehe. Die Begierlichkeit / oder 
der erſte Eheman / mit deme ſie in der 
fleiſchlichen Gebuhrt verheyrahtet war / 
muß getoͤdtet / und durch den Tod auß⸗ 
gezogen werden / bevor der neue und 
wahre Ehegeliebter der Seelen / durch 
die Wiedergebuhrt kan in die zweyte 
Ehe genommen werden. Ja wan nur 
die Seele zuſtimmet / ſo wird der neue 


Ehegeliebte den erften Eheman / die 


Begierde / ſchon toͤdten: der nicht ſo ſehr 
ein Ehegatte / als ein Ehebrecher und 
Dieb tft; und zwar ein Dieb / weil er 
diebifcher Weiſe / die Seele dem wah⸗ 
ven Herien und Ehegeliebten / der ſie 


geſchaf⸗ 
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geſchaffen / entwendet; (Eſai. 54.5:) 
Ein Ehebrecher aber / weil er eines an⸗ 
dern Egegeliebte wegnimt / die er mehr 
auß ſchaͤndlicher Begierde / als mit zu⸗ 
neigung liebet. Es laſſe derhalben die 
Seele zu / den Ehebrecher zu tödten/ 
damit fie nad) deſſen Tod fich mit dem 
vermaͤhle / der warlich ihr Ehegeliebter 
iſt / wovon fie leben freyheit / und gluͤb⸗ 
ſeeligkeit wiedrum erreichet. Sie hat 
wahrlich keine urſach ſich uͤber des er⸗ 
ſten Ehemans tode zu beſchweren; dan 
ſeine beywohnung iſt unvernuͤnfftig / 
dienſtbar / und die elendeſte geweſen. Un⸗ 
vernuͤnfftig; ſintemahl die gemeinſchafft 
ber Seelen mit der Begierde / gegen 
bie Vernunfft iſt: Sieber was vor- 
theils Fan der Seelen zuftoffen auß 
der Begierde / da doch feine gleich» 
heit / fondern lauter Streitigfeit zwi⸗ 
ſchen diefen gefunden wird? wir fchen/ 
daß -gleich von gleichen erhalten/ aber 
don feinen wiedrigen zerſtoͤhret wirds 
und da die Seele liche ift / die Begier⸗ 

de aber Sinfternuß / wie Fan doch das 
Ucht mit der Finfternuß beftehen/ viel _ 
weniger auß denfelben zunehmen? da 
die Sinfternuß fich unterfichet das Licht 
gänzlich zu verlefchen/ und zu vernich⸗ 
| g iij ten; 


246 Die verborgene Ehe / 
ten ; darbeneben ift die Begierde ein 
Gift dem guten zu wider, Was folte' 
nun das vor eine Nahrung geben der 
‚Seelen / das dem guten tödlich iſt? 
Ja dtefes Gift der Begierde hat die 
Kraft den Willen und die Begierden 
von dem höchften Gut abzuführen/ 
und an die vorgeworffene eitelfeit des 
Tods / und der Elendigfeit zu verknuͤpf⸗ 
fen. Endlich / da die Seele in ihren 
weſen ein Geift iſt / fo iſt verwunder⸗ 
barlich / wie ein geiftliches Wefen/ el» 
nige wahre Nahrung / auß einem gro⸗ 
ben und fleifchlichen Dinge / tie die 
Begierde ift/ ziehen koͤnne. Es koſtet 
die Seele der Schmaf/ der dürrer und 
. grober Wollüfte ; fie efelt vor dieſelbi⸗ 
ge nicht wertiger / ale ein lefferhaftes 
Mäulgen vor den Egnprifchen Zwie⸗ 
bel und Knobloch. E8 würde eherdie 
Sonne von der Frden erleuchtet/ und 
das Meer von dem Ungewitter / geſtil⸗ 
lee / als dem Menfchen von der Bes 
gierde / licht oder ruhe / oder leben / oder 
gluͤkſeeligkeit zugebracht werden: Fin⸗ 
ſternuß aber / Todt und Elend bringt 
ſite / und iſt alſo unter dem Schein des 
Ehemans / der aͤrgſte Feind / und der 
Todſchlager der Seelen. Es wird auch 
billig 
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billig der graufame Kuͤppeler diefer 
Ehe/ in den hoͤchſten ſtaffel der Feind 
der Seelen genennet ; als worinnen 
die Seele mit einem tödlichen Ehegat⸗ 
ten gepahrer ift. Ja er muß diefer fo« 
wol in Spisfündigfeit / als Boßheit 
übertreffen / der einer fo unvernänfftis 
gen und tödlichen Ehe / als zwifchen 
der Seelen und der Begierde ift / einen 
Schein der Bernunfft bat fönnen ans 
henfen. 

Wan wir nun zum andern befchaus 
en die dienftbarfeit der Seelen in die 
fer Ehe/fo würden die Thraͤnen / womit 
die Jungfrauſchafft des Jephte Toch⸗ 
ter beweinet iſt / nicht gnug ſeyn / zu 
betrauren / dieſe Leibeigene und unflaͤt⸗ 
tige Ehe. Der leib heriſchet über die 
Seele: die Erde über den Himmel / 
und Afche ift über dem edelen Wefen/ / 
welches auß dem Athem GO Ttes iſt 
bervor-bracht/ und nach feinem Eben» 
bilde gefchaffen / zum König geſetzet. 
Und zwar herfchet noch nicht nur dies 
fer blofe irdifcher Leib über die Himm⸗ 
liſche Seele/ föndern der $eib/ der nun 
der Begierde leibeigen oder Schlave ifts 
Alfo unternime fich die Begierde des 
vornemſten Rechtens zu herſchen über 
iilij Leib 
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Leib und Seele/ die dach) ein Gift / eine 
Kitzelung / ja einelinfinnigfeitift. Die 
Seele und der $eib / obwol in Natur 
unterfchieden / flimmen fie doch / von 
dem Schöpffer in einer befiandnuß ver» 
einiget / in etwas zufammen: zwiſchen 
der Seelen aber/ welche Gott nach ſei⸗ 
nem Ebenbilde gefchaffen hat/ und dies 
fer blinden und unbändigen Begier⸗ 
den / twelche Bott in der Seelen nicht 
geſchaffen / fondern die Schlange dar⸗ 
ein gefuͤhret hat / iſt feine gleichmaͤſſig⸗ 
keit / viel weniger einig recht / worauf 
die Begierde / die Heriſchafft / fo fie 
frch) zueigenet / gründen möchte : Und 
gleichwol beweget die Begierde/ in dies 
fer unglüffeeligen Ehe / die Seele / 
durch verächtliche / $äfterliche und ih⸗ 
rer Art und Natur abfcheuliche dien- 
fie/ welche ihr in keinerley Weife ges 
ziemen / oder nüglich / fondern gaͤntz⸗ 
lich zu wieder ſeynd. Dan fie feynd 
dem / von Gort in der Seelen einge 
druften Bilde/ und verfolglih GOtt 
felbft / dem erften Hauptmufter dies 
fes Ebenbildes/ auf welchen die See⸗ 
le / ale das höchfte Gut / durch 
diefe gleichnuß und Ebenbilde gerichs 
tet wird / zu wieder 3 und darauf che 
Pu hellet 


Die verborgene Che / 249 
hellet das dritte übel / das der dienft- 
barfeit. verfnüpffte Elend, Dan wie 
das ebenbild GOttes in der Seelen/ 
die Augen und das hert der Seelen zu 
Gott/ als feine höchfte alüffeeligfeit / 
lenket, alfo entzeuge die Begierde/ das 
Hertz und Augen der Seelen/ vom be 
ſchauen ihrer glüffecligfeit ; und mag 
kan fie danfür fich fuchen/ oder erblifs 
fen / als das tiefffte Elend ? wan das 
Auge der Seelen bißweilen einige blik⸗ 
ke hinauf nad) den Himmel-und der 
Seeligkeit fendet / fo. zeugt die ‘Bes 
gierde fie alsbald zurüf/ und treibt 
gewaltchätig die Gemuͤhtsregungen / 
und den Willen zu eitelen Sachen / die 
vorwuͤrff und werfeder Eitelfeit und des 
Elends feynd: davon die Seeleidiefes 
nur nachfagen fan / daß fie das beflere 
ſehe aber dem fchlimmeren folge ; fie 
fiehet die Seeligteit/ aber ergreifft das 
Elend. Alſo erfaufft fich die Seele / 
durch die dienfibarfeit das Elend: und 
weil diefe dienſtbarkeit gaͤntzlich Elend 
iſt / fo kaufft fie fich durch ein Elend 
das anderes, Was ift doch warlich dies 
fes vor ein ander Elend / als eine E⸗ 
gyptiſche Dienftbarfeit / in welche die 
Begierde die Ben als in einem - 

v | 
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nen Ofen / durch arbeit ermuͤhdet / und 
wan fie nicht fleiffig gnug ſchaffet / mit 
Schlaͤgen züchtiget ? da jedoch dieſe 
arbeit der Seelen nichts nutzet / ja 
hoͤchſt ſchadet / ſintemahlen ſie derſel⸗ 
ben dienſtbarkeit / und durch die dienſt⸗ 
barkeit das Elend verſchweren: und 
dieſes iſt eigentlich dieſer arbeit Zwet / 
daß die Seele durch immerwehrende 
arbeit beſchaͤfftiget / keine muͤſſige zeit 
habe / darinne ſie ihren gedanken uͤber ih⸗ 
re dienſtbarkeit erhebe. Wan dan die 
Seele etwa ihre Augen aufthut / daß 
fie weiter als ihre dienftbarfeit fchauen/ 
und den Herren des Lebens / und freymas 
chenden Seeligmacher / der etwa vorzei⸗ 
ten um ihre Ehe getworben/ und auch an⸗ 
noch auf fie martet/betrachtg; fo ſteht die 
begierde ihr zur feiten / treibt fie/ ſcheu⸗ 
chet und fchreffer fie ab / ja fie wird 
von der Begierde/ einer harten auf 
feherinnen/als eine muͤſſige mit Schlä- 
gen übel gezüchtiget / ungehindert fie/ 
die Seele / in diefer Muͤſſigkeit / dag 
wichtigfte Gefchäfte / und die Tiebfte 
Glüffeligfeit betrachtet, Ja fie ders 
doppelt das täglich aufgelegte Werk; 
des Morgens gar frühe/ ftellee fiel ihr 
ichtwas / darauf ein Gewinn zu em 
haſchen / 
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haſchen / vor/ und treiber alsdan die 
Seele mit dem Stadyel des Geitzes: 
und alfo wird fie geplager / dieſes Zies 
gelmerf abzuarbeiten / daß fie feine 
zeit fich zu erholen habe, Wan dan 
am Abend die Vom Tagiverf ermüder 
te Seele ruhe fordere im Schoß deg 
geibes / fo geftatter es die Begierlich⸗ 
Feit nicht: dan die Nacht / ift der Bes 
gierlichkeit / als einer Eulen /ihr Tag / 
und beyde feynd fie blind. In der Zins 
ſternuß wird dan ein Weib gefucht/ 
deſſen Eheman nicht zu Hauß / fon» 
dern weit verreiſet ift/ und die unglüß 
feelige Seele / 05 fie fchon ein Geiſt 
ift/ wird doch in diefem fleifchlichen Ges 
fchäfte enthalten / Vverrichter alfo ein 
garfliges/ und Knechtiſches Wert / und 
nach der verrichtung träge fie nicht/ 
als die Schuld / und das Elend zum 
lohn davon. Es wäre eine faft unend⸗ 
liche ergehlung zu machen / wan man 
die Geſchicht dieſer Eanptifchen Dienſt⸗ 
barkeit / von ſtuͤt zu füf erzehlen wol⸗ 
te. Ein fleiſchlicher Menſch durchlauf⸗ 
fe die gantze Geſchicht feines Lebens / 
fo wird er die eine in der andern leſen? 
alles furg zu begreiffen / er wird fehen/ 
daß die Ehe der Serien mit der ‘Bes 
Ä 7 gierlich⸗ 


— 
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gierlichkeie / abfcheulic und gegen bie 


Natur feye / als einer Beflien / uns 


vernünftigen Thiers/ mit einem Weis 


be; Dienftbahr / ais eins Weibes mif 
einem Tyrannen; boß und tödlich/ als 
eines Weibes mit einer Schlangen. 


Ad) wolte Gott / daß die Seele hier 
durch überredet / die ſcheidung / ja dem 
tod diefes abfcheulichen / Tyranni⸗ 
fchen und verderblichen Ehemannes zu- 
ſtimmete; ohne welchen Tod / die Ehe 
mit dem höchfien Gut nicht kan anges 
treten. werden. Ob ſchon die unübers 
toindliche und gewifle Bernunft als 
bald anraht / daß die Seele ihr abfa- 


98; fo fcheinen gleichwol das vermoͤgen / 


die Wolluſt / die beſitzung und der lang 
gepflogenẽ vereinigung / verjahrung ber 
Begierlichkeit den vorzug zuzuweiſen. 
Die Freunde aber des Braͤutigams ſetzen 
ſich entgegen / und ruffen der Braut 
zu: (Eph.4.) Lege den alten Men⸗ 
ſchen ab / der durch betriegliche 
Begierlichkeiten verdorben iſt / 
und zeuch den neuen Menſchen 


an / der nach Sott geſchaffen iſt / 


in Gerechtigkeit und wahrer Hey⸗ 
Jigteit : (om. 8. 13.) Und wies 


Ä tum; Wan ihr nach dem Fleiſch 


lebet / 
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lebet / werder ihr fterben; Wan 
ihr aber durch den Beift die ges 
ſchaͤfte des Sieifches toͤdtet / fo 
werdet ihr leben ; und nachmah- 
len: Enthaltet euch vonden lüften 
des Fleiſches / welche wieder die 
Seele ſtreitten. (1. Pet. 2. 11.) Sal 
etwas Gewichts / falß einig anſehen / 
oder endlich falß einige krafft der über 
redung in biefen Worten befindlich / fo 
laß die Seele ihrem alten Mann einen 
Scheidbrieff geben / laß fie weit von 
ſich abtreiben den Eheman / welcher 
nichts als den ewigen Tode zur Hey 
rahtsſteur mitbringet. Ind wolte Gott / 
daß die Seele doch endlich fich übers 
toinden liefle. Aber man fie beynah uͤ⸗ 
berredet iſt; fo tringt die von hin 
ten folgende und ächkende Begierde / 
als Michals Buhle / wiederum auf fie 
zu/ und-fchaffet daß die Abbildung gar⸗ 
ſtiger Wolluften / ihr wiederum ing 
Gemuͤht fchleichet/ wodurch die verdor⸗ 
bene Siebe wiederum anhebt zu leben / 
‚und fie mit graufamen Mitleiden bes 
rühret zu werden. Dan es ift das Mitlei⸗ 
den grauſam / dadie Seele nicht ihren 
Zodfchlag / fondern deflen / der ihrer 
södsung ein urſacher tft / bejammert. 
— ET Ce 


% 
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Es fene derhalben die Seelelteber gran» 
fam Mitleidig/ und mit ertödtung ih» 
res Todtfchlagers / verfehone fie ihr 
eigenes leben. Es ift viel beſſer / daß 
der / welcher zu leben gan und gar 
unwuͤrdig iſt einmiahl fterbe; als das 
die Seele / welche ewig ift / ewig ſter⸗ 
ben folle. Betrachte darbeneben / wo 
du nicht alsbald die Begierlichkeit wirft 
tödten / weil du noch) lebeſt / fo wird fie 
fterben wan der $eib ſtirbet. Aber die 
fer Tod /. wird dich den ewigen Todt 
foften ; wirftu fie aber nuntödten/ und 
ihren natürlichen Tod vorfommen/ fd 
wirſtu dich von dem ewigen Tod bes 
freyen. Was dan gar bald wird noht⸗ 
wendig feyn / mache/ daß es nun freys 
willig fey / fo wirſtu auf diefe-weife 
das / was nohtwendig iſt / in ein frei» 
willig Opffer verwandelen / und mil 
diefem Tod / deinen Tod in ein ewiges 
leben verändern. Laß dich auch nicht 
bewegen / die betriegliche Trähnen der 
Begierlichfeit; dan diefe Thränen Ties 
gen / wan fie eime glüffeeligfeie in der 
Ehe des fleifches verfprechen: Ruͤhme 
dich viel lieber glüffeelig/ / wan du dich 
auß ihren Striffen wirft befreyet /und 
fie vor deinen Fuͤſſen ertoͤdtet / vers 
a | uhren; 
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fpühren ; dich aber deinem Heyland 
vertrauet /feben, a. = 
Dan / es’war die erſte Seele ohne 
zweiffel glüffeelig / che fie mic der Bes 
gierlichfeit vertrauet geweſen / aber fie 
iſt ungiüffeelig worden / nach biefer 
Ehe. Der Begierlichkeit entübrigee 
feyn / ift ein wahres Paradeiß ; dan 
als der Menfch ins Paradeiß gefenet 
var / würde-er durch die Begierlichfeie 
nicht ER : und das’ Paradeiß 
fonte bey dem Menfchen nicht beftes 
ben / da er einmahl mit der Begier⸗ 
lichfeit vertnüpffee ware. Es wird dere 
halben das Paradeiß/ oder die Seelige 
feit / deflen das Paradeiß eın Borbild 
tft / nichrwieder erworben / als durchs 
ablegen der Begierlichkeit / mit wel⸗ 
cher wir angefangen elendig zu ſeyn. 
Nachdem die Begierlichfeit wird durch 
den Tod abgeleger / und die Seele in 
dem Eheſtand mit dem Herren des te - 
bens vermähler feyn : alsdan wird fie 
erfttich fehen / und fprechen / daß fie 
woarhafftig glüffeelig ; und das die vo⸗ 
rige Seeligfeit nicht als eine Larve / eis 
ne gefchmufte und fcheinbare Elendige 
feit geweſen feye.. Die erlöfete Seele / 
Wird die Begierlichkeit / als ein ae 
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des Aaß anichauen / und wird felbft 
vom andenfen der erften/ Ich wil nicht 
fagen liebe / fondern Ehebruche / er⸗ 
fchreffen.s&ie wird nicht ungleich feyn/ 
denen: die von Schlaff und träumen 
erſtarret feynd/ oder einem der von lies 
be bezauberet/ wiederum erwachet/ und 
wird fich verwundern / daß fie fo lan» 
ge durch die Eitelfeit/ Thorheit/ Süns 
de und Elend / bezaubert geweſen feye, 
Wan fie Hingegen wird gefchmäffet 
haben / wie lieblid) der HERR in der 
neuen Ehe feye/ fo wird fie deſto mehr 
ſich verwundern / und feuffgen/ daß ſie 
feiner Lieblichkeit fo lange entbehret hab. 
Der überfluß. der freuden/ wird die urs 
fach der Traurigkeit ſeyn: dan fie ent⸗ 
ſindet nun fo grofle freude / daß fie uͤ⸗ 
bel zu frieden ift/ Daß fie diefer groffen 
freude nicht cher theilhafftig geweſen: 
und in diefen freuden / wird fie die 
Süffe des HERren füflen / und unter 
dem füflen diefelbe mit Trähnen ben« 
gen, (Luc. 7. 33.) Die Fuͤſſe des Her 
ren gefallen ihr anjeo beffer / als das 
Haupt der DBegterlichfeit ; derhalben 
kuͤſſet fie die Züffe des HErren / weiln 
fie ihn hefftig lieber / und darum wei⸗ 
net fie / weil fie Die Begierlichteit ſo 
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lang / ben Herien aber fo fpäht gelie⸗ 
bet hat. Die Begierlichfeit/ welche ihr - 
vor diefem vorfommen / als die höchfte 
freude / ift nun der vorwurff der höch- 
ſten Traurigkeit / und bitterften hafles: 
der Her: aber/ worinnen die Seele vor: 
bin feine ergöglichfeit hatte wird nun 
vor das beffändige und höchfte Gut ges 
balten / und von beyden geben die 
Thränen ein warhafftiges Zeugnuß, 


* Das III. Hauptſtuͤt. 


Die glükfeeligkeit der Seelen / 
in Vdemsweytenähes 
ſtande. 


3er Nabal geftorben/ fo ver 
mählt fi) David mir feinem Weibe- 
Nabal nach der Wortdeutungift Thor⸗ 
heit ;, welche wan fie auß dem Mittel 
geräumet/ fo nimt der Sohn Davids / 
jader Sohn GOTtes / der die wahre 
Weißheit ift/ die Seele zum Weibe / 
das iſt Durchauß eine glüffeehige /, und 
rechtmäflige Ehe/ worinnen ein Geiſt 
mit einem Gerft/und zwar ein gefchafs 
fener / und von einem andern abhan⸗ 
gender Geift/ mit dem urfprunglichen 
Gift in den Eheſtand — 
ird; 


pe | 
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wird ; nemlich mit dem Geift / dariu⸗ 
nen der überfluß der Geiſter iſt in das 
Gemuͤht immerhin neue Heift-erfegung 
einzublafen / und felbigeszu ernehren. 
Daͤn die Seele / mit dieſem ihrer eige⸗ 
nen Natur angenehmen Safft gela⸗ 
bet / wird in eine groͤſſere Poſtur der 
geiftlichen Gnaden außgedaͤhnet / und 
derhalben Goͤttlicher / ſchoͤner und hel⸗ 
fer / und zeugt je mehr und mehr lies 
be/ Tugend / krafft/ leben freude und 
Herrlichkeit an fich. - Betrachte diefe 
Gemeinſchafft / als den Gipffel der 
Gtüffeeltgfeit alhier auf Erden / als: 
die Wegbahnung zum Himmel / und 
das Pfand der ewigen Glüffeeligkeit / 
die da ift im Himmel: und ob [hen 
diefe angefangene Ehe auf Erden / mit 
der vollzogenen im Himmel vergli⸗ 
chen / nicht mehr als eine Heyrahts⸗ 
verlobnuͤß / zu achten ift ; fo verdun⸗ 
kelt fie gleichwol / alle irdifche/ wan fie 
dabey gehalten werden / gleich wie die 
Sonne die Sternen. Dan alle Schöns 
heiten / alle Herslichfeiten / und alle 
freuden diefer fichtbahren Wele / ſeynd 
nur allein Strahlen / und abſcheinun⸗ 
gen / außgefchoffen und aufßgelaffen 
von dem Könige der Herrlichkeit / der 
Schoͤn⸗ 


Diie verborgene Che / 29 
der Schönheit/und der freude: Alles was 
gemacht iſt / iſt von ihme gemacht / der⸗ 
halben alle Gutheit / welche fich ſindet 
in dem gefchaffenen / bat nirgentwo 
fönnen hergenommen werden/ als von 
deine alles gemacht ift: und deromegem 
wird die gleichfam gelehnte Gütigfeit: 
billig befchämer und verröhtet/ wan ſie 
mit der Öutheit/.die ihr urfprung und 
quelle iſt verglichen wird, Chriflus 
ift warlich allein der jenige/ in deſſen 
licht / alles $icht/in deflen einzigen Herr⸗ 
lichkeit / alles Herrlich / in deſſen einzi⸗ 
gen Schoͤnheit alles Schoͤn iſt / in deſſen 


freude alle freude begriffen wird. Wan 


er den Gefchöpffen/ Licht und Herrlich⸗ 
feit / Schönheit und freude gegeben 
hat / fo haterfich die Wurtzel des Lichts / 
der Herrlichkeit / Schoͤnheit und freu⸗ 
den vorbehalten: und hat alſo jederzeit 
mehr in fich ſelbſt als dem Brunnen 
gelaſſen / als Er auß fich in die Ges 
ſchoͤpffe außgegoflen. Dan diefes ift 
die eigenfchafft eiies immermehrenden 
lebendigen Brunnens/ daß die Menge/ 
welche er bey ſich hat / unendlich gröfs 
fer fey / als alle Quellen / welche auß 
demfelben entfpringen ; der Thau feie 
ner Gebuhrt ift auß der Mutter der 

| Morgens 
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Morgenroͤhte / der Morgenroͤhte bie 
immer im aufgang / nimmer im un⸗ 
tefgang iſt. Alſo wird die Chriſto ver⸗ 
maͤhlte Seele / mit der Wurtzel und dem 
Brunnen vereiniget; mit dem urſprung⸗ 
lichen Licht / oder mit dem Licht / welches 
ſie anfaͤnglich gehabt / erleuchtet / mit 
der urſprunglichen Schönheit gefchmüfs 
ket / Saͤuget darauß / und koſtet die urs 
ſpruͤngliche groͤſſeſte und hoͤchſte ſuͤſſig⸗ 
keit. Die Seele / welche mit GOTT 
vereiniget ift / hat den geſchmak Got- 
tes / und Gott gefchmäfter / übergenft/ 
überfleuft und überwindet die Seele / 
mit feinen trunfenmachenden ergöße 
lichfeiten. Dan die höchfte / gröffefte 
und allerflärtfte Greude / in einem en» 
gen geringen und ſchwachen Geiſt auß⸗ 
gegoffen/ übermeiftert / und uͤberwin⸗ 
det denfelben fo wol durch ihre eigen» 
ſchafft als gröffe/. welcher dadurch ent- 
zuffet wird: dan die Seele iſt gar zu 
eng und ſchwach / als das fie die aller- 
gröffefte und heftigſte Freude folte ers 
tragen fönnen; Wird alfo in eine ent⸗ 
züffung und geiftliche Trunfenheit ger 
ſtuͤrtzet. So iſt die Seele glüffeelig in 
der fülle die fie begreift / und hat bie 
Überflieffende glüffeeligfeit in ‚dem üs 
| berfluß/ 
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berfluß / den fie nicht faſſet: dan fie iſt 
mehr als glüffeelig durch den überfluß 
der Freude / dadurch fie überwunden 
wird, Und gewißlich / wan wir die eis 
genfchaffe ( die gröffe zu gefchtweigen ) 
diefer Freude überwegen / fo if feine 
freude / der geiftlichen Freude zu vers 
gleichen 5 die fleifchliche freude flinfee 
vorder Geiſtlichen. Die geiftliche freu⸗ 
be ift rein / bdurchdringend und Bon 
böchfter wirkſamkeit; die fleifchliche 
Wolluſt / iſt garftig/ unflätig/chum und 
irrdiſch. In dem leiblichen Wein/ 
feynd Geifter/ welche die leibliche Geis 
ſter erquiften; aber dergeiftliche Wein/ 
der gantz Geiſt iſt / und zwar Geiſt in 
der hoͤchſten Staffel und uͤbermaß der 
Geiſtlichkeit / und der neulich vom ers 
ſten und hoͤchſten Geiſt iſt außgezo⸗ 
gen / mit was groͤſſer Krafft und ent⸗ 
zukfung wird er die Seele anfallen / und 
einnehmen? Wan der Geiſt des Men⸗ 
ſchen / der das vornemſte theil des 
Manſchen iſt / das hoͤchſte Gut koſtet / 
ſo hat der Menſch kein edeler theil / wo⸗ 
mit er koͤſte / und kein höher Gut / 
welches er koſte. So fagt dan billig die 
Seele / war fie in der geiftlichen Ehe 


- Diefen Wein trinket / mis dem Speiß⸗ 
| meifters 
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meiſter; HSErr du haft den befien 
Wein aufs legte verfpshret: Und 
weil er der befte ift / fo gibt auch die 
Seele ihme die Oberftelle / fo wol im 
urtheil als in der neigung. Sie vers 
‚giffet was dahinden ift / und fireffee 
fich nach deme was dapor iſt; fie er 
kaͤlt vor den leiblichen Freuden / die da- 
binden ſeynd / und fehnet fich nach den 
‚porgeftelten Geiftlichen ; und ruhet in 
dieſen als den allerbeftens Sie ruhet 
aber alfo darinnen / daß fie. der. vers 
mehrung nachjage/ und endlich zudem 
Brunnen der freudigfeit felbft fomme/ / 
in der Ewigen nieſſung. Alles was un. 
‚terdeflen mit Worten von der freude 
diefes Eheſtandes vorgebracht wird / 
das wird durch ein eingiges prüfen/ bir 
viel mehr als alle Wort fagen ; bie 
‘wahre erfentnuß der lieblichteit GOt⸗ 
tes / wird durch prafen erlernet ; und 
derhalben pruͤfet erſtlich und darnach 
ſehet / wie gut und lieblich der 
Herꝛ ſeye. Dan allein durch das pruͤ⸗ 
fen wird diefe lieblichfeit erfennet ; weil 
auch der jenige / welcher gefoftet hat/ 
einem andern / der nicht gefoftee / den 
rechten nachtruf diefer lieblichkeit mit 
Keinen Worten außtruften kan dan 

dieſe 
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diefe Suͤſſigkeit / übertrifft alle Suͤſſig⸗ 
keiten der Gefchöpffe. Es iſt aber ge- 
wiß / daß auß befanten dingen ung die 
unbefante fund werden: Wan aber 
das befante einander und geringer iff/ 
als das unbefante; fo wird das befan« 
te nicht fo fehr Ichren was das unbe 
kante / als was es nicht fey. Worauf 
folget / daß die freude / welche ent⸗ 
fpreußt auß der irzdifchen Ehe / niche 
fönne .außdruffen die geifliche freude 
der Himmliſchen Ehe/ welche geiftlich 
rein und gantz wirkſam iſt. Durch dies 
ſe und dergleichen vergleichungen / ſtei⸗ 
gen wir nur allein / als mit Staffelen / 
auch über dieſe vergleichungen ſelbſt / 
und verſolgen ichtwas / welches wir 
doch nicht erreichen. Dan wan die 
Seele in diefen unterſten dingen vers 
harret / fo wird fie die erfentnuß der 
höheren und beffern Suͤſſigkeit nim⸗ 
mermehr erreichen.. Dan fie bleibe ftes 
hen in der füfligfeit des Gefchöpffs / 
die füfligfeie des Schöpffers aber er⸗ 
‚reicht fie nicht, Derhalben tuhedie Sees 
le unterdeflen dieſes / daß nachdem 
fie die lieblichkeiten der Gefchöpffe in 
der irzdifchen Ehe betrachtes / fie fort 
ſchreite zu der Geiftlichen beseinigung/ 
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in deren prüfung / und prüfender bes 


trachtung / die füfligfeit des Schöpffere 
beftchet, | 

Dan wird fie allererfi prüfend ge 
fchauet haben / was fie durd) feine vers 
gleichung von den Gefchöpffen entich- 


net./ hat unterfcheiden fönnen / und: 


befommen die freude / welche allein ih⸗ 
ve felbft eigene Dolmerfcherinne ift / 
und darum auch unaußfprechlich ges 
heiffen wird, Da auch vor dem prüs 
fen / nicht bekant war / ob eine folche 
freude in der Welt fey / viel. weni⸗ 
ger wie / und auf was weife fie geſtal⸗ 
tet /da iſt nun / fo wol ihr ſeyn Flahr / 
als ihre befchaffenheit / gaͤntzlich bes 
kant. Nach welcher erfentnuß wer⸗ 
den die andere Suͤſſigkeiten / welche 
vorhin allein in hoher achtung wah⸗ 
ren / als nichtige dinge/ verachtet ſeyn. 
Dan dieſes iſt der ſeelige Zuſtand der 
geiſtlichen Liebe und vereinigung / wel⸗ 
chen dieſe Wort lebhafftig außtrutten. 


Mon jemand alle Arbe feines 
Hauſes vor Diefe Liebe gebe / fo. 


wurde man jhn gang und gar vers 
achten. Hohelied. 8.7. Dan die Seele / 
welche die liebe Chriſti erhalten hat) 
beſitzet warlich daß jenige/ was alle 

| Sachen 


— 
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Sachen übertrifft; und wiefan es doch 
ſeyn / daß fie Chriſtum befigende mie 
feiner Liebe / nicht alles mir Chriſto ha⸗ 
be? Chriſtus iſt der Erbe in allem / 
und die Seele / welche dieſem Erbe ſich 
vermaͤhlet / wird Chriſto als miterbs 
inne zugeſchrieben: Sie hat den/ durch 
welchen die Welt geſchaffen iſt / und 
hat derhalben die von ihme geſchaffene 
Welt: jedoch dergeftale / daß fie die 
- Welt / vor den/ der die Wele geſchaf⸗ 
fen hat / gaͤntzlich verachte. Sie loͤſchet 
ihren Durſt nicht / als in dem Bruns 
nen ſelbſt / und achtet niche allein vor 
ſchaden / fondern vor die gröfte Thor⸗ 
heit / den Brunnen zu verlaffen/ und 
gu dem Bächlein fich zu begeben: Ders 
halben kehret fie den Mund zum Bruns 
nen / und wird mir lebendigen Quellen 
zum ewigen geben erfättigef; Sie wird 
erfüllee mir dem Del der freuden / mit 
bein neuen Wein des Himmelreichg/ 
mit der unaußfprechlichen und Herilts 
chen frölichfeit des heiligen Geiſtes. Iu 
Chriſto JEſu hat ſie die algnugſam⸗ 
keit / alle fuͤlle alle erhaltung oder 
Erloͤſung: von deme überfome fie die 
Salbe / welche ihr Kräffte/ Heiligkeit / 
liebe und leben / die Herilichſte — 


268 Die verdorgene Eht/ 


vornemſte Schönheit / das ebenbilb 


Gottes/ giebet: und alfo gefchmufter/ 
and zur ergöslichfeit außgerüftet / füf 
fet und herget fie der Bräutigam; ma- 
chet ihr feine Rahtſchlaͤge bekant / und 
feine Augen befchauen fie immer / ja 
auch dan / wan er feine Augen ſcheinet 
abzuwenden / fintemahlen fie in fein 
Hertz eingegraben iſt / ja mit vielem 
außgegoffenen Wafler kan feine Siebe 
nicht erlofchen werden. Alsdan fcheuft fie 
gleichfalß ihre bliffe auf ihn und wird 
alfo von Herrlichteit zu Herslichkeit vers 
ändert / und das durch langfamen ans 
wach der Herzlichfeit; dem Monde nicht 
ungleich / twelcher wan das anfchauen 
der Sonnen zunimmet / auch felbfi au 
ihrem Licht wachfen. muß. Von den bes 
fondern Wolchaten und vortheilen dies 
fer glütfeeligen Ehe wird.mit mehrern 
drunten gehandelt werden. Wan dan 
die Seele dermaflen gtüffeelig iſt / und 
in ihrer gluͤkſeeligkeit täglich anwaͤch⸗ 
ſet / ſo gehet ſie in dieſer angefange⸗ 
nen Ehe immer fort / biß ſie an die vol⸗ 
lenziehung derſelben / die im ewigen le⸗ 
ben ſeyn wird / gelanget. Sie iſt nun 
gluͤtſeelig in ihrer vereinigung mit der 


gluͤkſeeligleit aber. hernacher wird fie 
gluͤk⸗ 


— 


| släffeelig f feyn in der PFEE 
Nieffung der glüffeeligfeit. Run iſt ſie 
ig in den Brautsgefchenfen? 
Gaben/ und fleinen bröflein der glüfe 
feeligfeit / weiche fie hernacher volfoͤm⸗ 
lich befigenwird. Ja wie e fiediefe Brauts⸗ 






defto glüffeeliger hernacher im fünfftts 
gen leben feyn / wie gröffer maafle des 
Geiftes in diefen Liebspfaͤnden in die 
fem leben twird Yorgangen feyn. Auf 
diefe weiſe durch die glüffeeligfeit zur 
glüffeeligteit übergehende / je glüffees 
liger fie in der zeit / durch gegentoäre 
tiger gluͤtſeeligkeit anwachſung iſt / je 
viel groͤſſer wird der kuͤnfftigen glüffees 
Jigteit gröffe und Ernde ſeyn. 


Das IV. Hauptſtůt. 


Es ift die AZimmilifche Ehe ar rn 
feelig/ nicht allein in den lieblich⸗ 
Feiten/fondern auch pfuchten 
der liebe. | 








Eine verftändiger Ehemann / ob ex 
fchon feine eine Hauffran heftig nd 
fo ift er doch — leichwol nicht immer 
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ihrer umarmung begriffen : Er licht 
immer / aber füflet nicht immer ; eine 
jede Sache hat ihre beflimte zeit. Pred. 


3. Es iſt eine zeit zu umarmen / und 


eine zeit vom umarmen abzulaflen. Es 
reimet fich zur liebe eben ſowol mühe 
und arbeit / als die Ergetzung. Wir 
leſen zugleich daß die Rebecca mit dem 
Iſaac gefpielet / und daß fie ihme ein 
Wildpret / welches ihm wol gefchmäffer/ 
zubereitet habe. Es iſt auſſer allem zweiſ⸗ 
fel / fie habe ihrem Manne auch in eben 
der arbeit gefallen / welche ihme vors 
bin unffreittig gefallen hat: die Sara 
hat dem Abraham in eben dergleichen 
arbeit gedienet / als fie Rüchen/ for den 
Gaͤſten folten fürgefeget werden / zus 
ruͤſtete. Dergleichen Sachen/ werden 
auch von der verborgenen Ehefrauen 
verrichtet: dan bißweilen überlegt fie/ 
wie fie ihren Ehemann mit pflichten 
sind dienften ihr verbinden ; und nicht 


allein tote fiefich an ihme und durch ihn 


ergetsen wolle, Dan der Ehemann trach« 
tet nicht allein feinem Weibe zu gefal- 
len / fondern erwartet auch / daß fein 
Eheweib die pflichten verrichte / welche 
dem Eheliebſten wol gefallen / und in 
welchen er mis ſonderlicher — 

eh, 
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het. Er gibe nicht allein liebe/ fondern 
entfangt auch diefelbe ; und die liebe 
fo er gutheiſſet / die wil er daß wirt⸗ 
fam und verpflichtend fey/ als welche 
einem Ehemanne und Herzen gebracht 
wird. Er ift Here / und darum fordert 
er dienſt und werf/ damit er nicht mit 
Worten/ fondern mit der taht erfane 
werde, Es iſt aber doc) diefer dienſt 
nicht garzu Knechtiſch oder Schlaviſch: 
(Matth, 11.29.) und lauter arbeit/ 
fondern ein leichtes Joch / welches ru⸗ 
he und glüffeeligkeis beybringet.: Dan 
bie liebe fucht immer des geliebten nu⸗ 
gen/ und frommen : diefem gemäß, fo 
ſtellet Jeſus Chriſtus / der gantz liebe 
iſt feine geliebte an die arbeit und 
bienft / welcher zu ihrem nußen und 
vortheil außfchlage. Dan der gewinn/. 
- fodiefem Wert anklebet / ift unterſchied⸗ 
lich und vielfaltig/ ſowol für dem Werk/ 
als in und nach dena Werk: Für dem 
Werf : fo erfreuet der Her Jeſus die 
Seele darum mit den allerinnerften freu⸗ 
den / und umarmet fie mit den armen 
feiner gutguͤnſtigkeit / damit fie dem 
fürgeftelten dienfte und werk tapffer ob⸗ 
liege / und den Lauff beftändig vollen⸗ 
siehe, Es haben die Engel dem Eli 

— M iij um 
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um feiner andern urfach ein- und ats 
dermahl Speife gegeben / als daß er 
der groflen Reife/ fo er verrichten muͤſſe 
getwachfen wäre. Daher fomt es / weil 
er. zu einer mühfamen Reiſe verpflich⸗ 
tet war / daß er mit Speife der Enge 
ben unterhalten worden ift. Das fleiſch⸗ 
fiche Iſrael wird mit Himmelbrot ges 
fpeifet / damit es deſto hurtiger fey die 
Heife nach dem Sande Canaan zu vers 
richten. Das geiftlich Iſrael aber wird 
mit Brod auf dem Himmel herab ges 
laſſen / ernehret / damit es deſto fertis 
ger ſich gebe die Werke außzufuͤhren / 
und die angefangene Reiſe nach dem 
Himmel zu verrichten: und dieſem ges 
winn ſtoſſet der Seelen nicht allein zu/ 
wan fie zum arbeiten / fondern aud) 
wan fie zum leyden zugeruͤſtet wird. 
Chriſtus hat auf dem Berge ſeinen 
Juͤngern ein Muſter der himmliſchen 
Herrlichkeit gezeiget; aber im mitten: 
feiner Herzlichreit und erflährung / les 
fen wir / daß Mofes und Elias vor 
dem fode / welchen Er zu Jeruſalem 
außftehen folte / geredet haben. Alſo 
ift dem Haupte felbft die Herslichfeit 


fürgeftellet/ damit es deſto welliger das 


Creutz truge / (Heb. i2.) und die ſchmach 
verach⸗ 


| 


ii Die verborgene &he / 271 
berachtetes; und wan dieſes dem Haups 
te tviederfahren/ warum nicht auch den 
Glidern ? Ga gewißlich eben daffelbis 
ge twiederfahrt auch den wahren und les 
bendigen Glidern des Hauptes; anges 
fehen / fie die gnade nicht vergeblich 
entfangen : fondern darum überfoms 
men fie anade / damit fie in allem ber - 
ſtand feyen/ durch Ehriftum der fie ſtaͤr⸗ 
fet. (Phil. 4. 13.) Dan wie fie durch 
antwachfung geiftlicher Kräften / durch 
die kraft Gottes / welche in Herrlich» 
keit glaͤntzet / ſich geftärfer entfunden; 
alfo erfahren fie auch zu welchem zwek 
fie alfo geſtaͤrket —— zu 
aller gedult und langmuͤhtigkeit 
mit freuden. So laflet ung dan da⸗ 
für halten / daß diefe bröflein der freus 
den und anwachſung derfräften/ wel⸗ 
he wir von. Chrifto bey feiner beſu⸗ 
chung / entfangen / alseine vorbezahlte 
beſoldung ſeyen / dadurch wir nit deſto 
groͤſſeren und vertraͤulichern Gemuͤht 
zum anſtehenden wert der Muͤhſeeligkeit 
und des leydens angefirenget werden. 
$aflet uns nicht dafür halte; daß ung frey 
fiehe / nach erhaltung diefer / muͤſſig 
zu bleiben: RE laflet = ._ 

Geſchaͤfte zu errichten / 98° 
daß wir Gef * — 


* * 


iiij 
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ruffen feyen ; und im geringften nicht 
zweiffelen/ war uns die Speife der En⸗ 
gelen zur arbeit anreiget/ es werde auch 
diefelbige Speife in uns außführen / 
wozu fie ung ruffet und werde ung 
gnugſame fräfte verfchaffen / die Reife 
biß an den berg Gottes zu verrichten 
Es ftoffer aber nicht allein ein einiger 
troft und gewinn der Seelen zu für 
dem Werf; fondern auch indem Werf/ 
und in dem dienfte / welchen fie ide 
sem Ehemanne leiſtet / iſt ein immer 
wehrender vortheil/ nicht allein der 
verſtaͤrkung / fondern auch der erges 
gung. Dan/ nachdem die Seele durch 
eine himmlifche Gemeinfchaft Chris 
ftum hat gefchmäffet / fo wird fie der 
geftalt von feiner liebe eingenommen/ 
daß fie für die groͤſſeſte Wolluſt adıs 
set / ihm zu gefallen. Ja ein folches 
Geſetz der liebe wird in ihr Hertz auß⸗ 
gefpreittet durch diefe Gemeinſchafft / 
daß feine Gebott nicht allein nicht 
ſchwer / fondern für lieblichkeit / füfe 
figfeit / und für das allerföftlichfte ges 
halten werden. Dan diefes iſt die wahr- 
heftige Stimme der Braut / mehr in 
ihrem Hergen/ als mit ihrem Munde 
fprechende; Ste (die rechte des Her 
ven) 
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ren) ſeynd lieblicher Dan Gold / 
und viel Des laͤuterſten Goldes / 
fe ſeynd füfler dan Honig und Ho⸗ 
nigſeim. Sieber fchaue/ wie die Seele 
Chrifto vermähler / fich in dem Geſetz 
ihres Braͤutigams ergetzet! Und es ift 
nicht wunder / daß fie fein Geſetz lies 
bet/ angefehen fie den Geſetzgeber feibft 
liebee : weniger iſt zu zweiffelen / daß 
ihr das Geſetz Chriſti zu here gehe/ weil 
es ihrem hergen eingepreger ift. Mit eis 
nem wort/ fieliebt das Geſetz / weil daf- 
felbige lieblich ift; fie licbt das Geſetz / 
weildas Geſetz gemacht ift/ vom dem der 
fie lieber / und endlich / weil dag Geſetz 
in ihr Hertz gefchrieben ift. Sie liebet 
aber ferner das Geſetz / daß fie auch 
fich befleiflee daffelbige zu erfüllen/ und 
ihr feine ruhe geftatfet/ biß fie die wor⸗ 
te des Geſetzes in thaten verwandele / 
und ſolches auch nicht obenhin und mit 
beſchwernuß / ſondern als eine liebſte 
mit lieblichkeit und Herrlichkeit. Be⸗ 
ſchaue einen irdiſchen Liebhaber / oder 
Buhlen / mit welchem fleiß er nach den 
nahmen eines Knechtes trachte? und 
mit: welchen dienſten er nicht ſuche fel- 
ne beherfcherinne zu verpflichten ? wie 
freudig ift er derofelben befehle anzu⸗ 

J Mv nehmen 
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nehmen und außzuführen ? ſtelle nun 


auch einmahl eine geifiliche liebe veſt / 


und es wird die Seele in den geifili- 
ehen pflichten ihres geliebten / und 
deſſelben befehlen anzuhoͤren und auß⸗ 
zufuͤhren ſich hoͤchlich erfreuen. Wan 
jemand ſolches nicht weiß / ſolches ent⸗ 
ſtehet daher / daß er nicht licher / dan 


| 


| 


wan er liebte/ würde ers erfennenund 


thun. Dan die art und das Gefer der 
liebe treibt den Liebenden von ſelbſt 
zur erfüllung des Geſetzes / weiches das 
geliebte angeordnet haft. Und mie die 
Sonne/ als auf fürgefielletem Hefe 
und verbuͤndnuß fich beweget / ſich als 


ein Rieſe erfreuet/ den fuͤrgeſtellten weg 


abzulauffen. (Pſ. 19. 5.) Alſo auch die 
Seele / in welche das Geſetz der liebe 
eingefchrieben ift / diefelbe lauft mit 
frofoffen auf dem pfade diefes Gefe 
fies, Die wilfärigfeit iſt eine eigene 
oder rechtmäffige Frucht der Seelen / 
weiche liebet / und eine liebende See⸗ 
le fragt diefe Früchten eben fo / wie ein 
guter Baum feine Früchten. (Jerem. 
31. 33. 35. 36.) Ferner wie diefes Ges 


fe der liebe wirkſam und Werkreich 


iſt / alfoift es auch mächtig und ſtark: 
Es iſt fo. ſtark / daß es vom tode nicht 
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Fan überwunden werden/ dan die liebe 
ift ſtarker als der Tod. ( Hohelied. 8.6.) 
Ja die liebe har ıhre gefahren / (Offenb. 
12.11.) ja felbft den Tod / und folches 
haͤlt fie für gewinn / als durch welche 
die fürtreflichfeit und die kraft der liebe 
lebendig außgetruktet werden: welchen 
zu folge/ die jenige/ welche die gröffe 
gunft beym Bräutigam haben / und 
die bey’ ihme in der heftigften freund» 
fchaft ſtehen / die erfreuen fich/ daß fie 
würdig erfant tverden / um feines nahe 
mens willens Schmach zu leiden. ( Ge 
ſchicht. 5. 41.) Das Seur der Göttlis 
chen liebe / zünder fie fo an / daß es 
durch fein Wafler der verfolgung fan 
außgelefchet werden / Ja es ift diefes 
Feur der art / daß es durchs Waſſer 
ernehret wird; und wan manfalt Waſ⸗ 
fer / dadurch es folte außgelöfcher wer⸗ 
den/ darauf geuft/ noch mehr ang fies 
den geräht. Dan das Feur der liebe / 
durch gegenfaß enkünder es ein ander 
Feur / des Zorns und unmuhts; wel⸗ 
ches uͤbel entfindet / daß etwas ſol ge⸗ 
funden werden / es ſey leben oder tod / 
oder etwas anders / dadurd) die Sees 
le von Chriſto den fie heftig liebet / ge- 
fiheiden werde. Und wie diefer Braͤuti⸗ 
SM vj gam / 


Pr 
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gam / von feiner Gemeinſchaft den groſ⸗ 
fen Apoſtel abweiſet / denſelben einen 
Satan heiſſende / weil er ſeine liebe ge⸗ 
gen die Braut mit erleidung des To⸗ 
des für ſie zu bezeugen abmahnete / al⸗ 
ſo wird die Braut gleichfalß ergrimmet / 
wan fie von der bezeugung der liebe / 
die fie den Bräutigamimmer fucht zu 
erweifen / in ertragung vielerley Ley⸗ 
dens / abgehalten wird. Sie antwor⸗ 
tet bißweilen dem Rönige// welcher mit 
einem feurigen Ofen dreuet/ Wir ha⸗ 
ben nicht vonnöhten/ Daß wir dir 
von dieſer Sachen antworten: 
Es geſchehe gleich / Daß unfer 
Gott / den wir ehren/ und Der da 
mächtig iff uns zu erretten / uns 
auß dem angezünderen Seurofen 
und von Deiner Hand O Roͤnig / 
erretten wird; oder aber es ge⸗ 
ſchehe nicht / ſo ſeye dir kund ge⸗ 
than / O Roͤnig / daß wir deinen 
Bott nicht ehren / noch Das güls 
dene Bıld/ welches du haſt fegen 
laſſen / anbetten wolle: ( Dan. 3.17. 
18. }) Oder fie erwidere mit anderen 
dreumorten : wir Fönnen nicht laſ⸗ 
fen zu reden / welches wir ſelbſt 
geſehen und gehörer haben. (Ge 

| ſchicht. 
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ſchicht. 4.17. 18.19.20. Mit eben der» 
gleichen beftändigfeit / wan die Sreun- 
de/ welche ungeflüm fleiffig (und mit: 
leydig ) feynd abzumahnen / daß die 
bevorfichende gefahr gemitten werde / 
antwortet fies Ich bin nicht sllein 


. fertig für den nahmen Jeſu ges 


bunden 33 werden; fondern auch 
zu fferben. Auf diefem iſt zu erfes 
ben / nicht allein / welche Freude / fon» 
dern auch welche fraft und ftärfe die 
Werfe/ und die leyden der liche beglet» 
ten und diefelbe glüffeelig machen : Se 
daß die liebe eben fo wol erfreuet ift im 
leyden / als im arbeiten, Ja fie deuret 
es uͤbel / wan jemand nicht leiden wil/ 
das fie leyde/ und je gröffer hindernuß 
zuſtoͤſſet je weniger die liebe fich läffee 
bindern / daß fie nicht defto heftiger fo 
lang fich gegen allen wiederſtand fe 
gen .folte / biß fie überwunden hat: 
Aber auffer der gewöhnlichen wolluft / 
dadurch die liebe / im leyden für ihren 
licbften Bräutigam/ unterhalfen wird/ 
fo gibt es noch, ungemeine vertröftuns 
gen / welcher ver Seelen / welche das 
leyden erduldet/ nachfolgen. Dan je 


‚ mehr die Seele leider wegen ihres Braͤu⸗ 


figams / je mehr fleigt auch die liebe 
j Nr des 
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Bes Braͤutigams / mit welcher er die 
Braut lieber / undes fleigen zugleich 
die früchte und nußbarfeiten der lies 
be: Derhalben wan hundertfältiger 
lohn tft verheiffen in dieſem leben / für 
die Trübfaln / fo auß liebe verfchmers 
Bet ſeynd; fo wird diefer hundertfaltis 
‚ge lohn / warn der Tiebehalben / die ley⸗ 
benfchaften vermehret werden / auch 
vermehret. Ja es weiß der Bräutigam/ 
daß die Braut / je gröffer die truͤbſal 
und arbeit ift / welche fie für ihn uns 
terwindet / auch deſto mehr verfröftung 
und hülffe benöhtiget ſey; und derhal⸗ 
ben der / welcher die gewiſſe huͤlf ift in: 
wiederwaͤrtigkeit / Teiftet auch in gröfe 
fern nöhren/ gröffere hilf / und gröffes 


ve vertröftungen; Es ift feine art / die 


maß der hülffe nach dem maß der wie 
derwaͤrtigkeiten abzumeflen. Dannen⸗ 


hero entſtehet / daß die allergroͤſſeſte 


vertroͤſtungen / nicht / als denen mitge⸗ 
theilet werden / welche die groͤſſeſte an⸗ 
fechtungen außſtehen. Dieſes erkennet 
der Apoſtel / wan er ſagt / Wie die 
leyden Chriſti ůberfluͤſſig ſeynd / 
alſo iſt auch die vertröftung ůber⸗ 
fluͤſſig. (1. Cor. 15.) So entſtehet ein 


Gewinn auß den Inden der liebe und 


ein 
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ein gröffer geivinn auß den groſſen; 
und es wird die Seele eine überwins 
derinne in allen ihren Schmergen/ 
(Rom.8.) Schaden/ und trübfeelig« 
feiten / durch hülffe und gnade deflen / 
weicher fie geliebet bat. Alles was fie 
an dem Gefchöpffe hat fchaden erlits 
fen / wird mit einer zugabe erfetget von 
dem GSchöpffer / und der verluft am 
Kupffer/ wird erſtattet mit einem gleich- 
möäfligen gewichte Goldes. Die leich⸗ 
tigfeit der Trübfeeligkeit / wird 
durch ein Über Die maſſen groffes- 
gewicht der KerzlichFeit vergole 
gen: von welcher Herslichfeit/ die Sees 
fe einen theil. zum pfande der ganzen / 
nun vorauß entfaher/ und froloffee in: 
demfelben / unter allerley Trübfeeligs 
feiten und leyden / mit einer unauß⸗ 
fprechkichen und Herslichen freude. Es: 
werden die endliche und erträgliche an⸗ 
fechtungen mit unaußfprechlichen freus 
den aufgewiegen; melches darauf ers- 
hellet / daß die Seele für diefen erfreus- 
ungen auch die allergröfte anfechrung 
für nichts achtet. Diefe erfreuungen 
verzehren und verfehlinden die Truͤb⸗ 
feeligfeiten / und’ es fehlet fo viel daß 
die Trübfesligfeiten die erfreuungen in 

Ä traurig⸗ 
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traurigfeit verwandelen folten/ bag im 
widerfpiel / die erfreuungen die trau⸗ 
rigkeit in ihre Natur verwandelen/ dan 
es geneuft gleichfam die Seeleder Truͤb⸗ 
feeligfeiten / und erfreuet fich im den⸗ 
ſelben: Endlich nach verrichteter are 
beit erwirbt die Seele einen gewinn / 
welcher fern der groͤſſeſte iſt; Es wird 
einmahl die Seele feyren / erloͤſet vom 
leibe / und ihren Muͤhſeeligkeiten / wel⸗ 
che gleichwol fo nicht werden aufhö- 
ven / daß fie ihr nicht folten nachfol⸗ 
gen; dan fie werden nachfolgen biß in 
den Himmel/ und werden dieſelbe übers 
‘fchätten mit dem Gegen der ewigen 
Freude. Ya je mehr die Seel gearbeir 
». tet / und im leyden gedultig gemefen 
iſt / deſto gröffer Herzlichfeit und Ern⸗ 
de der Segnungen wird darauf folgen. 
Es wird der menge der Truͤbſeeligkei⸗ 
ten / das gewicht der Herrlichkeit gantz 
gleich ſeyn / gleich wie die Ernde der be⸗ 
faamung/ auf die beſaamung unter den 
Traͤhnen / wird folgen / ihr eine eben« 
gleiche Ernde der erfreuung ; und fo 
wird fich zutragen / daß der jenige fo 
fparfam Saͤet / der wird auch ſparſam 
Mehen / und der reichlich Säet / ber 
wird eine reiche Ernde zuräf fragen, 


1 
⸗ 
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Bey der betrachtung diefes drenfachen 
Gewinns / welcher folget auf die Muͤh⸗ 
und Zrübfeeligfeiten der liebe / für dem 
Wert/in und nach dem Wert / ſo gibt fich. 
von ſelbſt gelegenheit die zu beftraffen/ 
welche Die verborgene Gottsgelehrtheit 
von der mwirffamen abfonderende / in 
mü fliger betrachtung oder contemplarion/ 
und befisung allein einer gegenwaͤrti⸗ 
gen freude / vergnuͤget / die Fünftige 
vortheil verlichren/ welche auß arbeit 
und Mühfeeligfeit entſprieſſen. Diefe 
irren gänzlich: dan ob man ſchon die ver⸗ 
borgene Myſtiſche Gottsgelehrtheit / 
und die wirkſame fan unterſcheiden / fo 
müflen fie doch nicht Yon einander. ges 
[heiden werden / dan fie leiften fich une 
ter einander huͤlf und bieten einander. 
bie Hand. Die freude des Herzen 
iſt unſere ſtaͤrke. (Neh. 8. 10.) Ya 
fie gibt freude denen fo teirfen / und 
leyden; und wiedrum fie vermehrendie 
freude der Muͤhſeeligkeit und gedult / 
dan wie die Mühfeeligkeiten anwach⸗ 
fen / alfo twachfen zugleich die vertrö- 
lungen, Es ift gewißlich fein zweifel / 
daß nicht die Seele herzlich verlangen 
folte/ daß die Mühfeeligfeiten bald zu. 
ende gebracht wären/ und daß fie ur 

wiede 
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wieder erlangten freuden/ in denfelben 
allein verharren mögfe / diefelbe nur 
in müfligfeie zu befchauen / zu fehmäfs 
ken / und deren Abbildungen in die ges 
daͤchtnuß auf neue zu ruffen, Welcher 


aber nur alfo fich freuer / / der vermin⸗ 


dert die freude/ dan er verleurt die 
freuden / deren wir droben gedacht ha⸗ 
ben / als welche der arbeitfeeligfeit und 
dem lenden angehefter fennd. Dan war 
jemand fich allein in fchmäffen der ges 
genmwärtigen erfreuungen wil befchäß 
tigt halten / wie wird derfelbige die 
vorbereitenden erfreuungen abwarter 
koͤnnen / welche zu dem ende zugefchift 
merden/ daß fie den Weg bahnen / die 
Münfeeligfeiten zu unternchmen/ und 
die Trübfeeligkeiten außzufichen ; ober 
auch die erfreuungen/ welche ven Mühe 
feeligteiten anfleben? Endlich/ welches 
mol das allerwichtigfte iſt tie kan 
er die unendliche und unermeßliche 
freunden / welche in dem zukuͤnftigen Te 
ben auf die arbeit und Trüdfeeligfeiten 
Diefes lebens folgen follen / erwarten? 
wer folte doch fönnen glauben / daß. 
Gott freude geben werde / damit wir 
geſchikt ſeyen / pflichten zu verrichten > 


wan es ſihet / daß die pflichten nicht 


folgen / 


— 
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folgen / um welcher willen die freude 
gegeben ift/ können wir wol den übers 
fluß der vertröflungen erwarten / da 
wir die menge der Zrübfeeligfeiten auß⸗ 
fchlieflen/ an welche die vertröftungenr 
geheftet feynd. Soden wir ein über die 
maſſen wichtiges gewicht der Herilich⸗ 
keit welches auf eine leichte und bald üe 
bergehende Truͤbſeeligkeit folget / erwar⸗ 
ten / wan wir dieſe leichte Truͤbſeeligkeit / 
welche dieſe Herrlichteit wirket / und ihr 
vorgehet / fliehen? du holeſt dir vielfalti⸗ 
gen ſchaden auf den halß / wer du auch 
biſt / der du ein ſolches thuſt; und da⸗ 
durch am allermeiſten / daß du deine 
beſaamung in eine Ernde verwandeleſt. 
Dan in dem du deinen Saamen ver⸗ 
schreft / fo twird die Befäungs:zeit. in 
eine Ernde verändert / und du ver⸗ 
fehlindft den Saamen/ worauf dir ei⸗ 
ne völlige Ernde entftanden were, Es 
werden die erfreuungen zwar zu denk 
ende dir gegeben / daß du-derfelbigen 
genieſſen folt; du folt aber wiſſen / daß 
dieſe erfreuungen ein Saame ſeyen / dar⸗ 
auf neue anwachſungen des Glau—⸗ 
bens / der hofnung/ der liebe und der 
geiftlichen Kräften geſaͤet werden / nem⸗ 
lich Saame des kuͤnftigen gehorſams / 

welcher 
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welcher fi) fo wol in wirffamfeit al 


leydſamkeit herfür gibt. Durch diefe 
erfreuungen wirſtu fräftig angetrieben 
und geftärfer / allen arbeit und fleiß 
anzumenden / das werk des Herzen zu 
verrichten. Dan durch ein ſolches pfand/ 
welches dir vorher gegeben wird / bes 
greifft und entfindeft du ſelbſt / daß bein 
Wert nicht vergeblich wird ſeyn bey 
Gott: Du entfangft diefen Pfenning 
nicht als-einen Gottsheller / oder uns 
terpfand / daß du ihn nur muͤſſig bes 
ſchauen / und nicht weiter trachten/ und 
dich reich gnug achten folleft / ſondern 
daß du hurtig undalfobald lauffeft nach 
dem unendlichen Föftlichen Schat / 
welcher im Himmel weggelegt ift/ deflen 
Unterpfand du an dem Pfenning enf« 
fangen haft, Derowegen cr fen wer er 
tolle / der mit gegenwärtiger freude 
vergnuͤget / darauf Hütten bauet/ det 
fehe zu / ob auf ihn nit die Wort / fo 
einem andern ‚der in gleicher meinung 
war / gefagt würden/ fich nit fchiffen: 
Hr wufte nit was er fagte. (Luc. 
0. 33.) Fuͤrwahr hie ift unfere ruhe 
nit / und wir.haben hie feine bleiben 
de ſtaͤtte fondern fuchen die zufünftis 
98, Unfer Ruhetag oder Sabbath in die. 

5 ſem 
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ſem leben ift nur einer gewefen von fies 
ben tagen / und derewige Ruhtag oder 
wege Amen nit And fommen / bi 
wir die Wert der fechs fagen berrich- 
tet Haben. Den Kindern Gottes iſt nun 
noch ein Ruhetag (Heb. 4. 9.) für 
banden/ und was fürhanden iſt / das 
erivartet man und geneuft es nit. Ja 
viel mehr / weiln man durch die arbeif 





aufweffung die uns 
zur arbeit hurtiger mache. So wir mie 
Elia geflen haben / fo laßt uns mie 
Elia den Weg auch gehen : nachdem 
wir das Unterpfand entfangen/ fo laßt 
unsdas Wert thun; war wirdas Mans 
na geflen Haben / fo laßt uns wandlen 
nach dem Sand Canaan: Ja laßt uns nie 
faul und träg werden durch eben daflel- 
be/ das darum gegeben iſt / damit mis 
burtiger und festiger würden. Und laßt 
ru die —— die dieſem werkſamen 

vergoͤnnet ſeyn / nit vertnuͤpffen / 
und mit einer immerwehrenden ver⸗ 
Imipffung an einander binden; welche 
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darum ihre abwechfelungen haben / das 
mit fowol die arbeit als die genteflung 
ihre zeit habe. Darum warn JEſus 
Shriftus fich unferweilen unfern Aus 
gen entzeugt und fich gen Himmel bes 
gibt / fo denfe daß der Engel zu dir far 
ge: was ftehet ihr und fehet auf 
gen Himmel ? diefer Jeſus / Der 
von euch aufgenommen iſt im Him⸗ 
mel wird alſo wiederkommen / wie 
ihr ihn habt geſehen gen Himmel 
fahren. (Actor.ı.ı1.) Er hat feine beſu⸗ 
chungẽ und abfcheideser hat dich beſucht; 
die und iſt bald verſchwundẽ / erwartende 
fruͤchte ſeiner vorigen beſuchung. Gleich 
wie du ihn haſt geſehen weggehen / alſo 
wirſtu ihn ſehen wiederfommen wan 
du dein Wert wirft wol gethan haben / 
wird er fommen/ und dich fröften und 
dich heiſſen guts muhts feyn/ und ab» 
warten das fünftige Werf / das dis 
noch obligek, 

Unterdeflen foltıs dich alzeit erinne⸗ 
zen / daß die legte zufunft Chriſti die 
befte fen : Alsdan wird er zw dir kom⸗ 
men/ und dich zu fich laſſen kommen / 
and diefe sufammenfunft wird ewig 
feyn ohn wegſcheiden. Dan wirſtu rus 
den / und anders nit als ruben ; * 

| die 
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die arbeit felbft / daran du num arbeis 
teſt werden in ruh verwandelt werden/ 
und alsdan wirds Dir nik befchwerlich 
feyn / das deine ruhe in diefer Wels 
durch die arbeit abgebrochen ift/ finte- 
mahl diefe arbeit ſelbſt in die freuds 
einer immertwehrender Ruh wird ders 
ändert werden, 

Und es wird dir Fein Hertzenleid ver⸗ 
urfachendaß die gegenmwärtigerube/ ihre 
abwechfelung in mühfeeligen arbeit ent» 
funden habe; meiln dadurch die ſtaffeln 
der Herrlichteit / die in ewigfeit wehren 
wird / vermehret feynd/ ſo hoch die arbeit 
wird ſteigen / ſo hoch werden auch deine 
freuden ſteigen: dan deine Werk werden 
dir folgen / und nach deren maß wird das 
maß der Herrlichkeit feyn,fo die arbeit ins 
überfluß feyn wird / ſo wird auch die freus 
deinüberfluß feyn. So du durch deine ars 
beit mie fünf Pfund/ fünf andere wirft 
gewonnen haben / fo wird dein Gott 
dich über fünf Stätte fegen. Und als⸗ 
dan wirſtu erft fehen / daß es dir der 
groͤſte gewinn iſt / an dem Ort der 
ruh genieflen/ da die genieflung dee 
gröffeften. und alüffeeligften ruhe ift, 
Und in wahrheit / alda .ift die gröflefte 
und gluͤtſeeligſte sub / da beydes — 

u 
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und Seel in der vereinigung und ber 


4 
\ 


Hlährung / zu der höchften und völligen 


fähigfeit der freude außgebreitet und 
erhöhee werden / und da die freude ſelbſt 
die höchfte und volfommenfte ift. Eine 
folche ift fürmahr die freude/ die an der 
rechten hand Gottes iſt / da der Braͤu⸗ 
tigam nun figende feiner ‘Drauf eine 
ſtaͤtte bereitet / und an biefe flätte wird 
der Bräutigam fein Weib bringen / 
nachdem fie durch die arbeit und das 
leiden der liche durchgegangenift/ wel 
che ihr dan auch in eine reiche und 
ewige freude wird verwandelt wer⸗ 
dem, 


Das V. Hauptſtuͤk. 


Der Braut suftand in den verlafs 
fungen ; und ob derfelbe ſchon es 
lend ſcheint / ſo iſt er doch in der 

that fruchtbar. 


Je Braut Chriſti iſt nun bereit / 
daß ſie gern um des Braͤutigams 
willen muͤhe wil aufnehmen; und iſt 
nun zu frieden / das die freude biß⸗ 
weilen durch die mühe abgebrochen 
werde / biß das die volle befigung des 
freunden komme / die niemahls mit zn. 
arbe 
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arbeit wird abgebrochen werden. Doch 
iv diefes wil und fan fie allein durch die 


ö 
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gnade Chrifti/ der fie flärfet/ den fie 
darum erwartet und anruffet / daß er 


als ihr gefehrter ihr immer wolle zur feie 


bh 
* 


ten ſtehẽ / iſts nicht jederzeit mit laͤchlen⸗ 


dem und froͤlichem Angefichte/ dennoch 
ſtets mit feiner heylbringender / er⸗ 


t 
} 


J 
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baltender und unterffügender Hand. 
Sie höret aber aufwendig /und fühs 
let bißweilen inwendig / ihre Seele 
vom Bräutigam verlaffen / und als» 
dan rufft fie ſich deßwegen als eine es 
lendige auß/ und klaget / daß fiein das 
eh gefallen fey / davon der Predi⸗ 
ger fagt: Weh dem/ der allein ift/ 


(Pred, 4, 10.) Sie hat alles um ih» 


res Bräutigams willen verlaffen/ weil 


ers wol wehrt war; aber der/umdeflen 


willen fie alles verlaffen / bat fie ver 


laffen ; alfo das fie nun verlaffen iſt 
von allen dingen / und auch von ih» 
rem Bräutigam. Doch es wäre noch 


. ein geringes/ das der Bräutigam weg⸗ 
gegangen wäre / tvan er fie nit. mit 


fchreften/ ſowol inwendig als außwen⸗ 
dig anfiele. Inwendig erwelten die 
überbfeibfelen ihres alten Ehemans 
verhaſte Bilder der begierlichkeie ; und 
Ba N obſchon 
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obſchon dab Haupt diefer Schlangen 


N 
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zertretten ift/ fo bewegt fich doch der | 


Schwantz. Und fo lang die Seele 
nichts ſihet / alsdie fchändliche / in der 
- finfteruuß der verlaflungen zwiſchen 
ſchwebende Bilder. / fo wird fie auf 
deren geſicht erſchrekt / zweiffelt an ih 
zer eignen GSeeligfeit / und fürchtet 
daß fie in diefem traurigen Zufland 
alzeit bleiben werde / weil fie feinen 
andern erblicken fan. Daneben fomt von 
auflen der alte Seelen-feind und‘ Brauts 
werber des alten Eheflands/ ( der See 
len mit der Sünde ) nimt wieder zur 
Hand feine alte Rünfte/ und wendet als 
le muͤh an den Eheſtand zwiſchen dem 
todfranfen alten Menſchen / und ber 
num durch die Wiedergebuhrt lebens 
den Seelen zu erneuern. Wan er 
aber ficher / das feine mühe vergebens 
iſt und das fie nicht wider koͤnnen 
vermählet werden; fo fendet er in die 
Seele erfchreflihe argwöhne und 
furdye / und mache fie glauben / daß 
fie den Heyraht ( mit ihren alten 
Mann / ) wieder eingegangen / und 
fucht fie zu überreden / daß fie in der 
taht eingewillige habe. Wiewol er 
ſelbſt wol weiß / das es nit a = 

| u; 
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fen ; aber Darum überzedet er fie/ daß 
es gefchehen fey / weil er nit fan ma» 
chen das e8 in der that gefchehe. Er 
dat gnug gethan / den Heyraht an» 
zurahten / aber weil er auf diefen 

Weg nie fortfommen fan / fo wil er 
ihr verderben auf eine andere weiſe 
verfuchen / ihr verzweiffelte gedanfen 
eingebende/ dadurch fie von fich felbft 
glaube / daß fie der Sünde die Hand 
gegeben habe / und nichts als Suͤn⸗ 
de feye / und alfo immerdar bleiben 
werde: fintemahl fie verlaffen iſt von 
dem / der allein fowol die Schuld/ als 
die Herifchaft der Sünde wegnehmen 
tan. Wan fie alfo voller bitterkeit / 
troft von Menfchen fuchen wil/ ach 
Jeider ! fo findet fie viele / gleich wie des 
Hiobs Freunde / leidige Tröfter / die 
‚fie fchlagen und verwunden. So aber 
jemand (einer etwa auß faufend ) ihr 
Heilfame Argneymittel / und den auf 
ihr elend fich fügende vertroͤſtungen 
beybringet / fo fennds faft anders nit 
‘als worte in den Wind gefage und 
Ihr unfchmafbarer/als das weiſſclim Ey. 
(ob. 6.6.) Dan der Bräutigam iſt 
nit dabey / der allein den Worten ges 
wicht und leben gibt, Daher ſagt die 
| Ri eele 
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. Seele immerdar : Kennt mich- nit 
Naomi / fondern Marah / Dan 
der Zerr hat mir bitterkeit ange⸗ 
than: (Ruht.1. 20.) Dennoch laͤßt ſie 
nit nach umher zu ſehen daß ſie ihres 
Braͤutigams anſichtig werde / aber er iſt 
nirgend zu finden. Dan gedenktt fie 
.erft an die vorige liebe / auf daß ſie / 
ob, fie ihn ſchon jegund nic umfaflet/ 
der vorigen umhälfung fich erinneren- 
de / ihn zum wenigſten mit ihrer ges 
daͤchtnuß und gedanfen umfaflen md» 
ge. ‚Aber von der andern feiten fallen 
: die fleifchliche und fchreffende gedan⸗ 
‚Ken die Seele an / welche durch ihre 
tunkelheit daß gemüht verfinftern / da» 
mit fie nit ſehe den / an welchen fie zu⸗ 
voren mit liebreicher erinnerung ges 
dachte. Wan fie diefen gedanken nit 
weichet / fo wird fie ungeſtuͤmlich das 
von gequelet / fo fie aber weiches / fo 
"wird fie. von einem befchüldigenden und 
anflagendem Gewiſſen geängfitge. 

Von dem verſucher wird fie ge⸗ 
ſchlagen mit ſchwehrẽ und ſcharffen ver⸗ 
ſuchungen / damit fie zu weichen ge⸗ 
zogen werde ; und fo fie weichet / 
wird fie von ihm mit erfchreflichen an⸗ 
Hagen gleich als zerriſſen; und fo fie 
aus 24 nit 
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nit weichet / fo überredet er ſie / zu glau⸗ 


ben / fie ſeye gewichen. Und was 


Fan zu diefem Elend mehr beygethan 


; werden:? der allerfreundlichfte Freund 


ift weggangen / und die allerfeindfees 

ligfte Feinde fichen umher, Ya es 
ſcheint daß fie von dem allerfreundlich“ - 
fien übergeben fen in die Hände der 

allerfeindfeeligften Feinde: dan fie: 
fühlee die macht der Feinde und. führ : 
let feine ftärfe / dadurch fie von ihrem : 
Geliebten eshaltenwerde: Darunsent- 


faͤlt ihr daß Hertz / und ruffet auß / 


daß ſie beydes ihren Braͤutigam und 
ſich ſelbſt verlohren habe. Ich thaͤ⸗ 
te / ſagt ſie / meinem liebſten offen / 


aber mein liebſter war weg und 
füüruͤber gangen; ich ward ohn⸗ 
maͤchtig weg? feiner anfprach/(da : 
‚ ging meine Seele herauß von ſei⸗ 
sem Wort) ich ſuchte ihn/ aber : 


— — — — — 


ich fand ihn nit / ich rieff / aber 
er antwortet mir nit. Es funden 
mich die Huͤter / die in der Statt 
umgehen / ſie ſchlugen mich / ſie 
verwundeten mich: (Hohelied. 5. 
5.6.) Dennoch ſey guts muhts OD: 
verwundete und geplagte Seele / dein 
Eheman ſteht für der. Thür. Dan ex. 
Ri iſt ein 
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ift ein Gott / der die verworffene troͤ⸗ 
ſtet / der auß der finfternuß Licht her⸗ 
für bringt /_ und eine ermüdete und 
unter der laft feuffgende Seele erquif⸗ 
ket / und daß leben auß dem tod brin⸗ 
get. Der AKrı hat Didy gerufen 
als ein verlaſſenes und von bern? 
beträbtes Weib/ und wie ein juns 
ges Weib daß verfioflen iſt / 
Ipeiehe der Herr: Er hat dich ein 
lein augenblik verlaffen / aber 
mit groſſer Barmhertzigkeit wird 
er dich ſamlen. (el. 54. 6.7.) Wan 
die barmbergigfeit GOttes ſcheinen 
gantz abzugehen / dan werden fie dich 
am meiften famlen : dein Mann ifl 
Gott / GOtt iſt die liebe / und dar⸗ 
um thut er nach der Natur der liebe 
dem geliebten alzeit guts: Ja du liebſt 
ihn auch / und daher magſtu auf ſein 
Wort gewiß ſeyn / daß alles dir / der 
du Gott liebſt / werde zum beſten ge⸗ 
kehrt werden / (Mom. 8. 28.) und der⸗ 
halben auch dieſe verlaſſungen / tote 
fchretlich und befläglich fie auch find/ 
durch Die allmacht Gottes / der die lies 
be iſt / zum vortheil gereichen werden. 
Dieſe dinge ſind ſo wahr / daß man 
diel dergleichen vortheiln und — 
b⸗ 
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" flüfsweiß fönte anmeifen : und ich 
* zweiffel nit/ dein Mann werde dich die⸗ 
i felbe durch die erfahrung lehren: Aber 


— — — u ug 


— — — 


—⸗ ⸗ 


weiln die Seele / wan die verlaſſung 
fie druͤft / und die Wolke der verſuchun⸗ 
gen fie bedeft / dieſes durch ihr eis 
genes Licht mit ſehen fan: fo fan je⸗ 
mand anders ihr fagen/ was er felbfl 
durch fein Sicht ſiehet / (wiewol er 
fonften/ wan die order an ihm ift / eben 
ſo verblendet iſt) und die Seele wird 
weißlich thun / wan fie / fo fie in fin« 
ſternuß ·ſitzet und ſelbſt kein Sicht hat / 
zalaͤſſet / das ein ander ihr fuͤrleuch⸗ 
te / biß der tag fomme und der Mor⸗ 
genfternin ihrem bergen aufgcher Und 
ju dem ende werden folgende Hortheile 
der verlaflungen fuͤrgeſtellet. 
Der erfte gewinn / der auf den 
derlaſſungen Fomt / iſt das fie dadurch 
endere verlaffung vorkomt : dan 
durchs Derheren ihres Manns / wird 
fie behutfamer ihn hinfore nie mehr 
zu verlieren ; und nachdem fie entfun« 
den daß elend / weil fie ihn nie bewah⸗ 
ret / wird fie fleiflfiger ihn genauer zu 


bewahren / wan fie ihn hernach mies 


der befommen hat. Du haft ihn viel⸗ 
leicht alzu nachlaͤſſig gehalten / als du 
87* Nliij ihn 
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ihn im Schoß hatteft / oder nit aufges 
nommen / als er dich beſuchte; und deß⸗ 
wegen iſt er weiter von Dir weggangen / 
damit er dir dein Verbrechen in gedächte 
nuß bringe und dich alfo-verbeffere, 
Erinnere dich / ob nit diefe ſtimm tn: 
deinen Ohren geflungen habe: Thue: 
mir auf / meine Schwefter / mei 
ne Freundinne / meine Taube / 
meine volflommene : Dan mein 
Saupt iſt mit thau bedeffet/ und 
mein Haupthaar mit nachtroͤpf⸗ 
fen. Deßgleichen gedenke / ob du nit 
geantwortet habeſt mit dieſen Wor⸗ 
sen :. Ich hab meinen Rok auß⸗ 
gesogen/ wie folt ich ihn wieder 
anziehen ’ ich hab meine Füſſe 
gewaſchen / wie folt idy fie wies 
Der beſudlen? ( Hohelied. 5. 2. 3.) 
Du mareft vom. Steifh im Schlaf 
bracht / und hatteft dir eine lange ru« 
be eingebildee / und es dauchte bir / 
das dene einbildung und ruh verſtoͤh⸗ 
vet würde / warn du den Fuß bewegen 
oder einig Wert um deines geliebten 
willen thun ſolteſt; nemlich um die 
Fuͤſſe nit zu befudlen. -Du haft deinen 
Bräutigam gar gering geſchaͤtzet / weis 
len du viel licher feine Geſelſchaft —* 
— — e wollen 
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wollen entbehren als die gerinafte ar⸗ 
beit um ſeinetwillen außfichen. Was 
reſt du nit würdig ihn gänglich zu ders : 
lieren / deffen beivahrung du gank nit 
geachtet Haft ?. Aber‘ nun: wirftu ge⸗ 
lehrt den abweſenden hoch zu achten / : 
welchen du / als er gegenwärtig war / 
verachtet haft ; und wan dus das wirft: 
lernen auß der abwefenheit / fo wird: 
die abwefenheit dir nüglicher ſeyn ale 
die gegenwart ; dan die abweſenheit 
bat dich gelchret die -gegenmwart nach : 
ihrem wehrt zu ſchaͤtzen / welches du in: 
der gegenmwart nit getahn. Ya auf dies‘ 
fen gewinn wirftu noch. einen andern: 
gewinn befommen: dan du wirſt durch 
die abweſenheit die gegenwart gewin⸗ 
nen; dein uͤberfluß hat dir den man⸗ 
gel bracht; nun aber ſo fuͤhrt dich der 
Hunger zur volheit. Dan Gott efül . . 
let die Hungerigen mit Gütern / den: . 
gefättigten aber läßt er ledig von ſich: 
nit allein mit Guͤtern / ſondern auch 
mit der guͤte ſelbſt wird er ſie erfuͤllen / 
nemlich mit dich ſelbſt / der die guͤte 
ſelbſt iſt. | 
Darnach fo komt noch ein anderer 
Gewinn auß feiner abweſenheit das: 
da ihn wan er wieder komt / deſto fe⸗ 
— NRY ſter 
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ſter halteſt / und feiner deſto näher 
und länger genieſſeſt. Und wan viel- 
leicht die Augen etwan werden ſchlaͤ⸗ 
ferig ſeyn / ſo wird doch dein hertz wa⸗ 
chen / damit es ihn alzeit als gegen⸗ 
waͤrtig / ſehe und halte / nach dem es 
neulich als er abweſend war mit Traͤh⸗ 
nen verlangte: Und nun wirſtu ihn in 
ber Schlaffammer deines hertzens ein» 
führen und mit Liebes⸗Banden bin⸗ 
den / damit ex nit wieder entfliche; 
und alfo wil er / der die liebe iſt gern 
ebunden feyn / und begehrt von den 
iebes: Banden nit entbunden zu ſeyn. 
Dan der glaub und Die liebe find maͤch⸗ 
sig bey GOtt dem Allmächtigen / das 
durch wird die Braut zu einem Iſrael 
und GOttes überwinderin: ( ı Moſ. 
32.28.) So fie viel liebe / laͤßt ihr 
Chriſtus zu/ daß fie ihn vielmahl um⸗ 
hälfe und vielmahl füffe s (£uc. 7. 37. 
38. 47.) und fo jemand damider fire 
bet / ſo wird der Bräutigam felbit die 
anreitzende beftraffen mit diefen Wors 
ten: Was bemuͤhet ihr dieſes 
Xeib ; (Matth. 26. 10.) und alfo 
betomt die Braut durch ihren ſchaden 
-Sortheil ; indem die abmefenbeit des 
gelichten macht / daß — 
er 
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tiger liebt man ex wiederkomt / und 
ihn defto feſter und länger behalte. 

Zum dritten fo fomt noch ein an⸗ 
derer vortheil auß-den verlaſſungen: 
du haft vielleicht Den Geliebten nit 
allein verlaflen / fondern auch folche 
dinge begangen / welche zu fehen dein 
geliebten einen abfchen hat / und dan 
ifts billich/ daß er fich Verberge. Dan 
wan dus einmahl deines geltebten fein⸗ 
de einläffeft und zwar in die Schlaf 
fammer deines hertzens / darinnen er 
whet / fo foltu für gewiß wiſſen dag 
er fichy werde hinweg machen : Dan 
wie fan das $icht bey der finfteruuß 
wohnen / oder Chriftus mit Belial uͤ⸗ 
berein kommen? fürwar bein Gelieb⸗ 
fer würde noch fich / noch dich in acht 
nehmen / wan er dir deine liebe folte 
geben / ſo lang du feine Feinde auf 
nimmeft. Dan weil dein Bräutigans 
deine gläffeligkeit iſt fo müflen noht⸗ 
wendig die feinde des Braͤutigams 
auch die Feinde deiner glüffeeligfeit 
ſeyn: alfo thuſtu ihme ungleich / und 
bringeſt Dir felber ſchaden / indem du 
fine Feinde aufnimmeſt. Darum ift 
es billich / daß er dich den Feinden ü> 
hergebe / anf daß du erfahreft und ler⸗ 

| My nefß / 
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neſt / was für ein grofler unterfcheid 
fen zwiſchen deinem Sreund und dem 
Feinden / und was es für eine unfin- 
nigfeit fen / den geliebten aequält zu 
baben / indem du deine liebe denen 
gabeſt / die dic) tödlich haflen. Viel⸗ 
leicht. haſtu eine gemeinfchaft mit 
deinem alten Mann / nemlich dem. 
Fleiſch eingegangen / und Dadurch den 
eiffer deines Bräutigams erweklet / 
(fo aber Der eiffer der grim des 
Wanns iſt / (Spr, 6. 34.) wie viel 
mehr ift ev Gottes grim) und alfo iſt 
der Bräufigam zornig worden / und 
bat den tag, des Zorns über dic, ge- 
ſchuͤttet daher wird dein Gemuͤht vom 
beſchuͤldigendẽ gewiſſen zerrifjen/ deine 
Gebeine zerbrochen und gleichjan zu 
ſtaub zermalmet / der Satan der did). 
zum abfal verführe / hat macht dich. 
anzugreiffen und dir Batkenſtreiche zu 
geben / um dich / den er mit feinen 
anfechtungen geubet bat / mit ſei⸗ 
nen beiffen zu peinigen.. Stun biftw, 
einiger maflen durch Gottes. gereche. 
ges urtheil in der hellen / / weiln du in 
ein Gemuͤht / das / als der Braͤuti⸗ 
gam gegenwaͤrtig war / ein Himmel 
war / die Hoͤlle hinein lieſſeſt: Und es 

iM RI ift 
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iſt fuͤrwar eine gerechte und guͤtige zu⸗ 
laſſung / durch welche du in den wegen / 
die du dir erwehlet hatteſt / muͤde ge⸗ 
macht wirſt / und das fleiſch dir auß den 
Naßloͤchern herfuͤr fomme/ damit du 
einen efel an deinen Feinden haben / 
und nad) deinen Freund / den du ges 
quälet und von deinem geficht vertrie⸗ 
ben baft/ verlangen und ihn mit ſeuft⸗ 
gern fuchen moͤgeſt / derwegen ift dir 
der Himmel gefchloflen und eifern tvor« 
den ; die Hölle aber thut ihren Mund 
auf dich zu verfchlinden/ und du ligft 
als Jonas im baud) der Höllen:; du 
bift dem Nebucadnezar gleich / der nach 
des Alerhöchften Gebott zu den Thies 
ten des Felds gefand ward ; und dem 
Samfen :nit ungleich / von welchen 
sach abgefchnittenen Haarloffen der 
Geiſt Gottes gewichen iff / und wirft: 
von den bößarfigen Geiftern gleich 
ols von den Philiſtern grauſamlich 
angefallen. Aber hat GOtt vergeſſen 
gnade zu erweiſen? bat der Zorn ſei⸗ 
ne barmhergigfeit in Emigfeit vera 
fchloffen? wird er das zerfioffene Rohr 
zerbrechen ? wird er die Seele feiner 
Zurteltaube in die Händ ihrer. Sein« 


wer⸗ 


den uͤbergeben? mit nichten / wir 
| Nvij 
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werden nit ſterben BD HERX 
sum urrtheil haſtu fie geſtelt / und 
© ſtarker Gott / zur verbeſſerung 
haftu fie gegrůnder. ( Hab. 1. 12.) 
Gott läßt zu daß die Seele von den 
Seinden der Seelen geſtraft werde / 
weil fie die Seinde geliebt hatte / da⸗ 
mit fie von dieſer ungereimter liebe 
abgebracht / und wiederfchre zur liebe 
ihres Bräutigams / darauf fie alzu 
fern getwichen war. Alfo wird fie von 
den Feinden befreyet / indem fie von 
ihnen gefchlagen wird/ und lehret auf 
dem quälen ihres eigenen Geiſtes / was 
es fen / den H. Geift quälen / damit 
fie hinfort möge aufhören ihn zu aus 
jen / und alfo / durch ihren ſchaden ges 
lehret / fich fürnehme binfore mit als 
tem fleiß dahin zu ſtreben / daß fie die 
verfaummuß der vergangenen zeit wie⸗ 
der erfeße / indem fie wett von fi 
hut alles / was ihrem Braͤutigam 
verhaft iſt / undanthut die einfalt und 
reinigfeit der Seelen / damit fie alſo 
als einfältig und einzel einem Braͤu⸗ 
tigam zugefügt / und gant mit ihme 
vereiniget werde/ nemlich fie als Hels 
lig mit dem Allerheiligften. -Diefem 
nach wird ſie alle Simde flichen als 
sine 
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eine rechtmäflige urfach des eiffersund 
fuͤrnemlich das / dadurch fie neulich 
auß der gemeinfchaft ihres Bräutis 
gams gefallen war: Und wan die See⸗ 
Le alfo gewafchen und geziertift/ durch 
Buſſe thun/ ein new keben ins künftig 
fürzunchmen / und den Bund zu er⸗ 
neuern / fo erfcheinet erft der Gelieb⸗ 
te / undfomt wieder zuder Braut und 
theilt ihr feine liebe mit. Und alsdan 
iſt die Braut gleich einem Garten / der 
betauet ift/ nachdem er durch die hitze 
ber Sonnen aufßgedürret war / und 
nachdem er mit einer neuen feuchtig⸗ 
feit / fo die Vorige dürre vertreibet / 
übergoffen iſt / mehr Blumen und fruͤch⸗ 
te traͤget. Wan der bauch der Hoͤllen 
die Seele eines Heiligen / die er nit 
verzehren konte / außſpiet / dan geht 
ſie deſto geſchwinder in den wegen der 
gebotten GOttes. Der Stamm des 
Baums (dan er war nit mit der Wur⸗ 
tzel außgeruͤkket) bricht wieder anf in 
Aeſte / wird wieder grün und blühet / 
Dan er vom Himmeltau benetzet ift / 
und daher glängt die Herslichkeit deflo 
mehr/ weil fie nun dem Bott der Hert- 
lichfeie gröflere Herrlichkeit zufchreis 
ber, Wan ihr Haar ( als des ns) 

ö 
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fons) waͤchſt / (dan es war nit mit der 
Wurtzel aufgezogen ) fo wächft ihre: 
traft / und fie wird nun gröflere has 
ten gegen die Teinde der Seelen ver⸗ 
sichten als zuvoren. Dan die Seele 
hüngert/ und nimt nach langen faften 
defto begieriger- das “Brot des lebens 
zur nahrung / welches Brot dan / weil; 
es in der wahrheit das Brot ift/ daß 
des Menfchen bern ſtaͤrket / wie es mehr 
gegeſſen wird / wie es mehr flärfet,: 
Die lange duͤrre des Geifles hat den 
durſt vermehrer/ und wie fie mehr dürs- 
ſtet wie fie mehr. erinfet von den le⸗ 
bendigen Waflern ; welche wie man 
fie mehr trinkt / mie die Seele leb⸗ 
hafter und hurtiger wird die. pflichte 
des geiftlichen lebens zu verrichten;: 
Die legte abbrechung-der liebe vermehrt 
die liebe / und der anwachs der liebe 
vermehrt die Vereinigung mit bem 
Mann und Hersen. Wan aber die ver- 
einigung zunimt / fo nime die Heilige 
feit und glüfeeligfeit deffo mehr zu. 
. Die vierte nutzbarkeit fo auf 
den verfuchungen fomt/ iſt das vor⸗ 
Fommen Der Aoff.zet/ welche pflege 
zu entfichen auß geiftlichen offens 
bahrungen / und ollen — 
| geift- 
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 geiftlichen Gaben : in wahrheit bie 
erkentnuß der himmlifchen Rahtfchläs 
gen und heimlichfeiten des höchften 
Köntgreiche ift ein fehr föftlich ding; 
und fuͤrwahr folche geheimnuffe pflege: 
der Mann der Seelen oft mitzuthets 
len anf dem bette der liebe, Es wird 
ein heimliches Gemürmel von unauß⸗ 
forechlichen dingen der Seelen einges 
blafen / über welcher verborgenen 
Weißheit die Seele fich erft entfeget / 
darnach / weil fie ihr offenbahrt wers: 
den / verwundert ſie ſich / das ſie mit ſo 
groſſem vorrecht beſeeligt wird. Wan: 
dieſes das Sleifch(melches alzeit auf an⸗ 
ſchauung einer jeden wuͤrdigkeit und fuͤr⸗ 
treflichkeit ſich aufblaͤhet) merket / ſo blaͤ⸗ 
het es die Seele gleichfals auff / dannen⸗ 
hero werden die gedanken der Seelen 
gaͤntzlich veraͤndert. Dan da ſie zuvoren 
ein Geiſt war / der Gott groß machte 
und frohlokte in Gott ihrem Heylande / 
weiln er an ihrer miedrigfeit fo hohe 
und wunderbahre dinge hatte offenbahe 
vet ; fo wünfcht fie num ihr felbft gluͤk 
und erfreut fich fo heftigen den entfan« 
genen Gaben / ale wan fie diefelbe nit 
anders woher entfangen hätte, Auß 
den gaben felbft wird fie hoffartig. 


e⸗ 
gen 
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gen den geber / und eignet fich eine ein 
gene bequemheit zu / gegen den / von 
dem fie ihre gantze gnugſamkeit ent⸗ 
fangen hat; und nun verändert fie nit 
allein ihre gedanfen/ fondern auch ide 
re reden ; und fagt mit Babel: Ich 
fit; als eine Röniginne / (Offenb. 
18. 7.) und mit Laodicea: Ich bin 
reich und habe Feines dings ges 
brech: (Offenb. 3. 17.) Aber dieſer 
Reichthum führt in der that zur ar» 
mubt / dan indem die Seele meinet/' 
fie feye reich gnug / ja mehr als reich 
gnug / fo wendet fie ıhre Augen vom 
ihrem Mann/ der allein reich ıft/ und 
von dem fie allein den wahren Reich⸗ 
thum entfangen hat; und eben dadurch 
wird fie arm ; ihr Mann aber / wan 
erfie fichet vom wahn des Reichthums 
aufgeblafen/ beraubet fie gaͤntzlich und: 
läßt fie naffend und ledig von ſich. Aber 
was iſt es doch für eine unfinnigfeit/ ob 
fichs wol dem binden fleifch fuͤget / of⸗ 
fenbahrter geheimnuſſe wegen ſtoltzie⸗ 
ren ? da doch die Hoffart felbft die Offen» 
bahrungen verhindert; dan fie wendet 
das geficht der Seelen ab von dem ger 
ber der Offenbahrungen: Aber unters 
deſſen iſt Die Seele viel ſchuͤldig ihrem 
Braͤu⸗ 
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Bräutigam / der die Offenbahrungen 
gibt / das er den lauf der Offenbah⸗ 
sungen und feine Gaben einhält ; ja 
im gegentheil fie mit verlaffungen und 
trübfohln züchtige/ die ihre Augen ab» 
fehrete von ihrem Mann dem geber / 
um feiner Babenmillen; dan alfo fich 
felbft und feine Gaben eine zeitlang 
verbergende / hat er gemacht / daß die 
Braut beybderley genicfle fowol chen. 
der als nüglicher ; derwegen folfieden 
Schaden für gewinn rechnen/ daß fie 
nie alzeit hast befeffen das / was fie 
alzeit würde mißbraucht haben. Wan: 
der Mond / wan er vol ift/ ſtoltzirte / 
und mit dem Licht Daß er geneußt / ver» 
anüget / fo aufgeblafen wuͤrde / daß er 
die Sonne verachttte / und fein antlig. 
von der Sonnen abfehrete; wäre das 
nit fo viel als eine immerwehrende fin- 
fiernuß über fich bringen? wärees nit 
befler / daß die Sonn durch eine kleine 
Derfinfterung dem Monden feine natüre 
liche dunfelheit zu erfennen gebe und 
antviefe / damit er daher lernete die 
Sonne beftändig anfchauen/ auf daß: 
ex durch folches anfchauen/ ein beſtaͤn⸗ 
dig Sicht und klarheit befommen und. 
behalten möchte, Alfo hält 8 der 
| ann 
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Mann und die Sonne der Seelen: Er 
verbirgt bißweilen fein Licht unter der 
finfternuß / damit er durch eine furge 
finfternuß eine ftetige finfternuß abe: 
tvende / ja damit er nach einer furgen 
finfternuß ein heileres Sicht außſende. 
Und auf diefe weife gibt er ein gegen» 
gift wider die Hoffart/ welche der gnas 
den das ärafte Gift iſt; imgleichen ent⸗ 
zuͤndet er die niederigkeit / welche der 
grade den weg bereitet ; dan die nie⸗ 
derigkeit ift das ‘Bette / auf welchem 
der Bräutigam liget / und mit dee 
Braut ruhet; Bey wem fol ich ruhen/ 
fagt der Beliebte / als bey einer nie 
derigen und zerfnirfchten Seelen / 
(ef 66. 1,2.) darum fol die Seele: 
es für eine woltaht halten / wan eine 
geiftliche Trübfal diefes Bette bereits 
tet. Dan es iſt eine anzeig / daß der 
Koͤnig der Herzlichfeit und der anaden 
bald werde fommen mit viel Segen’ 
begleifer ; der / fageich / der mit feiner 
gnade den niederigen verfolget / wirdfie- 
mit überflüfftgen vertroͤſtungen beſu⸗ 
chen / ihr feine Tiebe mittheilen und: 
mit liebe ihr. feinen finn und Rahtſchlaͤ⸗ 
ge wieder mitcheilen; (oh, 14..23%)' 
Dan wird fie. erft fagen/ das ihre ver⸗ 
laſſun⸗ 
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laſſungen und Trübfal gewin bringen/ 
‚und defto mehrgewin/ wan fie fo groß 
geweſen find / daß fie eine groffe-er- 
‚niedrigung des Gemuͤhts gebracht har 


ben z dan auf ein groffe niedrigkeit 
wird eine gröffere Gnade / und eine gnaͤ⸗ 
dige heimſuchung / Bunft und gemein, 
fchaft des Bräutigams folgen. 

Zum fiinften/fo find die verlaffun« 


‚gen nutzbar um die aufrichtigkeie 


unferer liebe zu erforfchen/ dan durch 
diefe. erforfchung fommen wir zum rech« 
ten Berftand unfers ehelichen Stands ; 
und wan wir den verfichen/ fo erfens 
nen wir aud) unfere gebrechen / und 


nachdem wir die erfant haben/ fo wer⸗ 


den wir durch diefelbe erfentnuß zur 


verbeſſerung derfelben aufgewektet / der 


Mann der Seelen wil erfahren / ob die 
Braut ihn wieder liebe als ein Ehe 
weib/ oderalseine Ehebrecherinn, Eis 


‚ne Hur liebet den Mann wegen feiner 


Gefchenfe ; und alfo liebt fie nit den 
Mann / fondern die Gaben die liebt fie; 
dieſes iſt zwar jederzeit die lautere wahrs 
heit / und zwar ſelbſt zu der zeit / wan 
ſie durch ihre Liebkoſungen ſich am mei⸗ 
ſten ſtellet / als wan ſie ihn Ehrbar⸗ 
lich lichte 3 aber es wird offenbahr 

F wahr / 
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wahr / wan die Gefchenfe nunmehr 
aufhören : dagegen ein rechtes Ehe⸗ 
weib liebt ihren Mann / weil es ihr 
Eheman ift/und liebt ihn alfo um fein 
ſelbſt willen ; Sie liebt ihn ohne die Ge⸗ 
ſchenke / ja fie liebe Die Geſchencke / weil 
fie fein feyn; dan wan diefelbe Gaben 
ihr von einem andern Mann darge 
botten würden/ würdefie diefelbe gaͤntz⸗ 
Jich verwerffen ; Ja die wahre liebe 
des Eheweibs geht noch ferner; bau 
fie liebt nit allein ihren Mann / wan 
er ihr nichts fchenfer / oder liebt allein 
die Gaben um ihres Ehemang willen ; 
fondern fie liebt ihn auch / wan er ab» 
weſend ift/ wan fie weder feiner gegen- 
wart noch feiner Gefchenfen geneußt. 
Dan war er nit gefehen noch gefühlet 
wird / fo ift doch das gedenfen an ihn 
Iteblich / dan alsdan bringt fie ihr in 
nedächenuß feine volfommenheiten? . 
Tugenden und alte liebe : Fa fie geht 
noch ferner ; dan fie Itebt auch ihren 
Eheman wan er fie beffraft und über 
fie zornig iſt: wiewol eim erzoͤrnter 
Mann mehr ſcheinet von Hauß zu 
ſeyn / wan er zu Hauß tft / als wan 
er verſuͤhnet von Hauß iſt. Hiedurch 
dan wird außgedrüffee die gef 
iebe 
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Aiebe der Braut gegen Chriſtum; und 
Chriſtus erwartet diefe außdrüffungen 
‚der liebe / und fiehet fie mie Wolluft, 
Chriſtus liebt die Braut mit wahrer 


liebe/ und hat für ihr gegeben fein wah⸗ 


res Blut und wahres leben / und ein 
leben daß allein lebhaft iſt Niemand 
hat groͤſſere liebe dan dieſer / daß 
er ſein leben laſſe für ſeine Freun⸗ 
de. (Joh. 15. 13.) Hinwieder erwar⸗ 


tet Chriſtus / daß die Braut Chriſtum 
wieder warlich liebe; und damit die 
warheit der liebe erforſchet / und (ſo 
fie ſtrafbar iſt) verbeſſert werde / fo 
verſuchet Chriſtus die Braut mit die⸗ 
ſen verlaſſungen: und in der warheit / 
wir kommen gemeinlich zu kurtz in de⸗ 
nen zuvor erzehlten ſtaffeln der liebe / 
indem unſer Fleiſch in unſere liebe al⸗ 
zu ſehr einfleuſt, dan das fleiſch be⸗ 
denfet die Dinge die gegenwaͤrtig ſind / 


und mit der Hand foͤnnen betaſtet wer⸗ 


den/ und iſt als Thomas Kant einges 
nommen mit taften und fühlen. Da⸗ 
ber fomt das wir wegen den gaben 


Chriſti fo chöriche find / das Chriſtus 


ohne die Gaben uns nit anfteht : win 

entfangen gern von Ehrifto Licht und 

erkentnuß / umhaͤlſungen und Fund 
on 
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"Honig und Wein / -geiftliche- verrů⸗ 
‚tungen und engüffungen; aber ohne dies 
ſes ift uns Chriftus / als den Iſraeli⸗ 
-ter/ das Mann eine dorre und leichte 
‚Speife; doch man die Sache ſich alfo 
verhaͤlt / wie weit find wir entfernet 
‚von den flaffelen der liebe / in welchen 
Chriftus geliebt wird auch abmwefend/ 
und wan er auß unferm geſicht geftel- 
let ift / ja ‚auch wan er im Zorn und 
unwillen zugegen ift 2 (welches Biel 
betrübter ift als feine abweſenheit) 
wie fern find wir von der Cananät- 
fchen Srauen / welche die Ruhte des 
verweifes / damit fie von Chrifti ans 
geficht getrieben ward / füflete ? wel⸗ 
ches wans ſo iſt / iſts dan nit zeit/ daß 
Chriſtus feine Gaben wieder fordere / 
au welchen / mit geringachtung feiner/ 
unfer hertz angeheftet iſt aufdas wir 
‚auf diefe weife von den Gaben zu Chris 
ſto dem geber wieder lauffen? Es fan 
‚keine beffere genefung für diefe Ehe⸗ 
‚brecherifche liebe erdacht werden / als 
Die Dinge wegzunehmen/ mit welchen 
die liebe Ehebruch getrieben hat / das 
mit / nachdem fie hinweg getahn find/ 
unfere liebe zum rechten fuͤrwurf der 
allerbeften liebe / möge gebracht wers 
ben / 


y 
‚r 
# 
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den/ und darnach beftändig und ſtaͤhtig 
ztele. Fuͤrwahr dieſe geneſung iſt ſo⸗ 


wol unſern Seelen nuͤtzlich / als der 
Seelen Ehemann angenehm: dan das 
durch genieſſet Chriftusmehr die Sees 
le / und die Seele Chriftum. Und fo 
ſolche Früchte durch dte verlaflungen 


} 


mwachfen ; fo ift fein zweifel / daß dus 
mit den Serlaflungen gewinn tuhſt. 
Aber damit du auß den verlaſſungen 
einen gewiſſen vortheil erlangen mös 
geſt / ſo lerne / was fie dic) lehren: nem⸗ 
ld) fie lehren daß Chriftus beſſer iſt 
als feine Baben / und daß Chriſti lies 
be weit fürtreflicher fey als die gaben 
feiner liebe. Derowegen fo lerne erſt 
beine liebe an Chriſtum binden/ und 
darnach an feiner liebe; und achre dich 
gnug und üder gnug gluͤkſeelig / wan du 


ihn beſitzeſt / ob du ſchon nichts mehr 


haſt. Ja glaube auch daß ſie dein ſey⸗ 
en / wiewol du nit ſieheſt noch fühleft/ 
daß fie dein feyn, Chriffus und feine 
liebe fehen dich / wan du fie nit ſieheſt; 
ja fie lieben dich / wan du nit fühleft 


| das fie dich lieben, Und warlich Chris 


ſtus und feine liebe, tft viel fuͤrtrefli⸗ 


ı der/ als das gefühl und geſicht Chri⸗ 


# 
vn 
\ 
— 


i und ſeiner liebe. Und es iſt dir 
| D beffer/ 
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beffer/ das fie in der taht dein ſeyen / 
wan fie nit gefehen werden / als dein 
gu ſeyn ſcheinen. Fa es iſt nuͤtzlich/ 
das ſie bißweilen nit geſehen werden 
als die deine / damit du lerneſt / mehr 
die ſache als den ſchein zu lieben: Und 
das lerne in der taht / wan ſie nit ge⸗ 
fühle noch geſehen werden. Uber dem / 
Chriſtus und feine liebe find dein / 
auch wan er dic) fchile und zuͤchtigt / 
dan es iſt nichts dan liche / die dich 
uͤchtigt. Seine züchtigende liebe / waͤ⸗ 
et deine fleffen auß / und probiert 
deine Tugenden/ und mit nahmen / die 
außbündtge liebe/ dadurch der zuͤchti⸗ 
gende geliebt wird. Darum vertraue 
auf Gott / und liebe ihn/ ob er dich 
fchon tödtete; fintemahl du dem / der 
dich fo fehr geliche hat / daß er fein 
Jeben biß in den Tod für dir gegeben 
hat / billicy dein leben dargeben folk: 
dan fein leben ift unendlich beffer / als 
dein leben. Der fein leben / das fo 
koͤſtlich iſt dir zum beften gelaflen 
bat; wird dein leben/ das fo ſchlecht iſt / 
dir nit nehmen / als zu deinem beſten. 
Daber komts / daß du/ fo du das Ir 
ben verliereſt / das leben finden wirſt / 
ja du wirſt es in ſicherheit bewahret 
| finden 









RT 
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1 finden bey dem / um des willen du es 


L 


“Ca, v 


verlohren haſt / nemlich verborgen mit 


Chriſto in GOtt; (Col. 3. 3.) und 


wan Chriſtus / der dein leben iſt / wird 


erſcheinen / dan wird dieſes verborge⸗ 
ne leben mit ihm erſcheinen: doch nit 
vergaͤnglich und veraͤchtlich / als du 


es haft abgelegt; ſondern herzlich Er 
gend / unfterbiich und unverderblich. 
Deßwegen ſoltu zu aller zeit / und im 
jedem zufland auch in den allerdun⸗ 
telften verlafflungen und ſchwehrſten 
trübfahln auf den trauen / deffen liebe 
alles zum beften wendet / denen die ihn 
lieben / und den tode felbft in lebe 
Berändert. Dan du fol für gewiß 
twiffen / daß dein allmächtiger Ehe⸗ 


mann vom freſſer fpeife / und vom 
ſtarken ſuͤſſigkeit werde bringen, | 


hat felbft die Pforten und grendel des 
Tods zerbrochen/ und hat die Pforte 


hinweg getragen / und uns alfo einem 


weg zum ewigen leben gegeben, Ex 
hat fich ſelbſt lebendig gemacht vom 
algemeinen Tod / in welchem nemlich 


unſer aller Tod eingefehloffen war ; und 


eich wie wir alle in feinem Tod ſtur⸗ 


ben / alfo werden wir in feiner Aufer⸗ 
| ſtehung und Koenignsiuns vons 


todten 
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todten auferweriet, (1 Cor. 15,2%) 
Gleich wie der algemeine Tod / da⸗ 


durch das Haupt fiurbe/ allen Glie 


dern mifgetheilt wird; alfo wird auch 
Die algemeine Auferftehung des Haupts 
in alle Glieder veriheiler werden, U 
ber viel-feichter wird dir das Haupt 
fchenfen die Auferfichung auf diefen 
verlaflungen / als welche nit anders 
ſeyn / alseinigeunmachten / oder ein 
geringer Tod / wan du die Eehrflüfte/ 
um derentwillen fie dir zugeſchikt find/ 
und welche du ohne verlaffungen nit 
haft wollen lernen / wol gelernct haft, 
Nemlich fo du Chriſtum / warn eral- 
lein ift liebſt / ſo du liebſt / wan er ſich 
verbirget und dic) zuͤchtiget; alsdan 
wird er / der zum Weibe ſagte /O 
Weib dein glaub iſt groß / dir geſche⸗ 
be wie du wilt / die Braut mit diefen 
Worten anredens O Weib/ deine lie 
be iſt groß / dir gefchehe wie dus wilt. 

Ihn haftu am meiften.begehret / ‚und 

nach. ihm verlanget : habe / was du bes 

gehret haft. So du fehr nach ihm ver⸗ 

Langeft/ wirftu ihn viel,genieffen / und. 
daß leiste wird beffer feyn/ als das ers 
ſte. Alſo wirftu durchs mangeln gröffes 
re fülle befommen / weil du. im * 
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> geln ihn mehr geliebt haft als im ges 
nieſſen. 


ei ı 


Zunm ſechſten / fo find die verlaffuns 
gen nuͤtzlich / weiln fie gedult leh⸗ 


' zen / und zwar eine ſoͤlche / die gute 
fruͤchte herfür bringt / memlich erwar⸗ 
. ten und abhangen. Der Mann ver. 


Seelen ift ein König der Herslichfeit/ 
und wil/ das ihm diefe Ehre und dienfl 
bewieſen werde / das die Braut demühs 
figlich und gedültig erwarte ihres 
Mans ankunft. Er tuht alles gang: 
freywillig / und fein Geiſt blaͤſet wan 
er wil: (Joh. 3.8.) daher muß man ihm 
mit ruhigem gemuͤht erwarten. Er / der 
ein freywilliger geber iſt / gibt / wans 
ihm ſelbſt gefaͤlt / nit wans dem entfaͤn⸗ 
ger beliebt. Ja dieſe antwort ſtopft ſo⸗ 
wol ſeiner Braut als ſeiner Mutter den 
Mund; Weib meine ſtunde iſt 
noch nit kommen. (Joh. 2. 4.) Es 
ſind einige beſuchungen und wegſchei⸗ 
dungen / in welchen der Geiſt Gottes 
dich beweget: wie vom Samſon geſagt 
ward; Der Geiſt Dottes fieng an 
ibn Wechſelsweiſe zu treiben im 
Läger zu Dan: ( Riche. 13. 25.) 


Vnd der Engel des Herrn beweg⸗ 


te zu feiner zeit. (nit allzeit) Das 
ſ Dt Waſ⸗ 
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Waſſer; (Joh.5. 4.) und diefe Zeis 
ten find in der Hand Gottes / und ken 
gefchöpf fol oder fan diefelbe fürfchreis 
ben oder Gott pfäle fegen. Derohal⸗ 
ben gleich wie die Augen der 
Magd feben auf die A&nd ihrer 
Frauen / fo můſſen Die Augen der 
Braut feben auf ihren Aerzen/ 
biß der Bräutigam fie anfehe: 
(Pf.123.2.) Der Braus ihre Amt iſt / 
daß fie gedultig warte: (SP. 37. 34.) 
das gedultig warten aber des Gerech⸗ 
sen wird im Ewigkeit nit verlohren 
fen. ¶Pſ. o. 10.) Nachdem die Ser 
ke ihren willen. dem willen ihres Her⸗ 
ren wird unterworffen haben: wird: die 
ftunde bald kommen / darinnen das: 
offer in Wein wird veraͤndert wer⸗ 
dent nemlich das kalte Waſſer ber 
verlaſſungen wird nerfchres werden in 
frölich- und warmmachenden Wein der 
vertroͤſtungen. Wan der Herr die Ehr 
und dienſt des wartens / ſo einem frey⸗ 
willigen geber zukomt / wird entfangen 
haben; dan wirſtu auch die Kron und 
Iohn deines wartene gleichfale entfan⸗ 
gen, Kr wird ehren / (fagt GOtt). 
Die ihn ehren/ (1 Sam. 2. 30.) 
beßgleichens warte des Herren und 
befeh⸗ 


— 
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befehle ihm deine wege / er wirds 
wol machen: (Pſfal. 37. 5.) O ein. 
geſegnetes warten / welches Gott eh⸗ 
ret / und die Braut glüffeelig macht! 
und O eine glüffeelige abweſenheit / 
welche durch diefes warten die gegen» 
wart bringet ! ich meine eine gegen⸗ 
wart / die mit allerley Gegen erfüllet 
tft. Aber fehe zu / das deine gedult nit 
fey eine wirfung der nachläffigfeit oder 
eine urfach der faulheit. Seyenit geduͤl⸗ 
tig im abfeyn deines Ehemans/ weiln 
dus. nad) feiner gegentvart nie verlangeſte 
eriwelte vielmehr in bir ein bruͤnſti⸗ 
ges: verlangen nach feiner sgegenwart 7 
und gegen derſelben genieflung achte 
alle irdifche freude gar nichts, Achre 
das befchauen: und liche feines Anti 
ges viel mehr / als viel Korn und Wein, 
OPf. 4: 8.) Faß. deine gedult gegrüns 
der ſeyn auf die unterwerffung feines 
willens: Laß fein Will die urfach ſeyn / 
das dein will geduͤltig und willig leide 
die abweſenheit eines ding / deſſen ge⸗ 

nwart du am meiſten begehreſt. Die⸗ 
— truͤkke auß in deinem Ges 
bett zu Gott / und bete mit gleicher zu⸗ 
neigung / daß du den Kelch des Heyls 
moͤgeſt erinten/ als Chriſtus den Kelch: 
| O iiij des 
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des Leybens abgebeten bat: doch alfo/ 
das du den fchluß / den Chriſtus da» 
bey fügt / zugleich auch darzu tuhſt / 
nemlic daß dein till dem willen Got⸗ 
tes möge unsertworffen werden. Nit 
wie ich / fondern wie du wılt: 
Sprich GOtt mit diefen worten anz | 
Meine Seele dürftet nach Bott/ 
‚nach denlebendigen Gott / ( Pfal, 
42.2.) und erlindere und entlabe dein 
forgfältiges warten mit dergleichen 
feufgen: wan wirſtu zu mir kommen! 
Dein gemüht fol fleiffiger auf den 
herzen warten als die Waͤchter / 
10 biß am morgen auf Ver Wacht 
ſtehen. (Pf. 130, 6.) Dan geſegnet 
wirſtu ſeyn / wan dich der Herz wirb 
- Wartend und wachend finden / alfo/ 
das du ihm / wan er klopfet / alfobalb 
aufmacheſt. Ya hüte dich / daß er nit / 
durch deine trägheit und verſaͤumniß 
erzoͤrnet / bey einer andern Herde eine 
kehre; darnach Hüte dich / das du dich 
nit übergebeft an eine verzweiflende 
faulbeit / indem daß du nichts wolteſt 
fuhn/ weiln du nemlich nit kanſt tuhn / 
Das du gern woltefi tubn. Dan alfo 
wirſtu ihn mit zweyfacher Sünde be⸗ 
leidigen / nemlich mit trägheit und uns 
\ gedult; 
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gedult ; dan das würde fo viel ſeyn / 
als die Hände abhauen/ weil fie ſchwach 
ſind; und die Fuͤſſe vom rechten Weg 
abfehren / weiln fie hinfen, Es wird 
dir viel mehr geziemen/ den ſchwachen 
Händen fraft beyzubringen/ und das 
tuh Durchs gebrauchen der Hände/ und 
erwehle viel lieber zu hinten auf den 
rechten Weg / als auf dem irweg zu 
laufen oder zu ruhens (Heb. ı2. 12.) 
dertvegen fo. du feine groffe Werke kanſt 
verrichten/ fo tuhe die kleine: dan das 
wirken iſt der Weg / auf welchen du 
wandlen muft/ 0b du fchon das werf 
langfamer tubft; aber du komſt gaͤntz⸗ 
lich vom weg ab / fo du dich der faul» 
heit ergiebeft, Fa wan dein Her: und 
Meifter wird fommen / und dich fine 
den / nad) deinen fräften arbeiten / ſo 
wirſtu gefegnet feyn in deinem werfz 
dan er wirds fegnen / der unfer werf 
annimt / two ein bereitwillig gemuͤht 
iſt nach Dem wir haben/ nit nach 
dem wie nit haben. (2. Cor. 8. 12.) 
Wirſtu in. dem wenigen getreu feyn 7 
fo. wird er dir viel anvertrauen ;, und 
es wird deines Herren freude in kur⸗ 
gem in Dir kommen / und du wirſt bins 
wiederum in die freude deines Herren 


kommen. Aber im gegentheil erwarte 
- nichts von einer ſinloſen traͤgheit ale: 
Schaden und Straff. Wie du weni⸗ 
ger fleiß anwendeſt deinem Braͤuti⸗ 
‚zu gefallen / ‚mie du weiter von 
feiner gefelfchaft: wirft feyn / ja auch 
wird er vielleicht nit kommen verge⸗ 
ſelſchaftet / wie du ihn erwarteſt / mit 
dem Geiſt des troſtes und der ſanft⸗ 
muht / ſondern mit der Zuchtruhten. 
Zu den arbeitern komt er nit ohne den 
Grofchen/ das iſt / einem freundlichen: 
geſicht / gunſt und lohn / die faule aber 
ſchilt er mit dieſen Worten: was ſteht 
ihr. den gantzen tag müffig. Tuhe viel 
licher das / das ihn anloffet zu kom⸗ 
men/ und wan en. iommet / ihn erluͤ⸗ 
fligt;. als das du. durch nichts zu tuhn 
ihn verbinderft zu fommen/ oder wan 
er fomt/ihn erzörneft. Fragſtu was du 
tuhn muͤſſeſt? fo dient zur antivort: dein 
meift ordinar Wert fey das werf deines 
ordentlichen berufs/darinnen dic) Goff 
gefetzt hat ; doch alfo das. du Wechſel⸗ 
weiß darzwifchenfügeft die Wert / wel⸗ 
che mehr unmittelbar dienen um dei 
nen geiftlichen beruf zu befordern/ und- 
den Herren des Himmels beffer in dei⸗ 
ner Seelen bringen. Seuftze und bit« 
Run | te/ 
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08 / hoͤre und lefe / und verziere deine: 
Seele mit himmlifchen Betrachtun⸗ 
gen/ als eine Braut/ wan fie die zu⸗ 
runft ihres Bräutigams ertvarter. Le 
mifche zwiſchen deiner irdifchen arbeit 
dergleichen heilige bedenfungen ; man 
tan arbeiten und ſeuftzen / arbeiten 
und betrachten / arbeiten und beten. 
Und alfo wirftu im arbeiten und war⸗ 
ten-den lohn ſo wol der arbeit/ als des 
wartens befommen. ‘Dan der / fo deis 
ne Werf und gedult liebt wird lom⸗ 
men und ſagen: Ich weiß deine ges 
dult und deine Werk. (Offenb. 2. 
19.) Fa er wird kommen / den an⸗ 
wachs der gnaden mit fich bringende/ 
und wird hinzu tuhn: deine legte fol 
len beffer feyn als deine erfte. 

Endlich fo find die verlaffungen 

der Seelen hierzu vortheilig / das fie 
ihre Augen und begierden / von dem 
ort da die freude nur bißweilen kom⸗ 
men / überbringe an den ort / da 
Die freuden niemahls aufbören/ 
niemahls endigen. Der Bräutigam fies 
het die Braut annit anders/ ale durch 
eine ritze und die Braut genieſſet ihn 
nur in einigen ſtraͤhlein; aber dort wird 


ibn von cht zn cht an⸗ 
he Sl 797 
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ſchauen / und biefes anfchauen wird 
völlig und immerwährend feyn. Hie 
wird die Seele in ein irdifches Hauß 
verſchloſſen / und hat mit ihrem Che 


man feine gemeinfchaft als nur durch 


eine vom Geift durchbohrte rige, Ar 


ber diefer Seins / welcher nit als dun⸗ 


kel iſt und das Licht außſchlieſſet / 
wird bald durchleuchtend ſeyn / und 
mit Sicht und durchleuchtiger Herrlich⸗ 
teit glängen. ‚Und da nun gemeinlic) 
die Seele fleifchlich iſt fo wird ale» 
dan der $eib geiftlich werden; ( ı Cor, 
15,44.) So aber der $eib wird geifle 
lich und leuchtend feyn , wie rein und 
‚geiftlich wird dan die Seele feyn/ die 
nun ein Beift it ? Fuͤrwahr dan wer 
den wir gleichfam rundum aug ſeyn / 
wir werden gang flarheit und reinig⸗ 
keit feyn / und darum des Lichts und 
der Herslichteit ſeyr ‚ählg. Und nach 
unferer fähigfeit und weiſe zu faſſen / 
wird dag Sicht / die Herrlichkeit und 
freude unfers Ehemans in uns fom⸗ 
men / und uns in eiwigfeit erfüllen, 
Deromwegen führt uns unfer Eheman 
Hüglich und nuͤtzlich / durch) dieſe vers 
faflungen vom unterpfand. zur vollen 
genieſſung / yon dan brotfen zum Teich 

— En der 


— — — — — 
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der freuden: vielleicht wuͤrde die Se 


le wan fie diefes lichtlein immer ges 


nieflen koͤnte damit ſich begnügen 
laſſen / das gantz nit anders wäre / als 


' mit dem Licht der- Sternen ohne der 


— 


Sonnen alzeit zu frieden ſeyn: wel⸗ 


ches Licht ſich wol ſchift zu dieſem ei⸗ 


teln leben / welches eine nacht iſt / ſo 
es verglichen wird mit dem helleuch⸗ 
tenden ewigem Tage / in welchem Gott 
die Sonn der Seelen immerdar leuch⸗ 


tet. Aber / wan ſie ohne verlaſſung waͤ⸗ 


re / wuͤrde ſie auf dem Bet der liebe 
alzeit ligende / ſich ſelbſt uͤberfluͤſſig 


vergnuͤgen / wan ſie den Geliebten mit 


dieſem geringen ticht möchte anſchau⸗ 


‚en; und würde nit Verlangennad) den 
| volfommenen Tag / an welchem die 


Sonn der Herrlichkeit ihr wird leuch- 
ten / und mit reicher erleuchtung ihr 


dag reiche anfchauen /. feiner felbften 


mittheilen. Deßwegen wird dig Fleine 
ficht mit nüßen von ihr weggenom⸗ 


» men / "damit fie zum gröflern fleige; 


und der Bräutigam plaget fie mit ver⸗ 
laflungen / damit er fie von der Ruh 
auf dieſen mindern freuden verſtoͤhre / 
und zu gröflern forttreibe. Fuͤrwahr 
ſie hatte dieſes auß der Natur des un⸗ 

O vij ctexrpfands 
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terpfande follen gelernet haben / nem⸗ 
lich das höchfte Gut und volle freu⸗ 
de / deflen diefes ein ſtuͤk iſt / ſolte fie 
durch hoffen und wuͤnſchen ergriffen 
haben / welches / weil fie nit getahn 
bat/ fo hat der Braͤutigam durch ent⸗ 
siehung diefes unterpfands gemacht / 
daß fie das Aug von dem wenigen / das 
gegenwärtig / abwendete nach der uns 
möäßltchen freude / die zufünftig fl; 
Und nun lernet und fichet / die durdy die⸗ 
fe züchetgung zur gnuͤge gelehrte See⸗ 
fe/ das diefe unterpfände nur ſtuͤflein 
und fröpfletn feyen der allervoͤlligſten 
freude/ janit als tropfen / die nur biß⸗ 
weılen mit abwechfelung herab flieflen; 
dadurch wird fie angepriffele um deſto 
brünftiger ir mwünfchen nach dem zus 
ftand der völligen freunden / die auch 
immerdar ohne verhinderung follen ge 
noffen werden. Und da man fie erfl 
hörte fügen: ABRR/ bie iſts gut 
ſeyn / laßt uns bie Huͤtten bauen / 
nit wiſſende was fie ſagte; fo ſpricht fie 
nun die wort der Braut felbften: kom 
geſchwind / mein Geliebter / und 
ſey gleich einem Rehe oder jun⸗ 
gen Hirſch auf den Wuͤrtzbergen 
(Hochl. 8.14.) und / kom/ A 
JEfa/ 
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‚ S@fu/ ja tom bald. ( Offenbab: 


, 22: 20.) 
Das VL Hauptſtüt. 


Yon den vortbeilen / welche der: 
Seelen auß den befuchungen 
ihres Mans zukommen. | 


Se komt nit ledig zu feiner: 
Haußfrauen: alſo fome Chris- 
ſtus / der unfere Seeligfeit iſt / viel 
weniger herab zu feinem Eheweib oh⸗ 
ne überfluß des Segens. Sein nahm 
ift als ein außgegoflenes Oel / und ſei⸗ 
ne Werfe kommen mit feiner benah⸗ 
mung überein ; dan gleich mie er iff: 
gefalbet mit Sreudenöl über feine mit⸗ 

genoſſen / alfo theilet er fein Oel 
feiner Braut mit / die mit ihm in ges 

felfchaft und genauer Gemeinfchaft 
verbunden iſt, dan auß feiner fülle ent« 

fähet fie gnade für gnade, Dieſes koͤſt⸗ 
liche Dei flieflet vom Haupt auf feie 

nen Leib / oder die gemeine / daß fie 

alfo einfaugt/ das fie inwendig gang: 
herrlich wird ; nun iſt fie. inwendig 

herrlich durch die gnade / aberder Tag. 
komt / da fie ſo inwendig als außwen⸗ 
dig wird glaͤutzen in. Herrlichteit. ud 
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ter den Woltahten der gnaden / bamit 
er feine Gemeine inmwendig ziert und 
herrlich macht / warn der ‘Bräutigam 
zu ihr komt / und fein geiftlich Del mil 
fich bringt / ift diefe außerlefen./ das 
diejes himmlifche Del der Seelen licht 
‚gibt. Die Seel ift eine Lampe: und 
mit dieſem Del find die Lampen der 
Jungfrauen pirfehen/ und daher brens 
nen undleuchten ſie. Sie nehmen vom 
Braͤutigam dag Ficht / dadurdy fie den 
herzu kommenden Bräutigam fehen, 
Aus Chriſti werfffat wird die Augen» 
falbe geholet 7 mit welcher fo die Aue 
gen der Kirchen befchmteret find / fie 
Chriſtum mit alen feinen Woltahten 
begleitet fchen. Geiſtliche dinge müflen 
geiftlich umterfcheiden werden ; und 
weil Chriſtus und feine Braut ein Geiſt 
 #nd/ fo unterſcheidet die Braut die 
geiſtliche Sachen durch den Geiſt / das 
- durch fie ein iſt mit Chrifto. Der Mann 
der Kirchen ift die Weißheit des Vat⸗ 
ters ſelbſt (1Eor. 1.24. ) und derwe⸗ 
gen wan die Weißheit in der Seelen 
einkehrt / fo macht fie die Seele weis. 
Der Gaift / dadurch der Bräutigam 
in ung komt / nimts von dem ſeimi⸗ 
gen/ und gibs gs uns, (J0h.16.14.) 
e 
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Deßwegen wie er in -fich felbft bie 
Weißheit ift/ alfo ift er auch uns ges 
macht zur Weißbelt. ( ı Cor. ı, 
30.) Chriſtus ift daß Licht / und durch 
die vereinigung diefes Lichts mit der 
Seelen / tomt die gemeinfchaft des 
ichts. Der Wein des Geifts ift hier⸗ 
in dem leiblichen Wein entgegen dies 
fer wan er drunfen macht / fo verbuns 
felt ex das Gemuͤht / und verfinftere 
die Seele / toeil er grober iſt als die 
Seel? aber der geiftliche Wein/ weil 
er viel fauberer ift als die Seel / fo. 
erleuchtet er diefelbe / und macht fie 
fauber rein: ja wan er fie in verruͤk⸗ 
tung bringe / das tuht er nit durch 
verminderung/ fondern durch überfluß 
des Lichts. Weil diß fo ift / fo muß: 
die Seele groflen vortheil tuhn mit 
dieſem föftlichen Licht welches inwen- 
dig ſcheinet in diefen befuchungen des 
Braͤutigams. Laß fie berrachten / und 
in ein Buch verzeichnen die ding / fo 
durch diefes Licht offenbahre werden. 
Dan twan der Geift alfo erleuchtet ift/ 
wird er.höhere und mehrere dinge ſe⸗ 
heu / ale fieben Wächter die vom: 
Wachttuhrn herab fehen. Der Braͤu⸗ 
tigam wird dir einige ae - 
Ä eim⸗ 


370 Die verborgene &he. 
Seimlichfeiten auf den $tebes-bet durch 
feinen Geift einblafen. Alsdan fol eın 
jeder der Ohren hat hören / was fein 
Geift fage. Ja warn er dich nit an⸗ 
fpricht/ fo fprich du ihn felber ans-bit- 
te ihn um die. erfentniß deren dingen / 
die du muſt wiflen; bringe bey feinem: 
Licht / was du: gern wolteft unterſcheid⸗ 
lih und klar fehen. Gehe in diefes 
Heiltgtuhm ein / damit dir Gottes 
fprachen und antwort gegeben werben; 
dan da wirftu dieertlärung entfangen / 
deren dingen / die zuvor deinem Bes 
fand zu hoch waren ; und wine: 
Schr dir eröfiter / das fehe und gfne 
be; und ftelle hernach deinem fleifch / 
das diefen Warheiren eine fremde ge 
ſtalt wil beybringen / feinen glauben 
zu. Dan die finfternif / und in ſonder⸗ 
beit das fleifch pflegt der Sachen eis 
gebildete und fremde geftalten: beyzu⸗ 
bringen. Aber allein das Licht 
die wahre geſtalten da und offenbahrt 
alles ohne betrug. Zum beyfpiel/ wan 
deine Seele mit dieſem Licht begoſſen 
wird / fo erforſche die wahre glůkſeelig⸗ 
keit; und damit dus fie findeft/ fo 
alle dinge bey dem Licht. Dieſe aber 
find tuͤrtzlich — der Schöpfer und 

das 
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‚das Geſchoͤpf / GOtt und die Welt. 
So du das tuhſt / wirſtu durch diefes 
ı Sicht bald ſehen / wo da eine beftändis 
. ge und fefte glüffeeligfeit ſey und wo 
da eitelfeit und elend fey; welchs wan 
du einmahl befunden haft / fo halte 
die Wahrheit feft die dus gefehen haſt / 
und ſtelle für gewiß/daß/ was einmahl 
wahr/ immerdar wahr feye. So du 
nit weift die Kunſt / die zeit und die 
Emigfeit zu meſſen / alfo das dir deucht / 
das diß kurtze leben der Ewigkeit gleich 
ſehy / oder vielleicht meineſt / das die 
pigkeit Fürger ſey als dieſes leben / 
(dan die Wert der Menſchen gebem 
ſolches alzu viel zu erkennen) fo ſcha⸗ 
ne du / wan dieſe Lampe in deiner See⸗ 
len angezündet iſt / mit einem anblik das. 
Menſchliche leben und die Ewigleit / 
und vergleich ſie mit einander / und 
du wirſt alsbald lernen die Kunſt dei⸗ 
Ne tage zu zehlen / (Pf. 90. 13.) und 
daß die tage der Ewigkeit nit fönnen 
gesehlet werden, Es ift eine gröffere. 
unaͤhnlichteit zwifchen ben Zeiten der 
Emigfeit./ und den tagen diefes fer 
bens/ als zwiſchen der gröffe des hoͤch⸗ 
fen. Himmels und des mittelpuncts.. 
Und was du bie.auch wahr befunden 1 
DA 
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daß halte alzeit für wahr ; ja halt ee 
auch dan für wahr / wan die zwi⸗ 
ſchenſtellung der fleifchlichen finfferniß 
macht / das du diefe wahrheit nit fe 
ben kanſt. Wan du im zweiffel biſt / 
ob die gluͤkſeeligkeit der Gottloſen beſſer 
ſey / oder die widerwaͤrtigkeit der Gott⸗ 
ſeeligen / ſo bring dieſen zweifel fuͤr 
diß Licht / welches im Heiligtuhm und 
Tempel deiner Seelen iſt / (Pſ.73.17.) 
in welchem der H. Geiſt wohnt und 
leuchtet; und duwirſt alda ſehen / daß 
die gluͤkſeeligleit der Gottloſen zum 
ewigen verderben fuͤhre / aber daß die 
Widerwaͤttigkeit der Gottſeeligen zur 
ewigen glüffeeligfeit bringe. Du wirſt 
über das ſehen / das ihre gluͤfſeeligkeit 
eine fehr leichte eitelleit ſey⸗ praufein 
fehr ſchwehres Elend folget; aber daß. 
die Trübfal der fronmen eine leichte 
plage fey/ weiche ein überauß fürs 
treflich gewicht der Herrlichkeit brin⸗ 
get. (2, Cor. 4. 17.) Wan du dieſe 
ding mit einander vergliechen / ſo ur⸗ 
theile und erwehle / welches du von 
beyden am liebſten haſt / und das du 
in eruft ſchaͤtzeſt das beſte zu feyn/ das 
bewahre und lege eshinweg zu deinen 
vortheil. So du den weg. nit weil / 
| und 
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‚und die finjierniß den fleg verdekken / 
fo füche dir den weg durch hülf diefes 
Kichts; dan daffelbe wird ohn zweifel 
dieſer Stimme gleich ſeyn: Diß iſt 
der Weg / wandle darinnen. (Jeſ. 
30. 21.) Wan / nachdem du einen lan⸗ 
gen weg im finſtern gegangen / dir ein 
flahrer Glantz der gnaden aufgeht / fo 
laß deine Scele ſagen: Gib / Daß 
ich ſehe und erkenne den weg / 
darauf ich wandlen fol/ und dan 
wird der H. Geiſt dich Führen auf 
083 Land Der Oerectigfeir: (Pf 
143. 8.10.) Sodas gefchrtebene Wort 
dir an etlichen Orten dunkel fcheint/ fo 
wirds bey dieſem Licht offenbahrt wer; 
den ; waus mit feier muß und Got⸗ 
tes ehre überein komt dan Der Geiſt 
offenbahrt auch Die tteffen Bots 
tes. (1 Cor.2.10.) Wan die ungläus 
bigfeit.der Menſchen eufferlich / und 
deines Fleiſches innerlich / das Evans 
elium Jeſu Chrifti in zweifel ziehet; 
eo fehe das Evangelium in dieſem 
Licht / und bu wirſt drinnen fehen eine 
Kette der Goͤttlichen Weißheit und 
Rahtſchlaͤgen / und ein Geheimniß ei⸗ 
ner übernatürlichen Wahrheit. Ja dus 
wirft befchauen daß Angefichr beflen/ 
er 
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de 

ums / als des eingebohmen Sohns 
Goͤttes / voller Herrlichkeit und gna⸗ 
den. (Johan i. 14.) Dan Gott/der 


r da iſt die Summ des Evangell⸗ 


gefagt hat daß dag Sicht auß berfin 


fterniß fol herfür leuchten / wird in um 
fern bergen leuchten/um zu geben dag 
Licht der erfentnig Im angeſicht Jeſu 
Chriſti. (2Eor.a.6.) Es iſt eine al 
te verheiflung: Ste werden alle 
Yon Bote geleberfeyn? (el. 54. 
13. ) Und ums welche zeit lehrt GOtt 
beſſer / als wan er in der Seelen den 
Geiſt eingeuft/ und ihr Licht und lie 
be mitcheilee ? dan durch dieſe beyde/ 
durchs Licht und liebe / werden die heim» 
lichkeiten offenbahrt. Daß Licht ma 

chet offenbahr / was zuvor verborgen 
war; die Siebe aber theilt die Raht⸗ 
fchläge der Geliebten mit. So ſchleuſt 
Chriftus ſelbſt: Ich habe euch 
freunde genennet / darum hab ich 
euch alles was ich von meinen 
Vatter gehört habe / Fund ges 
tahn. (Joh. 15. 15.) Aber gedenfe/ 
er du Die —* / on du von 
diefem unterweiſer der Hertzen einge⸗ 
ſogen haſt / als einen koͤſtlichen Schuß 





bey dir weglegeft ; rechne daß für ir 
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fürfweflichfie Gelehrtheit / die du vom 
allerbeften Lehrmeiſter gelernet haft: 
Aauffe diefe Wahrheit / «ber 
verkauffe fie nit; bewahre fie/ fo 
wird fie Dich bewahren / wan du 
wandleſt / wird nichts deinen 

ang bensuen ; und ob du ſchon 

auffeſt / wirftu nir anſtoſſen; erz 
preiite thre unterweifung / und 
aſſe nit ab; bewahre fie / Dan fie 
iſt dein leben. (Spr. 23. 23.0.4. 12.) 
Zum andern / fo find diefe Zeiten 
der liebe / fo viel gelegenheiten zu 
beten. Haftu eine Sad) noͤhtig / fo 
gehe nun zu ihmmit beten. Dan ohn 
zweiffel wird der Mann dem Weide in 
diefer Brunſt der liebe nichts abfihla> 
gen. Diß find die Zetten/ in welchen 
ber Geift daß Wafler bewegt; in daf 
felbe wirf dein gfuchen / und was für 
eine Kranfheit dich trüffee / diefelbe 
wird jehr gewiß geheilee werden. Der 
König reicht nun den güldnen Steps 
ter / darum mag die Königin mit ih⸗ 
rem begehren herzu fretten/ und was 
fie bittet / ob es ſchon (ic) fage nit 
ein halbes / fondern) ein ganzes Koͤ⸗ 
nigreich were / wird ſie nun davon brin⸗ 
gen. Ja es gefaͤllt dem Koͤnig gr 
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daß fie das am erfien begehre. Dar 
um ſiehe zu / daß du um das Könige 
reich Gottes erft bitteft/ und um deſſen 
Gerechtigkeit / die von dem Koͤnig⸗ 
reich nit Fan gefchieden werden. ( Mast, 
6.33.) Du würdeft unfinuig feyn / 
man du um geringere Sachen bitten» 
de / ihn wolteſt beleidigen / fo du um 
groͤſſere bittende / ihme gefallen kanſt; 
inſonderheit weiln die geringe Gaben 
den groͤſſern / nach der verheiſſung 
Gottes / folgen und dienen. Nach dic 
fer Ordnung haſtu macht hinab zu ſtei⸗ 
gen/ vonder gröfferer Bitt zur Fleinern; 
und nachdem du gebeten um Sachen, 
von gröffern gewicht / nemlich daß 
der König der Herilichfeif / durch die . 
zukunft des Reichs der Gnaden und 
feiner Gerechtigkeit / möge verherlicht 
werden; kanſtu / der erhoͤrung verfichert/ 
beten um dein taͤglich Brot; denke / 
daß du / wan Chriſtus dich beſucht / 
auf einen hohen Staffel geſtellet / und 
ein Tempel des H. Geiſtes ſeyeſt / und 
daß alle Bitten / die in dieſem Tempel 
von dem / der die plage ſeines Hertzens 
erkennet / getahn werden / von dem / 
der im Himmel wohnet / werden er⸗ 
hoͤrt werden / (1 König.8.38. ) der Geiſt 

2, | ber 
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v der Gnaden und des Gebets (Zach, 
: 12.10. ) iſt indiefem Tempel / und 
iſt in diefen tiebes zeiten ſehr maͤch⸗ 
: tig und fräftig;.deraber/ der den Geiſt 
des Gebets gibt / erhört ohn zweifel 
das bitten des Geiſtes / den er ſelbſt 
mittheilt: dan darum hat er den Geiſt 
gegeben / das derſelbe in uns ſolte for⸗ 
mieren ſolche Gebete / die er ſelbſt gut 
heiſſet und erhoͤret. Wir wiſſen nit / 
wie wir beten follen; (Rom, 8.26.) dass 
‚wir find fleifch / und es ift unmöglich/ 
daß das Fleiſch fo bete / das es dem 
Geiſt gefalles der Geiſt liebr geiftliche 
‚Bcbete / und deßwegen gibt er den 
Geift/ damit er geiftliche Gebete ent« 
‚fahe/ die er liebet. Dahero wan erfeis 
ne Braut erhört/ erhoͤrt er fich ſelbſt; 
und wie fans möglich feyn / das einer 
- feine eigne Gebete veriverffe 2 Chriſtus 
und feine Braut find num eins / und 
zivar ineinem hohen grad. Nun aber/ 
war ein Mann / der fleifch ift / fein 
fleiſch nit haſſet / ſondern es ernehrt; 
‚viel weniger wird der HErr / der ein 
Geiſt iſt / feinen eignen Geiſt haffenz 
er liebe ihn viel mehr / ernehrt ihn / 
und dem zu folge erhört er ihn, 
Sum dritten / ſo oft der Geiſt des 
P Braͤn⸗ 
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Bräutigams herzu fomt um die Seel 
zu befuchen / ſo unternim etwas ein 
gutes/ ja groſſes Werk. Dir Geiſt / 
den wir entfangen / ut ein Geiſt der 
kraft und ſtaͤrke; (2 Tim. 1.7.) und 
wan der Geiſt in dieſen beſuchungen 
viel einfleuſt / ſo geußt er eine groſſe 
fkraft und macht hinein, Eine groſſe 
kraft aber tuht groffe Werf : und fürs 
wahr es würde zu deinem Schäden 
und unehr gereichen / wan du mit 
groſſen kraͤften / um ein groß Werf zu 
tuhn / verfehen biſt / ‚und wolteſt nur 
ein geringes unterſtehen. Derhalben / 
fo dir ein Werk zu tuhn were / wel⸗ 
ches du vorhin dich weigerteſt anzu⸗ 
greiffen / weil es deine Fraften uͤber⸗ 
raff; daſſelbe ſoltu nun / da deine kraͤf⸗ 
ten vermehrt find / friſch antretten. 
Der Her: fagte zu Petro: Du kanſt 
mir nun nit folgen / aber hernach 
wirſtu es Können. ( Joh 13. 36.) Als 
wolte er ſagen: du kanſt nun nit folgen/ 
biß du durch ein groͤſſeres maß des Gei⸗ 
ſtes geholffen / groͤſſere kraͤften bekomeſt. 
Aber wan du durch die huͤlfe des H. Gei⸗ 
ſtes mehr kraͤften wirſt habẽ / dan wirſtu 
mir folgen koͤnnẽ. Dieſem nach hat der / 
ſo Chriſtum zuvor verlaͤugnet hatte J 
da 
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daß wort eines Magd / ihn hernach oͤf⸗ 
fentlich befenner für dem Raht. Und das 
iſt nit wunder; dan von Petro wird ge- 
ſagt / daser damahls fen vol gewefen 
Des . Betftes. (Gefch.4.8.)Und dies 
fes iſt nit allein wahr in Petro/daß eine 
groffe maß des Geiſtes zu einem groflen 
Wert bequäm mache, Wan der Geift 
des Herrn über Samfon gerähr/ dan 
tube er wunderliche Werte : ( Richt, 
15. 14. 15,— ) Er zerbricht die Geile 
als einen fadem / und ſchlaͤgt tau⸗ 
fend Mann mit einer Efelsfinbaffen. 
Paulus mit dem H. Geift erfülle/ 
macht mit einem Wunderwerf den Zaus 
berer Barjefum ſchamroht / und bes 
kehrt ven Statthalter&ergium. Hand, 
13. 8- ı2.) Wan zwey pfund nit mehr 
als zwey gewinnen / fo geiwinnen doch 
fünf pfund fünf andere  deromwegen 
nim die ſtarke befirchungen des Gets 
fies in acht / und alsdan greif groffe 
Werk an / uud tuh fie. Gleich wie ein 
Schiffer den Wind und daß auf⸗ und 
ablauffen des Meers beobachtet / ſo be⸗ 
merke du das blaſen und treiben des 
Geiſtes; der Geiſt blaͤßt wan er wıl/ 
und wan er blaͤßt / ſo greif einige tref⸗ 
liche taht bey der Hand ; wan dag 

P ij Waſſer 
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Waſſer des Geiftes aufläuft / fo leg 
die Hand an den Riemen; dan man 
du männlich ruderſt / fo wirſtu ge 
waltig fortfommen Die Seele ligt 
Fleiſch eingefchlaffen / ale ein N 
“che der auf den grumd faſt figer / mel 
cher durch Rudern nit alsbald fan fort⸗ 
getrieben werden / aber wan er durd) 
die fluht flieffend wird / fo macht die 
Nuht / die bewegung / die fie den Na⸗ 
chen erſt gab / auch gröffer und befürs 
"dert fie. Derohalben/ fo da eine Tu⸗ 
gend / fo da ein fürtrefliches Werk iſt / 
das noch nit recht getahn iſt / daran 

gedenk in dieſen Gnaden⸗ beſuchun⸗ 

gen. Befleiſſige dich nun / daß du von 
kugend zu tugend fortgeheſt / damit 
du durch wirkliche uͤbung ſelbſt zur vol⸗ 
kommenheit und volheit der Tugenden 
gelangen moͤgeſt. Hingegen ſo ein 
grauſamer Feind dir widerſtuͤnde / dem 
du zuvorn zu ſchwach wareſt / eine ge⸗ 
waltige Luſtſeuche / furcht / mißtrauen 
oder eine andere verſuchung; fo fee 
dich Männlichdarwider / dan nun wir⸗ 
— klahrer ſehen / auf was weiſe er koͤn⸗ 
ne uͤberwunden werden / und das du 
ſeheſt / wirſtu durch dieſe neue ſtaͤrke 
voͤlliger außfuͤhren. Wan du. diefeu 
— ne Honig 


1 | 
„ den deine Augen geoͤfnet werden / und 


— — 
— 


a 


Die verborgen? Che: 347 
Honig wirft gefchmäffer haben / wer⸗ 


deine fraft verdoppelt. (1 Sam. 14. 
27.29.30.) Tube derhalben eine aröfe_ 
fere Schlacht unter den feinden Got⸗ 
tes und deiner Seelen / als zuvor: 
aber verfolge unterdeflen / und unters 
gräffe fürnemlich alle die feindfeeliafte,. 
Doc muß man nit vergeſſen die Fuͤchs⸗ 
lein / die in ihren gruben verborgen li⸗ 
gen: dan auch dieſe muͤſſen mit kraft 
auß ihren Hoͤhlen herauß gezogen wer⸗ 
den. Gedente das du allen Canani⸗ 
tern den Krieg angeſagt habeft/ deren 
einem auch dem geringſten du nit magſt 
verſchoͤnen: du muſt aller Suͤnde wi⸗ 
derſtehen / und für alle Gerechtigteit 
ſtehen. Sintemahl die frucht Des 
Geiſtes iſt allerley gůütigkeit / Bez 
rechtigkeit und wahrheit. ( Eph. 
5.9.) Diß iſt daß wort des Apoſtels: 
Ich vermag alles Durch den / der 
mich mächtig macht Chriftuns;: 
(Phil.4. 13.) Weiln dan Chriftus dich 
auch mächtig: macht / deromwegen fo 
vertraue du auch / das du alles vers 
zu. und trachte alle gute Werke zu 
tuhn. 
Und nit allein wird zu dieſer zeit ge⸗ 
P iij geben 
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geben anwachs der Kräften / dadurch 
du defto hurtiger ein groß Werf ver 
richteft / fondern es wird auch eine 
groflefreude dabey gegeben. Die freu⸗ 
ve Des Herrn aber iſt unfere ſtaͤr⸗ 
fe; ( Reh. 8.10.) die freude die tr 
ung iſt / iſt nur ein Schein der freude/ 
die uns für augen aefteller iſt / welche 
wan wir anſchauen / fo fönnen wir / die 
Schmach verachten / daß Creutz ertra⸗ 
gen / und unſerm vorgeſtelten Lauf ab⸗ 
lauffen. (Heb. ı2.1.2.) Dan mir find 
fo gewiß / daß Gott feine verheiſſung 
halten werde / fo gewiß es iſt / daß 
uns das Pfand des verheiflenen Guts 
gegeben iſt: und darum müflen wir 
mit vertrauen arbeiten / fo mol im 
wirfen als im leiden : Dan unfere 
srbeit iſt nit eitel im Herrn; (1. 
Cor. 15. 58.) die vorgehende freude 
tweft ung aufzum Werf/ weiln gleich: 
wie die arbeit auf diefe freude folgt / 
alfo folgt auf die arbeit eine uͤberflieſ⸗ 
fende freude : und wie Die arbeit größe 
fer ift / fo viel völliger freude wird 
drauffolgen. im jeder der in vieler 
arbeit überflüffig dem Geifte fäet/ 
der wird die freude des Geiſts über« 
kuͤſſig mehen ins ewigen leben, ur 
0 


— 
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ob ſchon ein ewig leben nit laͤnger iſt 
als das ander: ſo kan es doch ungleich 
ſeyn in der maß der freuden: und die 
werden groͤſſere freude entfangen / die 
im HErien geſtorben find / und von 
oröfferer arbeit ruhen, Weiter / gleich- 
wie Die Vorgehende freude / und die 
folgende freude uns anmühriger zur. 
arbeit der Heiligkeit, alfo weft ung 
auch zur filben auf diemitgehende freu⸗ 
de: dan der Geiſt nimt zu/ wird ſtart / 
twächfet und freuet ſich in guten Were 
fen nit weniger / als ein flarfer Mans: 
in der $aufbahn zu laufften/ ( Pf. 19: 
6) wie der natürliche Menſch fich er⸗ 
füftigt im eflen und trinfen / fo iſts 
einem geiftlichen eine luſt guf zu tuhn;. 
und den willen des himmlifchen Bates. 
ters zu errichten / iſt dem himmliſchen 
Sohn feine Speiſe und Trank. (Joh. 
434.) Ein jedes ding wans natuͤrlich 
wirft / fo wirft es lieblich; aber der 
Goͤttlichen Natur iſts natuͤrlich die 
Gottſeeligkeit zu wirfen. (2 Pet.1.3.4.)' 
Darum ift: auf allen diefen Weiſen 
gluͤkſeelig daß Volk welches dem 
geklang der froͤligkeit kennet; ſie 
wandlen im Licht deines Antli⸗ 
tzes / OJehovah: (Pſal.89.16.) 
P iiij Die 
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Bräufigams herzu komt um die Seel 
zu befuchen / jo unternim etwa ein 
gutes/ ja groſſes Werk, Dir Geiſt / 
den wir entfangen / ut ein Geiſt der 
kraft und ſtaͤrke; (2 Tum.ı.7.) und 
wait der Geiſt in diefen befuchungen 
viel einfleuft‘/ fo geußt er eine groffe 
fkraft und macht hinein, Eine grofle 
Kraft aber tuht groffe Werf : und fürs 
Wahr es würde zu deinem’ Schäden 
und unehr gereichen:/ wan du mit 
‚groffen träften / um ein groß Wert zu 
ruhn / verfehen biſt / und wolteſt nur 
ein geringes unterſtehen. Derhalben / 
fo dir ein Werk zu tuhn were / wel⸗ 
ches du vorhin dich weigerteſt anzu⸗ 
greiffen / weil es deine kraften uͤber⸗ 
traff; daſſelbe ſoltu nun/ da deine kraͤf⸗ 
ten vermehrt find / friſch antretten. 


1 


Der Her: fagte zu Perro: Du kanſt 


mir nun nit folgen / aber hernach 
wirſtu esFönnen. (Joh 13. 30.) Als 
wolte er ſagen: du kanſt nun nit folgen / 
biß du durch ein groͤſſeres maß des Gei⸗ 
ſtes geholffen / groͤſſere kraͤften bekomeſt. 
Aber wan du durch die huͤlfe des H. Gei⸗ 
ſtes mehr kraͤften wirſt habẽ / dan wirſtu 
mir folgen foͤnnẽ. Dieſem nach hat der / 
ſo Chriſtum zuvor verlaͤugnet hatte — 
| | da 
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daß wort einer Magd / ihn hernach oͤf⸗ 
fentlich befenner für dem Raht. Und dag 
iſt nit wunder; dan von Petro wırd ge- 
fagt/ daser damahls fey vol geweſen 
Des 9. Beiftes. (Gefch.4.8.) Und dies 
fes iſt nit allein wahr in Petro/daß eine 
groſſe maß des Beiftes zu einem groffen 
Wert bequam mache, Wan der Geifl 
des Herin über Samfon gerähr/ dan 
tuht er wunderliche Werte : (Richt. 

5. 14. 15. -) Er zerbricht die Seile 
als leinen fadem / und ſchlaͤgt tau⸗ 
fend Mann mit einer Efelsfinbaffen, 
Paulus mit dem H. Geift erfülle/ 
macht mit einem Wunderwerf den Zau⸗ 
berer Barjeſum fchamroht / und bea 
kehrt ven StatthalterSergium. Hand, 
13. 8- 12.) Wan zwey pfund nit mehr 
als zwey getwinnen/ fo gewinnen doch 
fünf pfund fünf. andere  deromwegen 
nim die ftarfe befuchungen des Gets 
fies in acht / und alsdan greif groffe 
Werk an / uud tuh fie. Gleich wie ein 
Schiffer vn Wind und daß auf⸗ und 
ablauffen des Meers beobachtet/fo bes 


merke du dag blafen und treiben deg 


Geiftes ; der Geift bläße wan er wıl/ 
und twan er bläßt/ fo greif einige tref⸗ 
fiche tabs bey der Hand ; wan dag 

| P ij Waſſer 
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Waſſer des Geiftes aufläufe / fo leg 
die Hand an den Riemen; dan man 
du männlich ruderſt / fo wirſtu ge 
waltig fortfommen Die Seele ligt 
Fleiſch eingefchlaffen / als ein Na» 
che der auf den grund faſt ſitzet / wel⸗ 
cher durch Rudern nit alsbald fan fort 
‚getrieben werden / aber wan er durch ' 
die flube flieffend wird / fo macht die 
fluht / die bewegung / die fie den Nas 
chen erſt gab / auch gröffer und befürs 
dert fie Derohalben/ fo da eine Tu⸗ 
gend/ fo da ein fürsrefliches Wert ift/ 
das noch) nit recht getahn iſt / daran 
gedenk in diefen Gnaden⸗ befuchuns 
‚gen. Befleiffige dich nun daß du von 
fugend zu tugend forfgehefl / damit 
du durch wirkliche uͤbung felbft zur vol⸗ 
kommenheit und volheit der Tugenden 
gelangen moͤgeſt. Hingegen ſo ein 
grauſamer Feind dir widerſtuͤnde / dem 
du zuvorn zu ſchwach wareſt / eine ge⸗ 
waltige Luſtſeuche / furcht / mißtrauen 
oder eine andere verſuchung; fo ſetze 
dic Männlich darwider / dan nun wirs 
ſtu klahrer ſehen / auf was weiſe er koͤn⸗ 
ne uͤberwunden werden / und das du 
ſeheſt / wirſtu durch dieſe neue ſtaͤrke 
voͤlliger außfuͤhren. Wan du dieſen 
ER Honig 
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Honig wirft gefchmäffer haben / wer⸗ 
den deine Augen geöfner werden / und 
deine Fraft verdoppelt. ( 1 Sam. 14. 


; fere Schlacht unter den feinden Gof« 


a 
ji 


u "Zu 


tes und deiner Seelen / als zuvor: 
aber verfolge unterdeflen / und unter» 
träffe fürnemlich alle die feindfeeliafte, 
Doc muß man nit vergeffen die Füchse 
lein/ die in ihren gruben verborgen li⸗ 
gen : dan auch diefe muͤſſen mit Fraft 
auf ihren Höhlen herauß gezogen were 
den. Gedenfe das du allen Canani⸗ 
ternden Krieg angefagt habeft/ deren 
einem auch dem geringften du nit magſt 
verfchönen: du muſt aller Suͤnde wi» 
derfichen / und für alle Gerechtigkeit 
ſtehen. Sintemahl die frucht Des 
Geiſtes iſt allerley guͤtigkeit Ges 
rechtigkeit und wahrheit. (Eph. 
5.9.) Diß iſt daß wort des Apoſtels: 
Ich vermag alles durch den/ der 
mich mächtig macht Chriſtum; 
(Phil. 4.13.) Weiln dan Chriſtus dich 
auch mächtig macht / deromwegen fo 
vertraue du auch / das du alles vers 
—— und trachte alle gute Werke zu 
tuhn. 
Und nit allein wird zu dieſer zeit ge⸗ 
P iij geben 
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geben anwachs der Kräften / dadurch 
du deffo hurtiger ein groß Werf vers 
richteft / fondern es wird auch eine 
groflefreude dabey gegeben. Die freu⸗ 
de des Heran aber iſt unfere ira 
ke; (Neh. 8. 10.) die freude die in 
ung iſt / iſt nur ein Schein der freude/ 
die uns für augen aefteller iſt welche 
wan wir anfchauen/ fo fönnen wir/ die 
Schmach verachten / daß Creutz ertras 
gen / und unferm porgeftelten Lauf abs 
lauffen ( Heb. 12.1.2.) Dan mir find 
fo gewiß / daß Gott feine verheiſſung 
halten werde / fo gewiß es iſt / daß 
une das Pfand des verheiflenen Guts 
gegeben iſt: und darum müflen wir 
mif-vertrauen arbeiten / fo mol im 
wirfen als im leiden: Dan unfere 
srbeit iſt nit eitel im Aerın; (1. 
Cor. 15. 58.) die vorgehende freude 
tveft uns auf zum Werf / weiln gleich: 
wie die arbeit auf diefe freude folgt‘ / 
alfo folgt auf die arbeit eine uͤberflieſ⸗ 
ſende freude 2 und wie Die arbeite gröfe 
fer ift / fo viel völliger freude wird 
drauf folgen. Ein jeder der in vieler 
arbeit überflüffig dem Geifte fäet/ 
der wird die freude des Geiſts über 
kuͤſſig mehen ins ewigen leben, - 
| 0 


— 


Die verborgene Ehe. 342 


u ob ſchon ein ewig leben nit länger iſt 
als das ander: fo fan es doch ungleich 
a ſeyn in der maß der freuden: und die 
» werden aräflere freude entfangen / die 
„ im HErsen geftorben find / und von 


g 


3 


; gröfferer arbeit ruhen. Weiter / gleich 


wie Die vorgehende freude / und die 
folgende freude uns anmuͤhtiget zur. 
arbeit der Heiligkeit; alfo weft ung 
auch zur felben auf diemitgehende freus 
de: dan der Geiſt nimt zu/ wird ſtart / 
waͤch ſet und freuet ſich in guten Wer⸗ 
ken nit weniger / als ein ſtarker Mann 
in der faufbahn zu lauffen/ ( Pſ. 19. 
6.) mie der natürliche Menſch ſich eve 
füftigt im eſſen und trinfen / fo iſts 
einem geiftlichen eine luſt gut zu: tuhn; 
und den willen des himmliſchen Vat⸗ 


ters zu verrichten/ iſt dem himmliſchen 


Sohn feine Speiſe und Trank. (Joh. 
4:34.) Ein jedes ding wans natuͤrlich 
wirft / fo wirft es lieblich; aber der 
Goͤttlichen Natur iſts natürlich die 
Gottſeeligkeit zu wirfen. (2 Pet.1.3,4.)' 
Darum iſt auf allen diefen Weiſen 
gluͤkſeelig daß Volk / welches den 
geklang der froͤligkeit kennet; ſie 


wandlen im Licht deines Antli⸗ 


ges / O Jehovah: (Pſal.89. 16.) 
P iiij Die 
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Die dieſen Klang kennen / find glük⸗ 
ſeelig und wandeler. Nemlich dieſer 
freudige Klang iſt ein vorgehender Se⸗ 
gen / aber im Licht des antlitzes des 
Jehovah wandlen / iſt ein mitgehender 
Segen / und in dieſem Licht wandlen 
zur beſchauung dieſes Antlitzes / iſt 
ein drauf folgender Segen / und der 
gröfte von allen. Aber diefer geflang / 
und diß durchleuchtig anſchauen Got⸗ 
tes / laſſen nit zu das jemand muͤſſig 
gehe / und hie ſeine ruhe ſuche; ſon⸗ 
dern rufen / daß wir in Gottſeeligen 
Werken hurtig und fleiſſig wandlen / 
und durch dieſe Baͤchlein der vertroͤ⸗ 
ſtungen zum Meer und volheit der 
Segnungen hinlauffen ſollen. Darum 
laß dieſes der nutze ſeyn der vorgehen⸗ 
den / mitgehenden und folgenden freu⸗ 
den / daß wir die Laufbahn der Gott⸗ 
ſeeligkeit ablauffen / dazu uns anpril⸗ 
keln der gelaut der vorher gehoͤrt wird/ 
die mitgehende froͤligkeit auß dem Licht 
des Antlitzes des Jehovah / und die fol⸗ 
gende gluͤkſeeligkeit / in dem nimmer 
aufhoͤrenden geſicht Gottes / welchen 
zu beſchauen die gluͤfſeeligkeit ſelbſt iſt. 
Sum vierten / fo lege in dieſen 
Zeiten: des uͤberfluſſes weg einen, 
Schatʒ 
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u Schas des vertrauens und der . 
vertroͤſtung / der dir nuͤtzlich kan ſeyn 
» zus zeit des mangels. Es iſt nun ger 
; fagt / und du wirſts durch die erfah⸗ 
: rung finden / das folches wahr ſey / 
daß der Bräutigam bißmweilen fein. an⸗ 
geſicht verberge/ fein wolriechendes Oel 
nit außgieſſe / und den wind feines 
Geiſtes einhalte / das er nit blaſe. 
Darum lerne von der Ameiſe die vor⸗ 
ſichtige emſigkeit um zur Sommer⸗ 
zeit die vertroͤſtungen zuſammen zu tra⸗ 
gen / damit ſie nuͤtzlich ſeyen im kal⸗ 
ten Winter der verlaſſungen. Wan 
du. mit Thoma in diefen befuchungen 
des Herzen haft gefühlet und getaſtet / 
daß JEſus JEſus fey / und in diefe 
Wort bift außgebrochen: Hein Herz/ 
und mein Bott; (Joh. 20.27.28.) 
fer lege diefe wahrheit weg / welche dir 
wird dienlich feyn in den verlafluns 
gen / und glaube daß diefe wahrheit: 
warhaftig ſeye warn du Chriſtum nit 
, onrübrefl, Und ob du ſchon jetzt ver⸗ 
ändert bift/ fo halte doch dafür /-daß- 
Chriftus derfelbe fey/ geftern/ / heut und 
in Emigfeits (Heb. 13. 8.) Und damit 
du deiner gedaͤchtniß deſto befler zu- 
huͤlf kommeſt / und deine Seele ein 
P v groͤſſe⸗ 
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gröfferes vertrauen habe / fo zeichne 
auf die Zeugnifle und Kennzeichen der 
liebe und der vereinigung / die Chris 
ſtus deiner Seelen auf dem Bet der. 
liebe gegeben hat, Wir lefen daß Tha⸗ 
mar in einer böfen Sache / den Siegel« 
ring und Stab bewahrt habe zur ers 

haltung ihres lebens. (1 Mof. 38.25.) 

Bewahre dus in einer guten Sad) viel 
fleifliger: diefe Siegelringe zum Heyl 
deiner Seelen; und fo dein Feind / der 

fo wol dein verſucher als verklaͤger iſt / 

und in diefen Zeiten der verlaflungen 
dich oftermahls mit anflagen verſucht / 

deine Seele eines Hauptlafters / gleich) 

als eines Ehebruchs mit dem Sleifch/ 

und befleffung des himmlifchen Ehe 

ſtands / beſchuͤldigt; fo bringe dieſe 
Siegelringe herfür / die du bey dir 
bewahreft / und fage ibm / dab du 

deſſen ſeyeſt / dem diefe dinge zukom⸗ 

men / nemlich daß du deines $tebiten 

feyeft/ und dein $icbfter dein feye. Sag 

ihm / das du nit gefolgt habeſt Die erw 

Dichtete Fabeln fondern mit den Aus 

gen angeſchauet habeft IJEſum Chris 

fum/ (2Pet. 1. 16.) und feine liebe/ 
und was du gefchen / gehört und ges 
fühlen haſt (1 Joh. 1.3.) —5 
Ze e dei⸗ 
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Te deinem verfläger fürs geficht. Sag: 
ihm / daß der Geiſt Gottes ein Zeuge 
niß gelegt Hab in deinem Beift/ (Rom. 
8. 16. ) nemlich.das du ein Geiſt ges 
weſen ſeyſt mie Jeſu durch den himm⸗ 
liſchen Eheſtand / (Gal. 4.6.7.) und 
fuͤge dabey / derhalben ſind wir nit 
mehr zween / ſondern ein Geiſt. Huͤ⸗ 
te dich / das der Verſucher oder die ver⸗ 
ſuchung nit irgend von einander tren⸗ 
ne / was Gott zuſammen gefuͤgt hat. 
Indem du alſo die Siegel der verei⸗ 
nigung hinlegeſt / ſo verſamleſt du 
Schaͤtze des vertrauens / und haſt Pau⸗ 
lum in beyden zum vorbild. Gott hat 
ung gegeben daß pfand des Geiſtes / 
darum find wir alzeit getroft, (2Eor; 


5.5.6. | 
und auß diefen Zeichen verfamle nie 
allein ein vertrauen / fondern aud) ei» 
nen Zroft; daß vertrauen zwar bringe 
Yon felbft troft mit s dan die hofnung 
ift gleichfam der Saft des vertrauens / 
und diefer Saft ift daß fürtreflichfte 
gegengift/und eine verftärfende Artzney 
wider die unmachtender Seelen. Aber 
- aber den troft / der entficht auß bes 
greiffung der zufünftigen dingen / fo 
Fan auch da ſeyn eine angenehme er» 
P vj innerung 
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innerung ber vergangenen Dingen: und: 
dannenhero Fanftu den durſt der See⸗ 
len / wan fie außgedürret / und. mit: 
truͤbſahln beängftigt iftzlöfchen. Durch: 
dieſe gedenfzeichen bringe dir in ge 
dächtniß feine liebe / lieblichkeiten / kuͤſ⸗ 
fe und falbungen ; Erneure berfelben: 
Bildniffe als wären fie erfi neulich eine. 
getrüft :. dan die werden dich vertroͤ⸗ 
fien/ auch. wan die Sachen abweſend 
find. Es wird dir anmuͤhtig feyn bie 
in genieſſung deines geliebten genoſſe⸗ 
ne Wolluͤſten zu erneuern / ſagende: 
Seine liebe iſt beſſer dan Wein; 
ich hab mit groſſer wolluſt ge⸗ 
geſſen unter feinen Schatten / und. 
feine frucht war meiner kehlen 
ſuͤß. (Hochl. 1. 2.0.2. 3.) Du haſt ges 
ſchmaͤtt / und im fehmäffen gefehen / 
daß der HERAN dir gnädig feye; nun 
aber fehe / und im fehen fchmäfte wie 
barmbergig der Her gewefen ſey: dat. 
wie du erſt durchs fehmäffen zum fe« 
ben geführt bift , alfo wird nun dag. 
ernneuerte geſicht / einen wieder lebens 
den geſchmat / mit fich bringen / wel⸗ 
che beyde eins daß andere .zeuget ; ja 
oftmahls / wan du alfo allein den fehats 
ten der pergangenen Dingen bedenfeft/ 
' 6 
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ſo wirſtu den Leib im der taht herbey , 
bringen. Jeſus Chriſtus / daran du ges 
denkeſt wie dur ihm zuvor-gefehen und, 
gefühlet / derfelbe/ fan ich / wird ſich 
deiner Seelen gegenwärtig darftellen/ 
um aufs nen gefehen und gefchmätft zu- 
werden. Als die Juͤnger / welche nach. 
Emaus gingen/ von Jeſu Chriſto ih 
ve reden führten / als von einem ab⸗ 
weſenden / fo ſtund Jeſus bey ihnen / 
in weſſen gegenwart / ihre Hergen mit 
bimmlifchen Seur brenneten, ( $uc. 24. 
15.19.32.) Alfo in dem du von Chri⸗ 
ſto von feiner fchönheit /. gnade und- 
lieblichfeit mit deiner Seelen rede häls 
teft / fo wird Chriffus dir gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn / und du / der gleich als einen 
Schatten feiner gedächtniß fuchteft/ 
wirft nun feiner tähtlichen gegenmwart. 
und aller feiner Woltahten und ver⸗ 
tröftungen genieſſen. Und es iſt nun 
nis noͤhtig das du auf deinem Schaf, 
die vergangene vertröftungen herfür. 
bringeſt: fintemahl.du den Tröfter ges 
genwärtig haft / der dir mit neue Ders 
tröflungen liebfofet / damit du deinen 
Schag vermehrefl/und diefelbe zur ver 
nn ——— für y kuͤnfti⸗ 
n perlaflungen hinzu legeſt. 
= | P vij * End⸗ 
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’ Endlich / fo follen diefe Pfände der 
Bimmlifchen Sreude dein verlangen 
erwekken zur genieflung der fülz 
fe der freuden. Laß diefe Tropfem 
der liebkichfeit Gottes den durft in dei- 
ner Seele defto mehr entzuͤnden gegen: 
Gott jelbft/ den urfprung der Tieblich- 
feit. Laß die füfle Chriſti eine fo grofle 
liebe Chriſti anfletten / das deine See 
fe änfliglich harre / biß fie volfömlich 
mit Chrifto im volzogenen Eheſtand 
vereinigt werde, Und laß deine Geele 
auß Brunſt des verlangens erhitzet / in 
dergleichen wünfche und ſeuftzen auß⸗ 
Brechen : Meine Seele dürfternach 
GGrt / wan werde ich eingeben 
un für GOttes angeficht 3 era 
(deinen 7 meine Traͤhnen find 
meine Speife tag und nacht. (Pf. 
42. 3.4.) Wandas fleifch dem Geift 
fürhält : Wo iſt dein GOtt r fo 
antworte; Chrifftus Immanuel ifl 
GOtt mit uns durch den Glauben: 
Doch ich wünfche entbunden zu 
werden / und gegenwärtig mit 
Chrifto zu feyn/ welches mır viel 
beſſer iſt. (Phil.ı. 23.) Chriſtus iſt 
der beſte / darum iſt am beſten mit 
Ehriſto zu ſeyn: Durchs ſchmaͤtten 
der 
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ber tröpflein derlieblichkeit Chriſti haſtu 
erfahren daß Chriſtus gaͤntzlich der beſte 
feysweiln nachdem duChriftilieblichkeit 
gefchnrätt / alles gegen Chrifto unge 
ſchmatt ifi. Du haft gefehen / das die 
ſchaffende guͤtigkeit fürtreflicher fen als- 
die gefchaffene ; und daß deroivegen- 
Chriftus der fürtreflichfte feys diefe vom: 
Schöpfer herab fallende tropfen uͤber⸗ 
treffe alle ſichtbahre Geſchoͤpfe an guͤter 
und der Brunn felbft ift beffer als die‘ 
auß dem Brunnen flieflende tröpflein/ 
und derwegen iſt er das beſte unter als 
len. Doch mwan er felbft der befte iſt / 
fo ift fürwahrdiegenieflung des beften‘ 
für dir daß beffe Darum fprich ihn 
an mit diefen Worten: Sende dein 
Kicht und Deine wahrheit / Daß: 
fie mich leitenund führen aufden: 
Berg deiner Aeiligkeit / zu dei⸗ 
nen Wohnungen: (Pſ. 43. 3.) laß 
dein guter Geift mich führen und fiel» 
len für deinem Angeficht / auf. das ich / 
nachdem ich in diefer Fremdlingſchaft 
dieſe Zeichen / dieſe unterpfaͤnde / be⸗ 
ſchaut habe / moͤge genieſſen / deiner ge⸗ 
genwahrt ſelbſt / und mit deinem an⸗ 
ſchauen erſaͤttigt werden. Und wie 
langwehrend auch deine Fremdling⸗ 

ſchaft / 
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fehaft iſt und du vom Herin ab bift 
fö lang du im leibe biſt: dennoch fol«: 


len deine wünfchen dahin gehen / das 


du auß dem leibe ſeyn / und der gegen« 


wart des Herrn genieffenmögeft:(2 Cor. 
5,8.) Dieſem nach laß dein verlans 
gen durch diefe bächlein der Gottheit / 
gteich als mit Segel und Ruder zum- 
Meer der Gottheit felbften / gefrieben- 
werden, Wan du durch diefe güldene: 
Schlaften und Sandförnlein die al« 
lerherrlichſte Goldgrube gefunden haſt / 
ſo ſtehe nit ſtil dieſelbe zu beſchauen / 
ſondern laß dich dadurch zur genieſſung 
der Goldgrube ſelbſten / aufweklen; 

Und laß dir das unterpfand nit gnug 
ſeyn: dan ob es ſchon koͤſtlich iſt / ſo 
wol fuͤr ſich ſelbſt / als weil es zum 

Zeichen und hofnung des gantzen gege⸗ 

ben wird , fo iſt es doch koͤſtlicher in 

dem / das es verheiſſet / ale in dem 

das es darfieller. Deßwegen foltu «8 

groß achten wegen feines wehrte / aber: 

weit gröffer foltu es halten wegen des 

allerſchwerſtẽ gewichts der Herrlichkeit; 
das es verſpricht. Schäge diß umters 
pfand hoch wegen der intwendigen güs 
tigfeit : doch fehe alſo anf diefe gütige 
keit. / das dich diefelbe ferner bringe 
zus 
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gun hoͤchſten guͤtigkeit / die dieſe gerin⸗ 
gere guͤtigkeit anweiſet und verheiſſet. 
Derohalben huͤte dich / das deine liebe 


nit im unterpfand ſelbſt ruhe / ſondern 


in dem / der das unterpfand gegeben 


bat; und der es darum gegeben-/ das 
mit du durch daffelbe im Glauben und- 
bofnung zu ihm / der allein unſere ruh 
ift / forteilen ſolteſt. Darum gleich wie 
GOtt zu Iſrael gefprochen hat durch - 
Mofen / fo fpricht er das wahre Iſrael 
an: durch diefe unterpfaͤnde: Sprecht 
zu den Kindern Iſraels daß fie: 
fortzieben.. (2 Mof. 14. 15.) Was: 
halt ihr euch fo lang auf mit diefen: 
unterpfänden ? fintemahl euch dieſel⸗ 


be antreiben und anreigen fortzuges 


ben / fag ich / von der grade zur Heru 
lichfeit/ vom glauben zum fchauen/ vom 


den tröpflein der Gottheit zur Gott⸗ 


heit felbiten / in welcher die wahre ru⸗ 
he der Seelen ift. Doch fo Gott fagt/ 
gehe fort-/ und fo fich jemand ent⸗ 
ziehet / sn dem bar meine Seele 
Fein wolgefallen/ (Heb. 10. 38.) fo- 
muͤſſen wir uns am meiſten huͤten / 
das wir uns nit Yon GOTZT entzie⸗ 
ben zu der Welt: dan fo es ein Staf⸗ 
fel des entziehens iſt / von. — 

fi 
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oͤligkeit und bequem gemacht ſeyn 
zur genieffung des volzogenen Ehe⸗ 
ſtands mie Chriffo dem König der 
Henligfeit. Auß bruͤnſtigem verlan- 
gen dieſes Eheſtands fprechen der Geiſt 
und die Braut zuſammen: komme. 
Die Braut ſpricht diß durch den Geiſt / 
und der Geiſt durch die Braut. Und 
diefe ſtimm bringe mit allein die Zung 
der Braut herfuͤr / fondern auch der 
Geiſt; und ner allein ihr Geiſt / fons 
dern auch der H. Geift in ihrem Geiſt. 
Ban du dan durch eben denſelben fies 
bes⸗-Geiſt getrieben wirft / fo fprih 
du auch und ſage: Kom / Herr Je⸗ 
fa / ja kom bald! 


Das VIE. Hauptflüf- 


Die Kenz und merkzeichen:; 044 
Durch Die wahre befuchung des 
himmliſchen Braͤutigams 

| erfant wird; 


€? ift nöhtig / das wir anweiſen / 
welche da feyen diefe befuchungen/' 
damit wir dartuhn/ das es: dergleichen 
gebe / und damit wir die / fo fülches 
ſeugnen widerlegen. Dan es iſt noht⸗ 
wendig / das wir die von irtuͤhmen be⸗ 
| freyen / 
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freyen / welche / da fie glauben / dag 
ſolche befuchungen gefunden werden/ 
dennoch die wahre von den erdichteten 
nit können unterfcheiden. Es iſt ges 

wiß das folche gefunden werden/ weile 
‚fie in der taht gefehen werden von 
Männern die Augen haben und was 
chend ſind / wachende nit allein mit leib⸗ 
lichen / fondern mit zwey den fürcrefs 
lichſten Augen / dem einen zivar der 
Menfchlichen vernunft / den andere 
aber des Goͤttlichen und geiltlichen 
Lichts. Daß geiftliche Sicht beſchauet 
diefe geiftliche Saben / und meifer fie 
dem Verſtand an / welcher durch die 
wahrheit die er ſiehet hberwunden / 
ſelbſt glaube und fehr heftig arbeiter / 
damit fie Don andern auch mögen ges 
glaubt werden: Doch find die Menfch- 
liche gedanfen viel euger als dieſe 
freuden; aber die wort find noch viel 
enger als die gedanfen ; und welches 
ärger iſt / das hertz eines irdifchen 
Menſchen ift noch viel enger als die 
enge wort eines geiftlichen Menſchen. 
Dan der natürliche Menſch vernime 
nit die geiftliche dinge / ob fie fchon 
nahe bey die fleifchliche Augen ges 
bracht werden, Dennoch iſt das aa 
| mM 
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niß im Munde zweyer oder dreyer 
zeugen fräftıg / und es wird gewiß 
fräfrıg ſeyn / ob fehon die daben fies 
hende blinde ſolches mit merfen / und 
deßwegen fich ftoflen: Doch mer weiß 
ob nit ein ephacha ( tuh dich auf) vom 
Himmel abfommen wird / und warn _ 
ein geiftlscher firmurf dargebottẽ wırd/ 
nit auch ein geiftlich geficht zugleich 
möchre mitgetheilt werden? tie Die 
Sad) auch fey / die wort der himmli⸗ 
ſchen Weißheit werden nit vergeblich 
geſprochen zu den Kindern der Weiß⸗ 
Heit: fuͤrnemlich die noch Kinder ſind / 
noch nit volkommen in Der Kunft das 
gute vom böjen zu unterfcheiden ; dies 
ſe / fag ich / muß man befreyen vom 
Fuhm / der in dieſem zarten alter fie 
leicht überfäle. Der Engel der finſter⸗ 
niß verſtellet fich bißweilen in einem 
Engel des Fichte / und daher fan er 
auch hefleuchgende befuchungen erdiche 
gen. Auch entſteht bißweilen anf er 
ner blütigen befchaffenheit des leibs 
einelichte freude / und ein gläntender 
Strahl / und alsdan eignet die fleiſch⸗ 
ſiche Natur ihr felbit Goͤttliche Strah⸗ 
len zu: Aber fleiſch iſt kein Geiſt / viel 
weniger iſt der Geiſt der finſterniß zu 
| per? 
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Dergleichen mit dem Geiſt / dem er 
gan zu wider iſt; und weiln nichts 
von dieſen dingen Geiſt ift / fo find 
die befuchungen des Geiſtes fölche / 
‚dergleichen die natürliche gedanfen nit 
machen. Aber damit der wahre unter 
ſcheid klahr gefehen werde/ fo laßt ung 
für augen ftellen die merfzeichen felbft 
der geiftlichen befuchung / wie fie von 
dr Seel begriffen werden / / wan der 
Seelen Eheman die Serle würdigt 
mit feiner gegenwart zu befuchen. 

Das ertie zeichen der gegenwart 
iſt licht / ein licht / ſag ich / nit geſchift 
furs Aug / ſondern für die Seele / 
nemlich geiſtlich / dadurch licht und 
wahrheit in die Seele außgegoſſen 
werden. Dan der 5ERK iſt ein 
Derft / welcher / man er in die Sees 
le einfehret/ fo komt er begleitet mit 
dem überfluß des Geiftes / der in alle 
wahrheit führer. Er iſt das licht / (Jo⸗ 
han. 1. 9.) der Welt / der groͤſſern 
Welt / dan er erleucht die Welt des 
Menfchlichen Geſchlechts / und dar⸗ 
um wan er int die Heine Welt eincg 
Menſchen hinab ſteigt / mit wie grofs 
ſem Licht beſtrahlt er ihn van ? Ferner 
wan diß licht ſcheint / dan ßebe se 
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Seel mit gleicher gewißheit die geiffkl- 
che dinge / als das leibliche Aug die 
leibliche beſchauet. Es iſt eine Geſel⸗ 
ſchaft und Verwantſchaft zwiſchen dem 

leiblichen Auge und dem leiblichen fuͤr⸗ 
wurf , alfo iſt auch ein uͤbereinkom⸗ 
men zwiſchen dem geiftlichen Auge/ und 
Den geiftlichen gegenmwürfen. Durch die⸗ 
fes Ficht wird gefehen/ was zuvor nit 
befanf war / noch fonte gefehen wer- 
den. Die geiftliche dinge/ auch die zu⸗ 
vor durch eine fleifchliche/ das ift/ fal⸗ 
ſche erkentniß begriffen waren / wer⸗ 
den nun geſehen auf eine geiſtliche / 
das iſt / wahre und fuͤgliche weiſe: dan 
das licht iſts / das die dinge offenbahr 
macht; und weiln dieſes Licht geiſtlich 
iſt / ſo macht es die geiſtliche Sachen 
alſo offenbahr / das es uns eine gewiß⸗ 
heit und vertrauen derſelben bringt / 
ja uns auch vergewiſſert / das dieſel⸗ 
be von uns erkant und begriffen wer⸗ 
den. Ja was zuvor als lauter Maͤhr⸗ 
lein und tohrheit dem fleiſchlichen Au⸗ 
ge vorkam / das iſt / nachdem es fuͤr diß 
geiſtliche Aug und klarem Licht iſt ges 

bracht / befant/ das es die allerweiſeſte 
wahrheit und eine tiefe verborgenheit 
ſeye. Fuͤrnemlich aber/ fo erfcheint dex 

Braͤu⸗ 
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Braͤutigam der Seelen / der den Ju⸗ 
den ein ärgerniß / und den Griechen 


eine thorheit iſt / durch huͤlf dieſes geiſt⸗ 


lichen Lichts augenſcheinlich / als die 
weißheit Gottes / und die kraft Got⸗ 


tes. Dan das in uns gebohrne icht 


in dieſem leben / und ins fünftige deg 


wird das gebährende Licht erkennen / 


und Chriſtus wird durch feine eigne 


Strahlen in der Seelen gefehen. Da 
wird er gefehen als daß Haupt und 
Eheman der Kirchen / als die Wur⸗ 
Bel des Lebens / als ein algnugfamer 
Seeligmacher/ der bequehm iſt / um die 
verlohrne Schöpfung wieder zu reche 
zu bringen / um die gemeinfchaft der 
abgefagten und mächtigen Feinden zu 
verſtreuen; um die im. Himmel-und 
auf der Erden verftreute Glieder des 
verborgenen $eibs zu verſamlen / und 


‚unter einem Haupt zu bringen / und 


diefelbe unter fich und mit der Gott⸗ 
heit felbft zu verfnüpfen, ‘Der Liebha⸗ 
ber wird gefchen als der fchönfte un⸗ 
ter den Menfchen/ der die erſte feuch⸗ 
tigkeit des geiftlichen lebens eingieſſet / 
durch deſſen huͤlf die Seelereiner wird 





feligmachenden Gefichts im ewigen le⸗ 
ben faͤhig. Ferner / gleich wie diefes 
| Q abge 
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abgeleitete Licht daß urfprüngliche Eich! 
anzeiget / von dem es herfür gebracht 
iſt und weiln es geiſtlich iſt / anwei⸗ 
ſet den Geiſt / von dem es fleuft ; al⸗ 
fo offenbahrt es auch andere Wahrhei⸗ 
ten / und ift als eine Gottſprach / das 
Göttliche antwort gibt / und ung die 
Goͤttliche Rahtſchlaͤge vffenbahrer. 
Damit wir aber gewiß moͤgen wiſſen / 
daß dieſes das wahre Licht ſey / und 
nit ein eingebildefes/daß esdas Himm⸗ 
liſche und geiftliche. ſey / nit aber ein 
fleifchliches und irdifches / viel went: 
ger eingegoflen von einem/ nur dem 
fchein nach/ Engel des Lichts; ſollaßt 
ung erft anmerken / daß das Licht 
des Geiſts überein: komme mit 
oem Sicht des Worts. Eben der; 
felbe Seift Gottes / der mic feiner ge 
genwart in unfere bergen leuchtet ; hat 
erſt im Wort geleuchtet: und biefe 
$ichter/ fo woldas in unfern bergen ifl/ 
alsdas Echt des worts / find Zwillin 
4 allem einander gleich und einträ 
tig wie Brüder, Darum fo diefe Ver⸗ 
wandſchaft und beyderfeitige überein. 
ſtimmung da ift / fo iſt auch die Bru⸗ 
derfchaft da : aber fo die übereinftim- 
mung nit da iſt / fo iſt auch die * 
er⸗ 
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 berfchaftnit da. Deroweginachdens 
ı Öefeg und zeugniß / fo Deine ges 
ı danken nit fprechen nad) dieſem 
wort / ſo iſts eine anzeigung / des 
ſie gang Fein Licht haben. ( ef. 

8.20.) Daninder Wahrheit fo un. 
fere gedanken / wie es billig iſt / er⸗ 
leuchtet find / fo iſt Fein zweifel / es 
werden im wort Gottes fich worte fins 
den / die dieſelbe befräftigen. Ja das 
innerliche Sicht wird oft herfuͤr ruffen/ 
und gleich als aufwekken einen Ort des 
eufferlichen worts / um die. inwendige 
Wahrheit zu bezeugen und zu bekraͤf⸗ 
tigen/ weiche Wahrheit zuvor an den 
Dre nit erſchiene. Solch eine übers 
einffimmung und Fraft der übereine 
ſtimmung iſt da / zwiſchen dem Geiſt 
und dem. Wort/das/ wan du die geiſt⸗ 
liche Wahrheit in deiner Seelen ex. 
terfeft und auffchlägft / fo werden etli⸗ 
che überein fimmendeörter der Schrift 
einen gleichlausenden Schal / und 
gleichfam einen widerſchal wieder zus 
röf geben. Und gleich wie das worf 
dieſes Licht gut heiſſet / alſo beifler img 
gegentheil daß Licht das Wort gut. 
Dieſes Licht ſchaut gern das Wort / 
ſieht darin eine himmliſche Weißheit / 
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ind befchaut die verborgene geheim 
hüffe. Ja es find oft.in einem furgen 
Spruch / ja in einem einzeln Wort 
Goldgruben der Görtlichen gelehrt 
heit / und durch ein faum offenes 
riglein eine Welt der Goͤttlichen Wahr 
beiten entdeffet., Und alfo befräftigt 
das Sicht des Geifts nit allein fich 
ſelbſt / wans befräftige wird vom 
Wort ; fondern auch mans das Wort 
befräftige und fruchtbar macht. An 
dieſem Probierftein wird das himmli⸗ 
ſche Sicht gnug probiert: wiewol man 
in dieſem fo es nöhtig wäre hinzu fü- 
den könte/ Die freye unterwerffung 
der Vernunft oder des natuͤrli⸗ 
chen Lichts unter Der Herrſchaft / 
Des himmliſchen und Goͤttlichen 
Lichts. Dan der Verſtand fan gleich. 
ſam durch eiferne Bände zu diefer um 
tertverffung nit gezogen werden; aber 
er laͤßt fich gern gewalt antuhn von 
dem Sicht das höher ift / und daß das 
geringere Sicht / das bey ihm geweſen 
iſt / uͤbertrift. Das vernünftige Licht 
des Dienfchen bleibe im Menſchen / 
auch wan dieſes uͤbernatuͤrliche Licht 
dazu komt. Es erkent / was andere 
Menſchen wiſſen; auch die dinge / Di 
i e 
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bes zuvor gemuft hat / ch es diefes Fichte 
 genoffen- Aber fo diefes himmliſche 
# Sicht herbey-fomt/ fo machte ſich dem⸗ 
ſelben freywillig untermorffen / und- 
gibt fich felbft und ven Menſchen / den 

es zuvor regierte / an der fürfchreis 
bung und regirung deffelben über. Dies 
fe neue unterwerffung / welche die Ver⸗ 
nunft tuht an dem geifilichen Licht / 
beglaubet / daß in diefem Sicht eine 
Hersfchaft und obermacht feye. Wan: 
das Licht der Kertzen vergehet / nit durch. 
außloͤſchung / ſondern durch verlie⸗ 
rung des Scheins / das gibt zu erken⸗ 
nen / das ein fuͤrtreflicher Licht gegen⸗ 
waͤrtig ſey. Und in wahrheit die Ver⸗ 
nunft lehrt / daß ein groͤſſer Licht ein 
beſſerer Wegleiter ſey als ein fleiner 
Sicht, Sie lehrt auch / das ein kleiner 
Sicht fich dem groͤſſern muͤſſe unters 
werffen / damit es vom groͤſſern foͤn⸗ 
ne bequem gemacht werden / um groͤſſe⸗ 
re und hoͤhere dinge zu durchſehen; und 
das wird wahrlich durch die erfahrung 
bewieſen. Dan die durch diefes neue 
und groͤſſere Sicht verklaͤhrte Seele / bes 
ſchauet das hoͤchſte und urſpruͤngliche 
Licht / daher: dieſes kleinere Sicht feinen 
urſprung hat / ia fie ſieht und erfen- 
Ä Dii net / 
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net / daß das höchfte Licht ihr Höchftes 
Gut fey. Ja ſie findee auch den Weg / 
der zu dem Sicht führe / und dadurch 
fie mit demfelben vereinigte / und es 
gänzlich genieffen möge. Ferner weil 
fie durch fraft dieſes Lichts nun be 
ſchauet die fürtrefiichffe Sachen / die 
fie zuvorn nit gefehen hat; fo ergibt fie 
weißlich/und mitrecht/ fich und alledas 
ihre an dieſem Licht / durch deffen Licht 
fie daſſelbe ſiehet / und an das geſicht / 
J ſie auf die fuͤrtreflichſte weiſe 

ehet. 

Das zweyte Ken⸗ oder merkzei⸗ 
chen der Goͤttlichen gegenwart iſt die 
freude / nemlich eine freude an art 
end merfzeichen unterſcheiden Yon ans 
dern freuden : Dan diefe freude fomt 
nit urfprünglich her auf natürlichen 
gründen / und macht fich nit an nas 
türlichen fürwürfen ; fondern ift in feie 
ner Wurgel übernatürlich / und wens 
der fich zu Übernatürlichen fürs 
wöärfen. Diefe freude entfichentt von 
einer blütigen beſchaffenheit des Leibs / 
weil fie fich oft eräuget in innerlis 
cher traurigkeit und eufferlichen 
sröbfalen. Der geiftlihe Mann bes 
ſchreibt folches prächtig: Wan meis 





net 
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„ner gedanken viel in mir. find / [fo 
erlüſtigen Deine vertröftungen 
„meine Seele; (Pf.94. 19.) Wan 
der enflerliche Menſch verwefer / 
‚ fo wird der innerliche erneuert 
und erfreuet. (2 Cor. 4. 16.) Wan 
die Juͤnger befiimmert und betrübt 
herein gehen/ dan naher fich Chriftus 
zu ihnen und erwärmet ıhre. Kerken 
mit dem Bimmlifchen Seuer, ($uc. 24 
15,17.32.) Wander Wein der natürs 
lichen freude verzehre iſt / und nichte 
übrig blieben als die Wafler der truͤb⸗ 
fol / dan veränderte Chriſtus erſt da@ 
Mafler in Wein: (Joh. 2.9. 10.) Du 
haft ( fagt David ) meine Alsge 
verwandelt in einen Reigen / du 
haft meinen Saft entbunden/ und 
mich mit freuden begärtet, ( Pf. 
30, 12.) Es wird ein fluß gefunden / 
der die ſtatt Gottes erfreuet / und ein 
neuer Wein des Reichs / der das Her 
mit freuden erfüllet / und es wird ge 
funden ein himmliſch Del / daß das 
geficht mit freuden und Glantz erleuch⸗ 
tet / welches: ift daß ebenbild Gottes, 
Diefe dinge fallen vom Himmel vom 
Thron Gottes herab / und flieflen von 
dem wahren Weinftof und Oelbaum 
D ti - bee . 
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bernteder ; und hiedurch wird offen. 
bahr / das fie fehr oft zu den duͤrſten⸗ 
den / ermiüdeten und beynahe an der 
Seeligkeit verzweiflenden (Matth.5. 
4.6.) Seelen gefand werden / auf das 
erſcheine / daß derſelben außbuͤndigkeit 
nit vom Menſchen / ſondern von Gott 
ſey. Wan die Seele fuͤr duͤrre ohne 
ſaft iſt fo kan die Nahrunggebende 
feuchtigkeit der freude auß einem duͤr⸗ 
ren Feuerſtein nit herflieſſen. Moſes 
felbſt ſagt: Werden wir euch auß 
dieſem felſen Waſſer bringen? 
(4. Moſ. 20.10.) Wan kein Wein 
da iſt und nichts als das Waflerder 
Zrähnen und frufkern gefeben wird / 
fo ift noͤhtig daß die Hand der Goͤtt⸗ 
lichen freygebigkeit herbey Fomme / bie 
das Warffer in Wein vermandele. Wan 
die Seeie getruͤkt wird durch geiftliche 
dürftigfeit und von allen ſeiten ange 
fallen wird / inwendig von beträbniß 
and aufwendig von fehreffen ; fo fan 
das freudenöl in diefe Gefäffe nit biß 
zum überfluß einflieffen / es fey dan 
daß Gore felbft wirt. Darum Pau⸗ 
Ins mit höchftem recht fchleußt: 7: daß 
diefe groſſe weränderung durch die 
mächtige. rechte hand Gottes seh ! 
at 


| 





ET 
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A 56 eine folche Veränderung / in wel⸗ 
cher gefchieher ein zufammen ſtimmen 
und übereın fommen widerwertiger 
dinge. Diefe befchreibe er alfo: Piel 
truͤbſal mit freudedes A. Beiftes; 
(1. Zeffal. 1.6.) Und Petrus: The 
—— euch * Ant —— vielen 
anfechtungen beaͤngſtigt ſeyd. (1. 
Pet.1.6.) Weiln dan den Ahnen 
ein Licht aufgeht mitten auß der’ 
finfterniß / (Pf. 112. 4. Y fo iſt nie 
mand der diefes Licht kan fehaffen/ als: 
der / welcher das Sicht auß der finfter- 
niß in der erfien Schöpfung gemacht 
hat. (2. Cor. 4:6.) Und gleich wie 
diefe freude örtlich und Himmliſch 

iſt / auß einem Görtlichen und himme’ 
lifchen Brunnen flieſſet; alfo if fie 
darum Goͤttlich und Himmliſch; weil 
fie ſich auf Görtliche und himmliſche 

: Ding leget. Dinge / die fich unterein» 
ander lieben/ findeinander gleich. Ei⸗ 
ne natürliche freude erlüftigt fich mie ei⸗ 
nem natürlichen fuͤrwurf; und eine: 
geiftliche Freude liebe: geiftliche fuͤr⸗ 
wuͤrffe. Alfo indem die natürliche‘ 
freude nach Korn und Wein fieht / 
ypfſ. 4. 8.) fo ift die geiftliche freude‘ 
gantz nach Gottes angeficht gerichter;- 
| ar Gott / 


— ya * 


4 — 
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Gott / weil er ein Geiſt iſt / Hat ſei⸗ 
ne luſt am Geiſt / der ihme gleich iſt; 
und die freude des Geiſtes erluͤſtigt ſich 
in Gott; ja in ihme zum hoͤchſten / als 
der iſt der hoͤchſte Geiſt / und dahero 
in dieſer gleichheit der außbuͤndigſte. 
Im uͤbrigen weil die vereinigung un⸗ 
ferer geiſter mit dieſem Geiſt allein 
in Chriſto iſt / mit welchem wan die 
Seele ein Geiſt worden iſt / fie verei⸗ 
nigt iſt mit dem hoͤchſten Geiſt; dar⸗ 
um wan die Seele Chriſtum funden 
hat / ſo erfreut ſie ſich uͤber alles in ih⸗ 
me / und das mit einer unaußſprech⸗ 
lichen freude und fuͤrtreflichen Herrlich⸗ 
keit / ſo ſehr erfreut ſie ſich in ihme / 
das ſie ihm zu gefallen gern alle na⸗ 
tuͤrliche Sachen verkauft / un eine 
geiſtliche gluͤtſeeligkeit zu erlangen / die 
in ihm ihren fig hat. (Pſal. 3. 7.3.) 
Alfo wird durch das. abwefen und ver⸗ 
achten der natürlichen dinge erwie⸗ 
fen / das diefe freudegeiftlich fey. Dan 
gleich wie fie im abweſen der natuͤrli⸗ 
hen dingen an fräften nit annimt noch 
Diefelbe verlieret / wan Chriftus zu 
gegen ift: alfo mandienarurlicheding 
zugleich mit Ehrifto gegenwärtig: find/ 
ſo verwirft die Seel dieſelbe für > 
>, & 
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4 flo. Ja man die Seele die gegenwart 
i Chrifti defto mehr gefühlen kan / wie‘ 
u ferner dienatürliche ding find/ fo ſchaͤtzt 
i fie derfelben abweſenheit / dadurch fie 
| der gegenwart ihres Liebſten mehr ges 
nieſſet / alüffeelig. Darum freuet ſie 
ſich der Trübfal / welcher überfluß eis 
nen überfiuß der freuden bracht hat; 
So heftig fehr liebt fie Chriſtum das 
fie um Chrifti willen liebt die dinge / 
davon die Natur einen abfchen hat 
und fich in’ denfelben freuen, Und ins 
dem die Seele auf liebe der uͤberna⸗ 
türlichen dingen fich alfo freuer in des 
nen dingen / die mit der Natur fireis 
ten / fo kan dieſes feine natürliche freu⸗ 
de ſeyn / und nit gleicher Natur mit 
denen Dingen die ſie verachtet / fondern 
fie muß nohtwendig geiftlich ſeyn und 
von der art deren dingen / damit fie 
fich fo befonder erlüfligr: Ä 
Eine andere anzeige / dadurch bes 
wieſen wird / daß die fretiden geiftlich 
find/ iſt dag fie der Seelen und Geiſt 
des Menfchen nabrung geben. Ja 
fie ernehren / erfüllen und erfättigen 
die Seele ; und die Seele wird durch 
diefe Freuden ernebrt und feiff gemacht“ 
Die frenden des Leibs find grob / und 
| Nm wegen 
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wegen ihrer grobheit bleiben fie im 
$eib hangen / und haben noch reinige 
keit / noch geiftlichfeit / dadurch fie zur 
Seelen möchten kommen oder durch» 
dringen. So ettvas davon zur See 
len fomt/ fo finds lauter häfen/ ſchuld / 
ſchamhaftigkeit und elend, Aber diefe 
dinge machen die Geele flumpf und 
‚grob / ja mehr ſchaͤndlich und unflaͤ⸗ 
fig. Unterdeffen dringen fie nit zum 
- Annerften der Seelen / und benegen bie 
Wurgel der Seelen nit/ und bringen 
ihr Feine rechte nahrung. Gleich wie 
der Schleim ift. für leiber die durſt 
leiden / fo find diefe ding für eine bürs 
ftige Seele: dan hiedurch Fan der durſt 
nit gelöfche werden. Aber die geiftliche. 
freuden gehen hinein / ernehren und 
vermehren die Seele/ und machen fie. 
(die ein Geift iſt) noch geiſtlicher. 
Dan die Seele tuht ihren Mund auf. 
und bald wird er erfüllet mit dem Goͤtt⸗ 
lichen und geiftlichen Saft / darauf, 
dieſe Freuden gegründet find. Und als⸗ 
dan / gleich wie fie gehört hat / alfo 
ſieht fie durchs fchmäffen /. daß die. 
bimmlifche Fröligfeit eine Artzney der 
Seelen fey/ die wieder aufrichtet und: 
derſtaͤrlet / (Spr. 17,22. Neb,8,.10.) 
und 


Die verborgene Che: 3.73- 
und daß die genieffung ihres-Stebften- 
! Mm der freudbringenden . befchauung: 
und geſchmak feiner Liebe / gleich als 
eine fettigkeit und mart ſeye. 
Doch ich eile zum dritten merk⸗ 

zeichen der geiftlichengegenwart/ wel⸗ 
che ift Die Heiligkeit. Dan Chriſtus 
erleuchtet in feiner gegenwart nit allein. 
die Seelen mit Sicht / und erfüllt fie 
mit freude; fondern Er giert ſie auch mit 
Heiligkeit. Die eufferliche freuden und 
bie freuden des Leibs haben. diefe kraft 
nit. Aber wan Chriftus in der. Seelen. 
einkehrt mit feinem Geiſt; fo heilige. 
derſelbe Geiſt auch / der. da erleuchtet 
und erfreuet; und gleich wie das licht 
der Seelen den weg der Heiligkeit of⸗ 
fenbahret / fo erweist die freude und: 
ſtaͤrkt fie zur Heiligkeit / und hilft fie 
fort auf.den weg der Heiligkeit. In 
diefen befuchungen Chrifit-ift ein ans. 
wachs in.der vereinigung / von dans 
nen berfomt ein anderer anwachs in⸗ 

ber gleichformigteit s der Geiſt der ver- 
einigung iſt ein Feuer / das eur aber. 
verwandelt in ſich ſelbſt das/ damit. 
es vereinigt iſt; und wie diefe vereini⸗ 
gung genau⸗ und völliger iſt / wie auch 
dieſe verwandlung groͤſſer iſt. Alſo auch / 
Qvij wie: 
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wie Chriſtus die Seele einer völliger 
befuchung / durch den Geiſt / würdiger/ 
wie er fie.geiftlicher macht, Ja wie en 
die Seele mehr in fich felbft weich 
macht und verändert/ wie mehr erden 
willen der-Seelen in feinem willen vers 
wandelt / und fein ebenbild eintrüffer; 
welches in wahrheit iſt eine reine Ges 
rechtigkeit und wahre Heiligfeit. ( Eph. 
4. 24.) Der Bräutigam bringt mit 
fich die Salbe/ um welcher willen ihn 
dte Sungfranenlieben / und durch wel⸗ 
che felbft die Jungfrauen liebwuͤrdiger 
werden. Daher komts / dag fie inwen⸗ 
dig mit Herlichkeit geziert werden und 
aufwendig / das ift/ im umgang und 
werfen einen lieblichern und kraͤfftigern 
Geruch von fich geben. Des Koͤnigs 
Tochter iſt inwendig gantz Her⸗ 
lich / und ihre Kleider riechen 
nach Mirche / Aloe und Caſſia. 
(Pf. 45.14. 9.) In viefen anruͤhrun⸗ 
gen Ehrifti/ fo es irgens geſchicht / geht 
eine kraft von ihme auß. ( Mar. 
5.30.) Der Geift des fiebhabers geht 
über in der Geliebten / und macht dies 
felbe mit ihm zu einem bergen und eis 
nem toillen ; ‚und diefe übereinftims 
mung des willens mit Chriſto ift die: 
wahre 
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Wahre Heiligkeit. Der Geift dadurch 
Chrifius hinab fleigt in der Braur/ iſt 
ein Geiſt der Heiltgieit / und ein Geiſt 
der ſtaͤrke; (Luc. I. 35, 2. Tim. 1. 7.) 
und dertvegen wan der Geiſt der Sees 
fen eingegoflen wird / fo werden die 
Heiligkeit und kraft zugleich durch 
und mit demfelben eingegoffen. Daher 
komts / daß. die / fo das rechte Del des 
Geiſts in ven befuchungendes Braͤuti⸗ 
gams entfangen/ gebracht werden zu ei⸗ 
ner hoͤhern als nur in uͤberdenkungen be⸗ 
ſtehenden Heiligkeit / und einen Schein 
der Gottſeeligkeit / die mit dem Mund 
allein geſchicht / ſondern fortgehen zu 
derſelben kraft / und dieſeibe offentlich 
mit den Werten außträften. Ja / damit 
ich ſage / wie es in der taht iſt / die liebe 
Chriſti zwingt uns, (2. Cor. 5. 14.) 
Dan ins und: durch diefe befuchungen: 
wird die liebe Chriſti in unfern Her» 
Ben außgegoſſen. Der Geift der kraft: 
und der Heiligkeit iſt auch ein Geiſt der 
liebe; und dieſe vom Geiſt gegebene 
liebe mag man Heiligkeit nennen Dar 
ſie iſt eincerfüllung des Geſetzes.( Rom. 
13.10.) Die Chriſtum lieb haben / bes 
fleifligen fich Chrifto zu gefallen / in» 
dem / das fie-feine Geboit EEE 3 
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(oh. 14; 21.) und iſt es gan nohfe 
wendig / daß die / ſo von Chriſto be⸗ 
gabt werden mit dem Geiſt der licbe/ 
Shriftum lieben ; ja fie müffen ihn noht⸗ 
wendig lieb haben wegen · der vereini⸗ 
gung / die ſie mit ihme haben / und we⸗ 
gen der freude durch- diefelbe vereini⸗ 
aung. Zerner indem fie Chriftum lieb 
haben/ begehren fie Chriſto / und durch 
Chriſtum frächte herfür zu bringen ®: 
(Rom. 7.4.) nemlich Kinder die dem 
Matter gleich find / und weil ſie ihm 
aleich ſeyn / ihm erlüfligen, Die Wols 
{uft auß der liebe und Vereinigung im 
eufferlichen Eheftand ift ein lohn der 
fruchtbarfeit.s alfo- ift im geiſtlichen 
Eheftand die-freude auß der liebe und 
vereinigung ein lohn der fruchtbrine 
genden Heiligkeit. Derohalben die Chris 
ſtum in der taht genieflen- im dieſen 
geiſtlichen beſuchungen / die begehren 
und erlangen dieſe geiſtliche fruchtbar⸗ 
keit. Dan die Braut Chriſti iſt eigent⸗ 
lich der fruchtbare Weinſtok an den: 
feiten des Haufes / und deflen Kinder‘ 
find als Delbäume/ (Pfal, 128.3. 92. 
15.) ja im Alterthum wird fie noch 
Früchte fragen. Darum wan die See 
le durch. bie herzu lommende * | 


— — — 
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und Licht fühlet/ daß der Geiſt Chrifti 
durch eine geiftlicye wärme, frafı und 

liebe/ eine kräftige und fruchtbringende 
Heiligkeit gezeuget hat/fo fol ie wiſſen / 
daß Chriſtus ſelbſt bey ihr geweſen fer. 
Dan natürliche und leibliche dinge 
koͤnnen diefes nit verrichten ; die böfe 
Engel koͤnnens noch wollens nit: bie 
gute Engel wiewol ſie ſich über die taht 
erfreuen / fo vermögen fie es doch nit 
zu tuhn. Aber der Geift / der da iſt 
die fraft und die rechte hand Gottes / 

welche allein die gefetste GOTtes in 

die bergen und Seelen der Menſchen 
ſchreibt (Ey. 11. 19.20. 2. Cor. 3,3.) 

ift allein derfelbe / der folches far / / 
und allein der / welcher folches ver⸗ 
richtet. Er allein reicht den Wein dig 
Reichs da / welcher/ wan er aufge 
trunfen ift / die Seele fo ſehr erfreuet/ 
daß fie als ein Held aufſpringt / indem 


fie läuft auf der Laufbahn der Heilige 


keit. Allein der Geift Chrifti falbet die: 
Geeleialfo/ daß fie defto fertiger / zu 
Ehriffo auf den wegen der Gerechtig⸗ 
keit laufe: Und gleich wie gefaat if 
zum Haupt oder Eheman der Kirchen: 
Du haft geliebt die Berechtige- 
Feit und gehaſſet die — 

eit / 
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heit / darum hat dich dein Gott 
gefalbt mit dem Freudenoͤl über 
Deine mitgenoſſen; (Pſal. 45. 8.) 
Alſo tan mit recht geſagt werden zur 
Braut: du haft geliebt die Gerechtig⸗ 
keit und gehaffer die Gottloßheit / dar» 
um hat dein GOTT dich gefalbe mit 
dem Del der freuden uͤber die/ fo deine 
Mitgenoſſen waren durch die fleifchlt- 
ehe Gebuhrt. Dan es if fein ander 
Sreudenöl / das mit fich herum führe 
die liebe der Gerechtigkeit / als nur 
das / damit Jeſus Chriftus das Haupt 
der Kirchen fürnemlich gefalbe ift / und 
welches von Chrifto als dem Haupt 
herab flieffende auf die Glieder und 
Braut Chriſti / machet das fie andere: 
an Tugend und Heiligkeit übertreffe. 
Und aleich wie feine Gewuͤrtze fo koſt⸗ 
bahr waren als die / welche die Koͤnig⸗ 
in von Scheba an Salomon bradıtes 
alfo tft feine Salbe der gnaden und 
der freude fürtreflicher als die/ wel 
ehe der ſchenket / welcher mehr ift al& 
Salomon / wan der Bräutigam und 
die Braut in der-hige einer beyderfeis 
tigen genieffung und gemeinfamfeit‘ 
pereiniget find. | 


| Das 
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Das VIII. Hauptſtüt. 


Pin anhang oder zugab des 
Kahts / an denen gegeben/ die mit 
dieſem glüklichen Band des 
geiſtlichen Eheſtands 

| verbunden ſind. 


Sa Seele / fo mit Chriffo wer 
maͤhlet ift/fol fürnemlicy ihrem 
fleiß darauf wenden / das fie in dem 
Stand bleibe / darinnen fie immerdar 
Biefe Wort fönneherfür bringen/ und 
dieſelbe fürbringend gänglich gefühlen 

ı Möge: Mein Liebfter iſt mein 
und ic) bis meines Liebſten. Au 
diefem end fol fie ſtets bey fich uͤberle⸗ 
nen und überdenken / welche dinge ihr 
Bräutigam am meiften liebt/ und meh 

| che dinge fie am lieblichften machen in 
feinen Augen. Dan der Geiſt des Lieb⸗ 
habers ift gernan dem Ort / da er ges 
; liebe wird. Derwegen fo da eintg lob / 
| fo da einige Tugend iſt / diefelbe habe 
oft in deinem Gemuͤht und umgebe 
damit deine Seele als mit einem Zies 
raht von Gold und Edelgefteinen / das 
mit die hiermit gegierte Seele feinc fies 
be deſto mehr an fich ziehe. Laß der 

| Seelen 


— ht — — — — — 
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Seelen angeficht / twelches das eben 
bild Gottes iff/ mit frifchem Del ge 
falbt / klahr leuchten in feinen Augen 
und ihm angenehm feyn ; nemlich durch 
daflelbe Oel dadurch der Bräutigam 
feldft angenehm ift in den Augen der 
Braut. Laß fie auch auß dem $eib ſpa⸗ 
gieren / ja auß der Welt gebrachte wer: 
den in Goͤttlichen befchauungen ; und 
die erde mit fuͤſſen trettende/fich in der 
höhe erheben/ damit fie/ über: diefe 
Welt erhaben/ fehen möge die andere 
und allerhöchite Welt / da ihr wahrer 
Schatz / da ihre luft ift / da ihr Lieb⸗ 
fier wohnt. Auf diefem Wachtthurn 
laß fie nit minder forgfältig ihren Lieb⸗ 
fien erwarten / als ein Wächter / der 
früh aufmwacher ; alsdan mird die auf 
aehende Sonn auf der höhe fie befüs 
chen. Kehre dein Angeficht ab Yon den 
- Dezauberungen der Welt / von den 
Traͤumen der ehre und des weltlichen 
Gewinns / und fihe nach der Wuͤſten. 
Ja verändere durch deine gedaufen 
die Welt in eine Wüfte / und halte 
fie für ein nichtig ding / und aledan 
exft wird der Geiſt GOTtes dich er- 
greiffen / und du wirft das geficht des 
Allmaͤchtigen ſehen. (4. Mof.24.1.2.4.) 
erner 





! 
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; Berner wan dtefe Sonne dich mit hber- 


himmliſchen Licht erfüllet/ fo laß deine 
; Seele mit fcharffen Glaubens-Augen 
: (als die Adler 7 die die Sonne anfe 
ben) diefe Sonne anfchauen ; Dan 


wr 


wer Ihn anficht / den ficher Er wider 
an; ja der tiebfte liebe das Aug / das 
$tebesftrahlen außwirft / und als da- 
durch übertwunden rufft Er: daß er 
durch einesihrer Augen verwunz 
der. feye. ( Hochl. 4.9.) Er fpricht 
felbft die Seelean: Suche mein an⸗ 
geficht immerdar / und hat luft am 
der antwort / die die Seele drauf gibe: 
Ich wil/ O Her: / Dein angeficht 
fuchen. (Pfal. 27.8.) Wan du aber 
alſo JEfum Chriſtum befchaueft mie 
aufgedeftem augeficht / fo wirftu fehen 
und fühlen unaußfprechliche dinge/ und 
wirft verwandelt werden von Herzliche 
keit zur Herslichfeit durch des Herren 
Geift. (2.Cor.3.18.) Wie die Seele 
ihn mehr ſiehet / und von ihm gefehen 
wird / wie fielieblicher wird / und wie 
fie Tieblicher iſt / ſo vielmehr begehrt er 
fie zu fchauen / und von ihr beſchaut 


zu werden. Deßgleichen / wan du mit 
denſelben Liebhaber / deffen Hertz mit 
dem hertzen des Bräutigams gänglich 


übers 
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überein kam / in warheit kanſt ſagen: 
meine Augen ſehen immerdar auf 
Gott / (Pſal. 25. 15.) fo wirſt du nit 
allein ſeine ankunft erwerben / ſondern 
auch machen / das er nit weggehe. Dein 
hertz wird ihn wachende bewahren und 
feſt halten; dan wo er alſo wachende 
feſt gehalten wird / da wil er gern ver⸗ 
bleiben, Es iſt bekant auß der H. Ge 
ſchicht / das Jeſus / ob er ſich ſchon ge⸗ 
ſtellet / als wolte er weiter gehen / dan⸗ 
noch denen die Ihm zwungen / zugefal⸗ 
ken ſey und eingegangen / um bey ih⸗ 
nen zu bleiben. Ja ob er fchon nad) 
Furger zeit auß dem geficht genommen 
ift ; dennoch / fo wir von ihm viel res 
den / fo ift fein zweifel / er werde ſich 
oft in unſerm Mittel ſtellen / und die 
fen gruß / friede fey euch / mit ſich 
bringen. ( $uc. 24.28. 29.31.36. ) Ser 
ner / auf daß du die Liebe / damit er 
dich liebt / ſtets frifch und brünftig moͤ⸗ 
geft behalten ; fo trage forg / daß du 


die fiebe/ damit du ihm liebſt / gleiche 


fals frifch und bruͤnſtig bewahreſt. Dan 
die liebe erwekt liebe / und eine bruͤn⸗ 
ſtige liebe entzünd die liebe mit gleicher 
Brunſt; die Liebe iſt als die brennende 
Kohlen / und eine feurige Kohle zuͤnd 


eine 


—— 


— — 
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eine außgelöfchte Kohl an. Derwegen 
entzuͤnde deine liebe / und bring fie zu 
einer flammen durchs gedenfen von fei- 
ner fchönheit/ Kieblichfeitund guͤtigkeit. 
Bünde die liebe an / durchs wieder ges 
benfen an das Bildniß der vergange⸗ 
sen tiebe/deren lieblichkeit du geſchmaͤft 
haft. Laß diefelbe gedanken dir wieder 
ins gedaͤchtniß kommen / welche in dir 
waren / als dus feiner genoffeft. Und fo 


dein Gemuͤht alfo zur genieflung wol 


befiele wird feyn / fo magſtu hoffen / 
daß er zu Dir kommen tverde / und dis 


wirſt feiner ig genieflen. Aber wan ex 


feine zufunfe auffchiebet / fo erweife 
deine geiftliche Begierde / und fuche 
ihn. mit brennenden Begierden und 


hofnungs vollem Gefchrey. Dan wart 
er fo begehrt wird / fo. wird er kom⸗ 





men und durch feinen Geiſt in dir hin» 
abfteigen. 
Ferner / trage fleiffig forg/ daß dein 


Will feinem willen alzeit gleichförniig 


fey / und von diefem Willen laß her« 
flieffen heilige Gedanfen und Werte / 
gleich wie er heylig ift, Im haufe dies 
fes Ehemans iſt nur ein Will / und 
das ift der Will des Ehemans. Dan 


der Wil des Eheweibs muß in den 


wilen 
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tillen des Man gefchmolten werden; 
und in ihr lebt / nit ihr foridern des 
Manß wille Dan wirds dem Mann 
erft eine luft feyn lang zu Hauß zw 
ben / wan er zu Hauß Herr iſt um 
daſelbſt oft dargeben die ei 
genieſſung / da er ficht die einigfeit des 
Willens und der liebe, Aber da der 
will des Eheweids dem millen des 
Manß miderffeebet / da verdreußt dem 
Mann tang zu feyn / und er kan nit 
fang mit ihr in einem Hauß bleiben. 
a er verläßt das Hauß / als das Bon 
böfer Materie ift und baufällig/ da⸗ 
innen eine flete drüppe ift/ ( Gpr,1g. 
13.) unddieinder char mit bequem ift/ 
daß fie den Rönig der Herrlichkeit ent» 
fange. Der König wil nit als in fein 
Königreich / da die Untertahnen ihme 
gehorfam verbleiben, Derhalben / fo 
du wilt das der König lang bey dir 
verbleibe / fo trag forg daß er in dir 
gegiere und herfche, Dam diefes find 
feine Wort: So jemand mich liebe 
und meine Gebott haͤlt den wil 
ich) lieben / und wil mich ihme sun 
beſchauen darftellen / ja ich will 
bey ihm bleiben. (ob. 14. 21.23.) 











Derwegen/ fo die Seele ſich felbft wi 
efal⸗ 


8 
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gefallen in der genieflung feiner gegen» 

wart / fo befleiflige fie ſich / das fie ih» 

rem Manne ſehr und fürnemlich gefals 

Je, Dan indem fie ihm gefäller/ fo be 
fomt fie mehr ergeglichfeit Yon ihn? 

als von ihr felbft / wan fie fich ſelbſt 

gefäller. Darum fol fie ihren eignen 

Willen vertverffen / damit fie feinen 
Willen antuhe / und fo fie alſo tuht/ 
wird fie einen zweyfachen gewinn ent» 
fangen. Dan erftlich fo verwechſelt fie 
einen böfen willen mit einem guten; 

und darnach gewinnet fie den ſelbſt / 
deſſen der gute Will iſt / und der viel 
beſſer iſt als die Seele. Darum ſtrebe 
darnach / das du ihme gefaͤlleſt und dei⸗ 
nen Willen feinem Willen unterwerf⸗ 
feft/ und das tuhe embfig und viel, Dan 
wie dus ferner von deinem Willen wirft 
abgehen / tie du mehr: wirft im Die 
entfangenvon dem örtlichen und bes 
fen Willen? ja den Bräutigam ſelbſt / 
der Gott ift, Und auf diefe weife wire 
ſtu dir alddan am meiſten gefallen/wan 
du Ihme gefaͤlleſt und nie dir-felber, 
Ein Eheweib / weldhe um ihres Ehe⸗ 
mans willen ſich ſelbſt nit achtet / wird 
ohne ziveifel defto mehr vom Mann 
geliebt 7 wie — ſie ſich ſelbſt 
2 3 | un 
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am feinentwillen achtet. Und dag ger 
veicht dem Weib zum gewin; weiln 
die Siebe / die aufiwartung und die um» 
Halfungen des Manß ihr angenehmer 
und nuͤtzlicher find als ihre eigene. 
Ferner weiln noch etwas ſchoͤnes 
und gutes in den Gefchöpfen-übers 
bleibt / (ob fie fchon der eitelteit unter- 
worffen / unddurch den fluch verdorben 
find) und das Geſetz der Glieder / das 
in den ärgeften regiert / in den beften 
noch nit mie der Wurtzel außgerottet 
iſt / fo ficher die Seele gern nach den 
Geſchoͤpfen / und darnach fehende/ geht 
ihre luft und Begierde dahin , darum 
fol die mir Chriſto vermählte Seele 
ihre augen behutſamlich wenden und 
fessen auf die Geſchoͤpfe. Dan fo fie 
diefelbe zu long befichee und zus ſteif be 
ſchauet; were es wunder / wan die lie⸗ 
be dem geſicht nit folgte. Sie mag wol 
das Geſchoͤpf beſehen / und deſſen gü- 
te beſchauen: doch alſo / das fie bie 
guͤte beſchauende zugleich ihre Augen 
uͤberſteigende / 





— — — 

und urſp e guͤte / von 

guͤte der Geſchoͤpfe hergefloflen iſſ. 

Dan von ihm iſt alles gemacht, ( 

3,3.) Sie magüber dem bag Sei 
an 
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387 
tg anfehen/ damit fie/ nachdem fie deffen 
ai eitelkeit gefehen/ ihre augen wieder rich⸗ 


— 8 


— 


te auf ihren Herren und Mann / bey 
dem eine immerwehrende beftändig-und 
glüffeeligkeie tft, Endlich mag fie das 
Gefchöpf für augen haben / auf dag 
fie auß betrachtung des erfchretlichen 
Fluchs / darindag eſchoͤpf wegen der 
Sünde verwiltelt iſt / für der Sünde 
lerne fchreften. Ya damit fie zugleich 
shre augen abfehre gegen ihren Herrn 


und Seligmacher / und in ihme ſehe 


bie außbuͤndigkeit der liebe / und bie 
fuͤrtreflichkeit der perfohn/ fo bie Brause 
befreyet von dem Fluch und ſchuld der 
Sünde/ und ihr zufpricht eine völlige 


glüffeeligfeit und ewige genieſſung deg 


Schoͤpfers. Wan die Seele alfo das 
Geſchoͤpf anfleht / fo wird fie durchs 
anfehen vom Gefchöpf abgemendet: 
dan fiebleibt nit daran hangen / noch 
ruhet in demfelben ; fondern gehe durch 
daflelbe zur wahren ruh / die in dem 
Schöpfer ift, Und warlich durch diefe 
abwendungen twird die Seel entbuns 
den / und frey von den Ketten der Welr, 
Dan gleich wie / wan wir nit wollen 
das einige dinge ſollen an einander 
| heften / fo verhindern wir die vereim⸗ 
| Riij gung / 
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gung / indem wir fie oft Yon einander 
tuhn; alfo/ wan die Seele fich mit der 
Welt fucht zu verbinden / fo werden 
wir fie durch folche abziehende gedan- 
ken von der Welt abreiffen und ab» 
feheiden. Doc) weilder Leim / dadurch 
die Seele und die Welt verbunden 
werden / das fletfch iſt; fo foldie Seel 
infonderheit forgfältig wachen / das 
fie die anfunft des fleifches zuvor kom⸗ 
me / ob es fchon fchmeichele / und dem 
ſchein nach ihrem Mann an Kleidung 
ähnlich iſt / da es in der taht der Ser 
Ten eodfeindift, Dan der wahre Mann/ 
der fich einen eifferer nennet (2.Mof. 
34. 14. Öal. 5.1.) fan diefen Mitfrey- 
er nit leiden / weiln fie gantz gegen 
einander find. Derwegen wie viel ge 
meinfchaft du mwirft haben mit dem 
fleifch / und wie viel du daſſelbe wirſt 
entfangen / fo viel wirftu die geſe 
Schaft deines Manns und Herrm von 
abwenden. Im gegentheil wie viel du 
das fleifch weiter wirſt von dir weifen’ 
wie Biel raum mehr wirſt du machen im 
innerm Haufe dag darin Chriſtus durch 
feinen‘ Geift einkehre. Darum ſol es 
fern von dir. ſeyn / daß dw —— 
Ehebrechers ſolteſt den verluſt 3 
it iu es 
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Ehemans leiden ; daß du lieber durch 
denſelben zu tödten deinen Mann defto 


4 


* mehr mögeft gewinnen. Dan das fleifch 
iſt nirgends zu nut als zum Tod; und 


wie es mehr flirbe/ wie Chriſtus / deis 


ne liebe und dein leben / mehr in dich 
lebet und erfreut wird. Wan dan dag 
fleifch dir raͤhtet daß du deine Wol⸗ 
luſt / im leben nady dem fleifch/ folt ſtel⸗ 
len ; fo foltu lieber im ſchlachten des 
fleifches deine Wolluft ſtellen. Deine 
ergegung laß ſeyn im jagen / verfol⸗ 
gen und tödten der Begierden des flei⸗ 
fches und im verftöhren der Fuͤchſe / 
die deinen Weinberg verwuͤſten / (Hoch⸗ 
2.15.) und alsdan twird der Herr des 
Weinbergs früh - morgens auflichen / 
und mit luft feinen Weinberg befu- 
chen / und dan wird der Weinftof au« 
gen gewinnen und fruͤchte bringen/und 


dafelbft wird der Bräutigam dir feine 


liebe geben. ( Hochl. 7. 12.) Wan durch 
deine zartheit oder durch ungeſtuͤm⸗ 
migfeit des fleifches die Seele durch 
die. luſt die Sünde entfangen hat / fo 
eile zum; -eröfneren Brunnen, für. das 
Hauß David und den einwohnern Je⸗ 
ruſalems / gegen die Suͤnd und un⸗ 
reinigkeit. (Zach. 13.1.) Waſche dich 
mn NR ij mie 
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willen des Manß gefchmölgen werden 
und in ihr lebt / nit ihr / ſondern des 
Manß wille. Dan wirds dem Mat 
erſt eine luft ſeyn lang zu Hauß zublei 
ben / wan er su Hauß Herr iſt und 
daſelbſt oft dargeben die einigkeit der 
genieſſung / da er ſieht die einigkeit des 
Willens und der liebe. Aber da der 
ill des Eheweibs dem willen des 
Wanß widerſtrebet / da verdreußt dem 
Mann lang zu ſeyn / und er kan nit 
lang mit ihr in einem Hauß bleiben. 
Ta er verläßt das Hauß / als das von. 
böfer Materie iſt und baufällig/ dar⸗ 
innen eine fee drüppe iſt ( Spr,19. 
13.) und dieinder that nit bequem ift/ 
das fie den König der Herslichfeit ent» 
fange. Der König wil nit als in fein 
Königreich / da die Untertahnen ihme 
gehorfam verbleiben. Derhalben / fo 
du mwilt das der König lang bey bis 
Herbleibe / fo trag forg daß er in bir 
regiere und herfche, Dam dieſes find 
feine Wort: So jemand mich liebe 
und meine Bebott hält / den wil 
ich lieben/ und wil mich 
rer he er —* ich x 
ey ihm bleiben. (Job. 14. 21.23. 
Derwegen / fo die Seele firh felbft wil 
| g 
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gefallen in der genieffung feiner gegen ⸗ 
wart / fo befleiflige fie fich/ das fie ih⸗ 
rem Mannefehr und fürnemlich gefal- 


Je, Dan indem fie ihm gefäller/ fo bes 
- komt fie mehr ergeglichfeit Yon ihin/ 


als von ihr felbft / wan fie fich felbft 
gefäller. Darum fol fie ihren eignen 
Willen vertverffen / damit fie feinen 
Willen antuhe / und fo fie alſo tuht/ 


wird fie einen zweyfachen gewinn ent» 


fangen. Dan erfilich fo verwechſelt fie 


einen böfen willen mit einem guten; 


und darnach gewinnet fie den felbft / 


deſſen der gute Will iſt / und der viel 


beffer ift als die Seele. Darum firebe 
darnach/ das du ihme gefälleft und dei» 


nen Willen feinem Willen unterwerf⸗ 


feſt / und das tuhe embfig und viel, Dan 


‘wie du ferner von deinem Willen wirft 
abgehen / wie du mehr wirft in dir 
entfangen von dem Goͤttlichen und bes 
ſten Willen? ja den Bräutigam ſelbſt / 
der Gott iff, Und auf diefe weife wire 


| oa alsdan am meiften gefallen / wan 






Ihme gefaͤlleſt und nit dir ſelber. 
Eheweib / welche um ihres Ehe 
nans willen ſich ſelbſt nit achtet / wird 
ohne zweifel deſto mehr vom Mann 
geliebe / wie Mr ſelbſt 
Ron uns 


» 
* 
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am feinentwillen achtet. Und bag ge 
seiche dem Weib zum gewin; weiln 
die Liebe die aufiwartung und die um⸗ 
Halfungen des Manß ihr angenehmer 
und nuͤtzlicher find als ihre eigene. 
Ferner weiln noch etwas fohönes 
und gutes in den Gefchöpfen-über- 
bleibe / (ob fiefchon der eitelteit unter⸗ 
worffen / und durch den fluch verdorben 
find) und das Geſetz der Ölieder / das 
in den ärgeften regiert / in den beften 
noch nit mie der Wurtzel außgerottet 
eft / fo fichee die Seele gern nach den 
Gefhöpfen/ und darnach ſehende / geht 
ihre luſt und Begterde dahin; darum 
ſol die mit Chriſto vermaͤhlte Seele 
ihre augen behutſamlich wenden und 
ſetzen auf die Geſchoͤpfe. Dan ſo ſie 
dieſelbe zu lang beſiehet und zu ſteif be 
ſchauet; were es wunder / wan die lie⸗ 
be dem geſicht nit folgte. Sie mag wol 
das Geſchoͤpf beſehen / und deſſen gü- 
te hefchauen : doch alſo / das £ bie 
gen 
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anſehen / damit fie/ nachdem fie deffen 


— 


‚eitelfeit gefehen/ ihre augen wieder riche 
te auf ihren Herren und Mann / b 


dem eine immertwehrende befländig-und 
glüffeeligfeic tft, Endlich mag fie das 
Seſchoͤpf für augen haben / auf dag 
fie auß betrachtung bes erfchreflichen 
Fluchs / darin daß Gefchöpf wegen der 
Sünde verwiltfelt iſt / für der Sünde 
lerne fchreffen. Ja damit fie zugleich 
ihre augen abfehre gegen ihren Hern 
und Geligmacher / und in ihme ſehe 
bie außbuͤndigkeit der liebe / und bie 
fuͤrtreflichkeit der perſohn / fo die Braut 
befreyet von dem Fluch und fchuld-der 


Suͤnde / und ihr zufpricht eine völlige 


Heeligfeit und ewige genieffung des 
5 Wan die Seele alſo das 





Geſchoͤpf anſteht / fe wird fie durchs 


anfehen vom Gefchöpf abgemender: 
dan fie:bleibt nit daran hangen / noch 


ruhet in deınfelben ; fondern gehe durch 


daflelbe zur wahren ruh / die in dem 
ı Schöpfer ift, Und warlich durch diefe 
abwendungen wird die Seel entbuns 
den / und frey von den Ketten der Wele, 
Dan gleich tie / wan wir nit wollen 
das einige dinge follen an einander 
heften / fo verhindern wir die vereini⸗ 
Ri gung) 
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gung / indem wir fie oft Yon einander 
tuhn; alfo/ wan die Seele fich mit der 
Welt fücht zu verbinden / fo werden 
wir fie durch folche abzicehende gedan⸗ 
ken von der Welt abreiffen und ab» 
ſcheiden. Doch weilder feim/dadurd 
die Seele und die Welt verbunden 
werden / das fletfch iſt; fo foldie Seel 
infonderheit forgfältig wachen / das 
fie die anfunft' des fleifches zuborfom- 
me / ob es ſchon fehmeichele / und dem 
ſchein nach ihrem Mann an Kleidung 
ähnlich iſt da es in der taht der Ser 
Ten todfeindift, Dan der wahre Mann’ 
der fich einen eifferer nennet (2.Mof, 
34. 14. Gal 5:1.) fan diefen Mitfrey⸗ 
er nit leiden / weiln fie gank gegen 
einander find. Derivegen wie Biel ge 
meinfchaft du wirft haben mit dem 
fleifch / und wie viel du daſſelbe wirſt 
entfangen / fo viel wirftu Dev 
Schaft deines Manns und Herm vond 
abwenden. Im gegentheil wie viel du 
das fleifch weiter wirſt von dir weiſen/ 
wie viel raum mehr wirſt du machen im 
innern Hauſe daß darin Chriſtus durch 
or — “ Dat es 
ern von dir. ſeyn daß du wiegen 
Ehebrechers A cn Sea va 
it Au [5 
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Ehemans leiden ; daß du lieber durch 
denfelben zu tödten deinen Mann defto 
* mehr mögeft gewinnen. Dan das fleifch 


iſt nirgends zu nutz als zum Tod; und 


wie es mehr flirbe/ wie Chriſtus / dei⸗ 
ne liebe und dein leben / mehr in dich 
lebet und erfreut wird. Wan dan das 
fleifch dir raͤhtet daß du deine Wol⸗ 
luſt / im leben nady dem fleifch/ folt ſtel⸗ 
len ; fo foltu lieber im ſchlachten des 
fleifches deine Wolluft ſtellen. Deine: 
ergegung laß ſeyn im jagen / verfol⸗ 
gen und tödten der Begierden des flei> 
ſches umd im verfiöhren der Süchfe / 
die deinen Weinberg verwuͤſten / (Hoch⸗ 
L.2. 15.) und alsdan wird der Herr des 
Weinbergs früh morgens aufſtehen / 
und mit luft feinen Weinberg befu- 
chen / und dan wird der Weinftof au« 
gen gewinnen und fruͤchte bringen/ und 


dafelbft wird der Bräutigam dir feine 


liebe geben. ( Hochl. 7. 12.) Wan durch 
deine zartheit. oder durch ungeſtuͤm⸗ 
migfeit des -fleifches die Seele durdy 
die. luſt die Sünde entfangen hat / ſo 
eile zum eroͤfneten Brunnen fuͤr das 
Hauß David und den einwohnern Je⸗ 
ruſalems / gegen die Suͤnd und un⸗ 
reinigkeit. (Zach. 13.1.) Waſche dich 
m; Ri mie 
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mit Traͤhnen und Blut, (Pfal, sr, 9.) 
Dan der. Geift der Buſſe / verfchla- 
genheit und befehrung wäfcher weis / 
and das Blut des Lams waͤſchet weiſſer 
als fchnee. (Offenb. 7. 14; Jeſ. 1.16. 
18.) Durchdenreinigenden Geiſt wird 
dir das reinigende Blut gegeben, Der 
falſche Mann/ dem du zu fehr gefallen 
haſt / hat dich verdorben ; aber der rech⸗ 
te Mann / den du beleidigt haſt / hat 
dich abgewafchen. Darum ift er lom⸗ 
men durch Waſſer und Blut / damit 
er deine ſchuld durchs Blut / und dei⸗ 
nen unflahe mie feinem Geift abwa⸗ 
ſche: aufdas du alfo gewaſchen und 
gereinigt wieder ohne flekfen moͤgeſt 
efunden werden/ und lieblich feyn in 
feinen. Augen / und angenehm für dem- 
angeficht des Vatters. Und wan du 
alfo von ihm gemafchen wirft zur ſchoͤn⸗ 
beit / fo wird Er dich wieder entfans 
gen / und wird das übel auß. feinem 
gedächtniß außtilgen/ und deine boß⸗ 
beit mit feiner güte überwinden / da⸗ 
mit Er dich dadurch lehre deine boß⸗ 
heit mit gütigfeit zu uͤberwinnen. Ei 
ne jede Sünde hafle/ und ſtreite dapfe 


fer dawider; doch haffe die a 
lich / Dadurch * hin ſtigen 
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Nann belcidigt haft; dem falfchen 
Mann aber befireite deflo heftiger / 
der Dich zu diefer fchweren beletdigung 
gereitzet hat. Siebe deinen rechten Mann 
deſto mehr / mie dir ihn fchmerlicher 

beleidigt Haft / und wie viel mehr Suͤn⸗ 

den Er dir vergeben hat; (Luc 7 47.) 

und wie du ihn mehr liebeſt / deſto mehr 
fleiß wende an / daß du ihn mit wie 
derum beleidigeſt. Wan du aber wach 
begangener Suͤnd deſto mehr abfchen 

an der Suͤnd haſt / man du fchöner am’ 
Heiligkeit biſt / wan dein Mann Bir’ 
angenehmer iſt; dan wirſtu erſt auß 

ſeinem Munde) hören die ſtimme der 
freuden / ( Pſal. 51. 10.) und wirft in 
deiner Seele entfinden den Fuß des 
Friedens / und von dieſem geiftlichen 
Ku wird herab flieffen das geiſtliche 
Oel / nemlich das Unterpfand und’ 
Siegel der gnaden und des Sriedens/ 
ja das zeugniß des Geiffes / der von 

ihmie herlomt / und fagt dem Geiffe 
deine Suͤnde find Die vergeben, 

(Rom. 3.1.17. Heb. 10.19. 12.) Wan’ 
du aber deinen Mann wieder bekom⸗ 
men haft/ fo vermehre von tag zu t 
Bio gemeinſchaft mit ihm; ruͤhre ihn 
durch glauben deſto genauer an / und“ 
| tif wan 
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wan du ihn mit der $iebe ergriffen haft 
fo fauge defto ffärfer/ damit eine gröffe 
re fraft von ibm außgehe / dadurd 
der fluß der verdorbenheit / der nochin 
deinem fleifch bleibt / möge außgerrüfe 
net werden / und du mehr mit ihm eins / 
und ihm-gleichförmig werdeſt. Wieder 
zweig mehr vom Baum ſauget / wie er 
mehr wird mit dem Baum vereinigt / 
und ift dem Baum gleicher, Alfo auch 
wie mehr die Seele auf Chrifio 
fauget / mie mehr fie mit ihm eines 
und ihme gleicher wird , und wie bie 
Seele Chrifto gleicher iſt wie Chris 
ſtus mehr luft wird haben eines mit ihr 
zu ſeyn. Und alfo wird die Seel alzeit 
fortgehen im kraͤyß der glüffeeligfeit. 
Ferner / diß ift die glüffeeligfte und 
füffefte übereinffimmung / man die 
Seele mit ihrem Heyland und Eheman 
einen gelaut machet. Ein jeder fchlag 
und ein jeder Hang der Geele/ welcher 
übereinftimmend mit Chriſto ift / be 
sühre Chriffi ohren und beweget ihn, 
Und aleich wie durch den füflen tohn 
der Mufit-infirumenten der Gef 
Gottes im alten Bund über die Pro 
pheten kam; alfo fleuße durch diefen 
geiftlichen Tohn / (es feyen Heilige bes 
ſchauun⸗ 


2 i 
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dſchauungen /Tiebe/ feuftgen / gebete o⸗ 
# rege ngen) der Geift Chris 
ı finfröftiger und: überflüffiger in deine 
ı Seele So lang aber dieſer einfluß 
wehret / fo ziehe und ſauge an dich / fo 
viel icher nahrung / fo viel als 
fordert wird / dag du aufwachfen 
mögef zur ftatur des getftlichen Mens 
ſchens / die dir er (Ep 
4515.16)" &o das Haupt nahrung 
mictheilt / fo nim zu in der maß /' da⸗ 
durch du wachſen mögeft zu einem/ 
wol dem Haupt als dem alicdftand 7 
den du am leide haſt / gemaͤſſem theil⸗ 
Und ſiehe zu / daß du dem anſehnlichen 
Hanpt/ und das unter den ſchoͤnſten das 
ſchoͤnſte iſt nit untergegeben ſeyeſt/ als 
eine duͤrre / magere und alzu kurtze Hand 
oder Fuß; ſondern ſtrebe darnach daß 
du ſowol in ſchoͤnheit als groͤſſe mit 
der groͤſſe und ſchoͤnheit des Haupts 
uͤberein kommeſt. Damit du aber zu⸗ 
nehmen moͤgeſt / wie ſichs ziemt / ſo laß” 
mit das anſchauen / fordern den ame 
wachs das end deines an dich ziehens 
feyn. Bitte ung underfälfchte Mitch 
Honig und Wein auf der Gottheit; 
(T. Pek.2.z.) aufdas du dadurch zu- 
nehmeſt zu einer beftändigen/ nie aber 
R vy eit eſ⸗⸗ 
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eitelen-/ und allein durch eindildung 


aufgeblafener gröffe: twachfe unter der 


- geistlichen fürtreflichfeitder örtlichen 


Natur / nit aber in verſchwindender 
aufgeblafenheit der fleifchlichen Ho⸗ 
fart. Dan das fleiſch iſt bißweilen gie⸗ 
rig nach geiſtlichen fuͤrtreflichkeiten / die 
Begierden des Fleiſches zu Ä 
and die begehrliche luſt ſchau zu ſtel⸗ 
len. Aber huͤte dich / das du bie | 
len nit ſucheſt / um ſie für diefe 
zu werſſen; oder dig Himmelbrot / um 
es diefen Hunden zu geben. Zerſchlage 
dieſes fleifch Lieber und halt es hart / 
damit der Eugel des Satans dich nit 
mit fänften fchlage / ( z. Cor. 12.7.) 
weil du das fleifch nie ſchlaͤgeſt; umd 
damit nit / van du einen guten Engel 
erwarteſt / der dich erhebe / ein böfer- 
Engel gefand werde / der dich ‚ 
tige umd erniedrige. Chriſtus kommt zu‘ 
die nit / daß er dein fleifch nähre/ fon" 
dern fchlachte. Derowegen babe iht 
Herfchiedene ende / ſo du feine zw 
Unnft begehreft / daß Er das nähre/ 
weiches zu zerſtoͤhren Er fuͤrnemlich 
tomt. So du dan begehreft / daß Er 
zu dis komme / fo ftelle dir eben dem. 
ſelben ztyel für / / den Er hat⸗ nam | 











x 
\ 


| 
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wi die Erhöhung des Geiftes / und den“ 
x untergang bes Sleifches, Laß nit zus 
4 das die aufgeblaſenheit des Fleiſches 
# folge auf die geiſtliche beſuchungen / 
viel weniger das fie dein zieh ſey in 
der vereinigung⸗ mit Chriſto, toͤdte 
das fleiſch lieber / wan es nach der ver⸗ 
einigung wolte herfuͤt triechen. Bas 
fleiſch Hat keinen theil in dieſer bedte⸗ 
nung / (Geſch. 8.21.) als nut das es 
getoͤbtet werde, Hüte dich derwegen / 
das die linke Sand deines fleiſches nie 
wiſſe / was von der rechten Hand des 
Geiſtes in dir getahn wird; (Matth. 
6; 3.) fondern feye gantz geiftlich in’ 
geiftlichen Gefchäften ; ja hiedurch 
—F mehr geiſtlich und minder fleifche 
li 


Uber dem ſo erwarte dieſe ergetzlich⸗ 
keiten der geiftlichen vereinigung 7 nie“ 
allein darum das fie ergehlich find: dan 
das fleifch ſucht auch ergeglichfeiten. 
Sey nit gleich den Iſraeliten in der 
Wuͤſten / welche Speife begehrten und 
ihre luft zu erfüllen; { 4. Mof. ır. 4.) 
dan der begin foldyen verlangens iſt 
boͤß / und dasend eben fo traurig : dan 
die luſt ift deffen begin und ende. D ein 
glauͤtſeelig Land / wo die Fuͤrſten eſſen 

9 zus 


ui 
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zur ſtaͤrke und nit zur üppigfeit; (Preds 
10.7.) und eine glüffeelige Kirche / des 
sen edelfte diefe geiftliche Speife eſſen 
zur flärfe/ nit aber zur luft und üppige 
keit, Es iſt eineart der üppigfeit/ das 
man den geſchmak und nit-die flärfe 
zum zwef des eflens fteller. Gebrauche 
viel mehr die füfligfeir der Speifen/ als 
eine anreigung/ um flärfezu erlangen; 
Diefe füfligkeit komt vom flarfen / dar 
mit du durch deflelben lieblichkeit ſei⸗ 
ner frärfe theilhaftig werdeſt. Wan du 
diefen Honig gefunden / ſo eſſe davon 
wie vorzeiten Jonathan / auf dab dus 
kraft bekommeſt / dadurch du deine ar⸗ 
beit koͤnneſt verrichten / und deinem 
Feinden widerſtehen. Eſſe / damit du 
im Glauben ſtaͤrker werdeſt und mit 
den verklaͤrten augen des neuen Men⸗ 
fchen / klahrer ſehen moͤgeſt / die reich⸗ 
shiume der gnaden in Chriſto. Staͤrte 
auch deinen Glauben / auf das du mit 
deinem Willen und zuneigung deſto ge⸗ 
nauer koͤnneſt umfaſſen den / den du 
mit dem Verſtand haſt geſehen zu ſeyn 
der Schatz der volkommenen gluͤkſee⸗ 
ligkeit. Ya laß dein. Glaub nit aufhö⸗ 
ren zu wachſen von kraft zu kraft / biß 

es dir zum ſchauen bringen moͤge Eſſe 

NE wieder 


u 
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„27 
a wieberum / damit deine ho fnung an kraͤf⸗ 
ten zunehme / und du. volfemmener 


# 
⸗ 


— 


hoffeſt / daß du werdeſt bekommen die 
völlige genieffung der hoͤchſten lieblich⸗ 
keit. und gluͤfſeeligkeit / dabon du hie⸗ 
bevor dieſe Unterpfaͤnde entfangen. Eſſe 


auch / damit du deine liebe ſtaͤrfeſt / und 


— — —— 


mit einer liebe / die alle liebe uͤbertrift / 
moͤgeſt lieben den / welchen du geſehen 
und geſchmaͤft haſt / daß er alle Lichlis 


che dinge an. ſchoͤnheit und lieblichteit / 
Weit zuvor gehe. Und in dem du deine 


NT ee 


liebe gegen-ihn verfiärteft, fo laß auch 
beine liebe verſtaͤrtt werden gegen ſei⸗ 
ven willen und Gefeg / die eine Abs 
fehrift feines willens iſt. Und es iſt 
fuͤrwahr noͤhtig / daß die lieblichteit die 
du ſchmaͤkkeſt / dag Geſetz liebe⸗ weiln 


fe Zwilling ind; in dem ein und der⸗ 


— — 


ſelbe Geiſt die lieblichteit außgeuſt / 
und das Geſetz ſchreibt in unſern hers 
ken. Und wie die ſuͤſſigkeit mir ſich 
bringt tie liebe des Gefetzes/ die fie 
fuͤſſer macht als Honig und Honig⸗ 


ſeim; (Pſal 1021.) alſo bringt uns 
das Geſetz zur volheit und urſprung 


dieſer ſuͤſſigkeit. (Gal. 6. 16. Dffenb, 
22.14. ) Se. auch. durch dieſe ſuͤſſig⸗ 


elt geſtaͤrtt um kräftiger zu widerſte⸗ 


hen 
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hen die Feinde deiner Seelen und Thri⸗ 
fti deines HErren und Sellgmachers, 
saß die füfigfeit des Geiſtes die ſuͤſſig⸗ 
keit des Sleifches in bitterfeie verkeh⸗ 


ren / und-die-Lieblichfeit der Welt in 


Haß / damit dein Mage einen effel 
Habe am gefchmat der (wiewol gefäl 
ligen) Derfuchungen / welche bir der 
böfe Geift fürftele, Dan ob’fie ſchon 
anitzo deinem Mund füß und lieblich 
ſcheinen / fo werden fie doch verwan⸗ 
delt werden in eine ewige bitterfeit und 
mirſchen der Zähnen; Aber die 

Beit deines Ehemans waͤchſt ale ein 
flug biß fie dich zum: unermeſſenen 
Meer der immerdaurenden lieblichtelt 
führe, Endlich aß die ſuͤſſigkeit / die: 
du nun gefchmäte haͤſt dein Gemuͤht 
und dein Hertz und dein leben / mit lieb⸗ 
lichkeit erfüllen, Laß deine Kleider rie 
chen nach Mirrhe/ Caſſia und Wey⸗ 
rauch. (Pf.45.9.) Laß dein Umgan 
bringen früchteder Gerechtigkeit / fü 

eigen und Trauben / Die 50H und 
Menfchen erfreuen. ( Richt. 9. 13.) 
Weiln du füfftgfeit von Chriſto ent- 








Jin haſt fo theile von der ſuͤſſtgkeit 
au 


andern mit; und fo du mit diefer 


lieblichkeit verftästt biſt / fo Yerftärte 
&9: 


| 


gleichfals deine Brüder, 


} 


„Die verbörgene She, 99 
So Chriſtus ſelten zu dir komt / oder 
nit lang bleibt / laß darum den Mube 


ı nie fallen, Des reiſigers erauiffungen-. 


| 


in der Herberg find furtz; die reiſe aber 
lang; Elias hat nur zweymahl Spei⸗ 
fe genommen-; die reiſe aber war bon” 


Vieertztg tagen, (1.Rönig. 19, 6.7.8.) 


| 


Diefe Speife har ben fich eine ewige 
nahrung / ob ſie ſchon in geringer maß 
genoſſen wird / und darum har ſie kraft 
um lange zeit zu ſtaͤrken. Uber dem⸗ 
wan du fo viel don diefer Speife/ und 
ſie ſo lang haͤtteſt / ſo viel und lang dısa 
es begehreteft / fo würde vielleicht die: 
fattigfeit felbft das verlangen von dir: 
nehmen / ja in einen effel vertwandlen.. 
Auf; der geiftlichen ſatheit folgt oft ein 
ellel / und aufder geiftlichen ( tote anf-ı 
der leiblichen) fettigkeit eine traͤgheit 
Als Jeſchurun fet worden war/ 
ſchlug er hinten auß. (5. Moſ 32. - 
15.) und an das taͤglich eſſen des Man⸗ 
na hatte Iſrael einen ektel. Aber dein« 
Mann / der die hoͤchſte Weißheit iſt ⸗ 
amd der dich beſſer kennet / als du dich! 
felbftenfenneft; fomt diefer gefährlichen“ 
volheit und beſchwehrlichẽ feitigkeit zu⸗ 
voren: und maͤſſigt die Gnadenaben 
alſo / daß du mit durch alzu DEN z 
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heit unterdrüffet / noch durch mangel 
flein werdeft-und: abnehmeſt / damit 
du alſo nit alzu fet noch alzu mager 
werdeſt. Und gleich wie die Seel / fo 
diefes maß gehalten wird/ am alleran⸗ 
genehmften iſt für den augen ihres 
Manns: alſo ift fienuch dan fürnemlich 
gefund/ geſchaͤftig und. fräftig/ und an 
beften bequem um ihren Mann dienfte 
zu. tuhn. Darum leide gedültig diefe 
abwech ſelungen des fommens und weg⸗ 
gehens / der wentgen Speiſe und groſſen 
reiſen. So die Speiſe / wie wenig ſie 
auch iſt / ung gnug iſt / um unſere rei⸗ 
ſe zu verrichten und uns zu bringen zum 
berg Gottes; ſo laßt uns zu frieden 
ſeyn. Dan dieſer weg der arbeit und 
reiſen / wiewol er uns lang ſcheinet in 
anſehen der wenigen ruhe / die da zwi⸗ 
ſchen fomt; denuoch wird er ung brin⸗ 
gen zur ewigen ruhe / welche durch kei⸗ 
ne arbeit wird abgebrochen werden; 
und dan wirds dir Fein bergenleid ſeyn / 
daft. du durch. die furke verweilung / 
und durch deine lange arbeit gekom⸗ 
men biſt zum ſtandt der glüffeeligkeit/ 
der ohne alle.arbeit iſt und eine gaͤntz⸗ 
liche ruhe ift ım Schoß des Braͤuti⸗ 
sams felbfien 

5% 
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Sa laß den Muht nit fallen / fals 


Er nit gleich komt / wan du meineft 


daß die Seele bereitet und das Liebe⸗ 


1 Det. gemacht feye. Vielleicht ift es nit 


| 


— 


ſo wol bereit als du meineſt und wie 
es gebuͤhrt zu ſeyn fuͤr Gott / deſſen 
augen rein ſeyn / und fuͤr deſſen ange⸗ 
ſicht (ob du dich ſchon keines dings 
bewuſt biſt) (1. Cor. 4.4.) du nit 
frey biſt von unreinigkeit. Er wil viel⸗ 
leicht daß du noch mehr bereitet wer⸗ 
deſt zu ſeiner ankunft / durch eine ge⸗ 
nauere durchſuchung deiner fleffen. Ta 
Er wil/ daß/ wan Er fehon nik fomt/ 
du alzeit alfo bereit feyeft als wan Er 
fommen würde. Er mil daß du bereis 
fenft und gezieret fo wol durch den 
Glauben ruheft in feiner liebe / es fey 
daß du den Fiebften füblefi oder nit; 
und das ſteht dem Glauben wol an/ 
glauben/ da nit gefühlt wird ; und wie 
wiltu den glauben dartuhn / warn du 
alzeit am gefühlen bleibft hHangen? Er 
erwartet vielleicht das dein glaub auß 
ben vorigen Zeugnüffen und befuchune 
gen länger würde getwehret/ und du nie 
fo bald neue wuͤrdeſt vonnöhten gehabt 
baben.: Der gefchmaf und die pfaͤn⸗ 
be der Liebe / die du zuvorn entfangen 

hatteſt / 
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hatteſt / Konten dir zur gnuͤge bezeus 
gen/ dag du alzeit geliebt werdeſt. Uns 
terdeflen ifts wahr das Er gar felten 
u der Seelen fomme / die nit geziert 
und recht bereiterift. Nichts deſto we⸗ 
niger fo find feine befuchungen frey / 
und das mil Er bißmeilen in der taht 
ertveifen. Und gleich wie Er bißwei⸗ 
len / wan Er erwartet wird / nitfomt; 
alfo im gegentheil komt Er auch oft 
auf eine andere zeit / wan Er nit eu 
wartet twird / und alfo gibt Er/ was 
wir begehren / wiewol nit in berfelben 
ſtunde. Gottes außtheilungẽ find weiſer 
ats unſere begterden / und es iſt ſehr 
dillig / das die Zeiten und bequemhei⸗ 
ten mehr ſeyen in Gottes als in unſe⸗ 
rer Hand / fürnemlich da Er von dem 
feinigen fehenfet, Dan wir tuhn uns 
feren Mund nit alzeit auf zur beques 
men zeit; aber GOTT tuht alzeit die 
Hand auf und erfüllet uns mit Wol⸗ 
tahten zur bequemen zeit ; (Pſ. 1a. 
15.) diefem nach / obſchon die Braut 
bißwellen nit findet / das fie ſucht; fo 
iſt Er doch ſonſten ( auf eine andere 
zeit) wol gefunden von denen die ihn 
nit fuchten. Dan wan die Braut fchläft 
komt der Bräutigam klopfende ve 
5 
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fende: Tuhe mir aufmeine Schwe⸗ 
ſter / meine Freundinne / meine 
Taube / meine ſchoͤne. (Hohel.5. 2.) 
Darum laßt uns fleiſſig das unfere 
tuhn/ das unfere Lampen bereiten ſeyen 
mie dem Del des Glaubens und der 
Uebe / und ihm daß feine tuhn laflen/ 
nemlich die erwehlung feiner zukunft 
zu feiner zeit als dem die bequemhett⸗ 

der zeiten am beften befant find. \a/ 
bas fag ich noch eins / laß den Muht: 
nit finfen / fo du-bißhero nit entfuns 
den haft die geiſtliche tüffe Chriſti / noch 
etwa durchs trinken feines Weins / und 
der. vereinigung mit ihm / in entzuͤkkung 
geweſen biſt. Vielleicht iſt die ſtund 
deines Herꝛen und Seligmachers noch" 
nit kommen / noch der tag / da Er far 
gen wird: Heut wirſtu mit mir im 
Paradeiß ſeyn; ($uc. 23. 43.) die⸗ 
ſes war deſſen letzter rag / zu dem dieſe 
Wort am erſten geſprochen find. Und‘ 
‚ Vielleicht magſtu auch an deinens ende“ 
ſeyn / wan zu dir gefagt werden wird?" 
| Beut wil ich bey dir feyn und das Para⸗ 
deiß in dir machen. Doch huͤte dich / daß 
durch dein aufhalten.diefer tag nit biß 
zum ende-aufgefchoßen werde; ſondern⸗ 
ſo er nohtwendig der letzte muß S 
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fo laß ers feyn durch Gottes außthei⸗ 
lung. Gedenke deines Schöpfers 
in Der jugend und in den erften Las 
gen / (Pred. 12.1.) und fey als ein 
Knecht alzeit bereit zur anfunft des 
Herr / auf das / wan Er flopfer/ du 
gleich aufmacheſt und Er hinein gehe / 
und in Eivigfeit bey dir bleibe. ( Off. 
3.20.) Es ift billig daß der geber/ des 
bas feine gibt / die zeit ertochle ; und 
fo du zu feiner zeit ihm nit aufwar⸗ 
teft / ſo iſts recht / daß Er zu deiner 
zeit nit bey dir ſey / ſondern gleich ſey 
einem der ſich wendet zum hauffen dei⸗ 
ner Micgeſellen. 

Noch weniger ſollen mißmuͤhtig 
ſeyn die / denen dieſe geiftliche Freuden 
mit ſparſamer Hand: zugemeſſen find. 
Der uns gefchaffen.hat/ kent unfer Ge 
bäu / und weiß mas und wie viel mit 
unferm alter und ‚maß beft übereins 
fomt, Einige find Kinder in Chrifto / 
aber den Kindern gibt man felten 

ein / weil er zu ſtarf iſt / umd ihre 
kraͤften übertrift. Chriſtus hat feine 
Schr außgetheilee nach den fräften der 
—— (Mar. 4. 33.) Alſo gibt Chri⸗ 
ſtus die geiſtliche freude nit als denen, 
die fie zu entfangen bequem find/ und 
x | DENEN 
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Sdenen / die fo viel Geiſts entfangen 
‚haben / als gnug iſt um dieſe geiſtli⸗ 
che freude zu veraͤndern in eine Bay 
che nahrung und anw Dee 
ſchweige / das fie vom fl lee * 
borben / und in eine fietſchliche Geil⸗ 
heit 7 ſicherheit oder aufgeblaſenheit 
berfehret werden. Die Seele muß, eis 
ne getreue außtheilerin feyn im gerine 
gen / eh fie. viel beſitze: und darum 
pflegt zwiſchen Chriſto und der See 
fen ein umgang und gemernfamfeif zu 
ſeyn / und eine zeit? den alauben der 
Seele zu bepräfen Ach Er mit ge 
Hauer gemeinfamfeit ſich mit ihr ver 
binde / und fie erfülle mit groffer maß 
der verborgenen Freuden. Uber das iſt 
wuͤrdig zu erwägen 7 daß Chriftus 
an feinem Leib einige geringe theile 
| —* deren gröffe/ uch, hoͤch⸗ 
des anwachſens / nicht 
| —6 die groͤſſe anderer theile/ 
| wan a * u Fee die va anwach⸗ 


* * * Ir diefe Heine 
F wegen ihrer een der ges 
* en freie weniger fähig / en fie 
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ſchon das gemeine leben mit den gröffe 
ven teilen eben viel genieſſen. Dan 
der finger lebe nit weniger als der arm 
folche aber. follen fuͤrnemlich forg fra 
gen / daß ihr leben gang in ihnen ſey / 
welches durch die swirkungen des le⸗ 
bens erfcheinen wird, Wan der glaub 
‚und die liebe: tar ihnen werffam:find/ fo 
follen fie dafuͤr Halten das fie leben und 
‚durch Chrifti leben befeeligt feyen / 
dan nichts als dag leben: Chriftt/ mache 
den Glauben und die Lieb in: ihnen les 
bendig und kraͤftig: (Gal,2.20.5:6.) 
und daher fönnen-fiefür gewiß ſtellen / 
dag fie som tod zum leben uͤbergan⸗ 
‚gen find. (1. Joh. 3.14.) Laß fie auf 
diefe früchte ihre augen Fürnemlich 
ſchlagen / dan ob fie ſchon im diefer 
Welt viele ſuͤſſigkeit und freuden nit 
‚genieflen; dennoch / wan fie früchten 
des Glaubens und der liebe kragen; 
fo ſteht ihnen dennoch eine reicher 
Ernte der freuden zu gewarten / als 
denen die mehr mit Freuden begoflen/ 
und tweniger fruchtbar geweſen find, 
Doch / das fürnemlich gedentwuͤrdig 
iſt in GOttes außtheilungen iſt eine 
groſſe billigkeit und Wei zu fer 
ben. Dan zum oftern/ wo die dern» 
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ſtungen überflüffig find / da find auch 
Truͤbſalen im überfluß ; und wan die 
Seel alfo in der ebenwage geſtellet ift/ 
ſlo wird ſie nit In flolg erhoben durch 
das molergehen / noch durchge gewicht 
ı der Trübfäl nieder gedrüffee., Darum 
bedarfſtu einem andern feine vertroͤ⸗ 

lungen. nit zu mißgönnen / oder du 

muft ihm auch feine Trübfal mißgoͤn⸗ 

nen. Wan du mit Paulo begehrft ent⸗ 
zuͤft zu werden im dritten Himmel; 
(2. Cor. 12. 2.) iſts dan nit billig das 

du gleichfals begehreft alzeit zu feyn 

in arbeit und Truͤbſal in vielem wa⸗ 
chen / in Hunger. und Durft/ in vielen 
faften/ in kaͤlte und blöffe/ und fur zu 
fagen/ im tragen des groffen Laſts der 
Zrübfalen / :die er um Chriſti willen 
bat gelitten. ( 2,Cor,.xı. 26. 27. 28.) 
Aber hüte Dich / das du etwas bitteſt / 
das dein Gebet / fo du es.erlangft/ dir 
ſchaͤdlich feye / weil du deine Fräften 
nit gnug fennefl / welche GOTT 
wol und völlig kennet und was dein 
faß koͤnne tragen / ſo von troſt als von 
Truͤbſal. Sey zu frieden / wan Er mit 
einer geringen maß der Truͤbſal / bir 
auch wenig vertröftungen gibt; dieweil 
eine geringere maß von bepden nn ans 
en 
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beften fügt für ein geringer gefäß/ gie: 
wie eine gröffere maß für ein gröf 
fer gefäß. And anfdiefe weiſe wird die 
ebenmaß und bifligfeit an beyden feir 
ten gehalten, ——— 


Das IX. Hauptſtüt. 
Ein Geſang der Liebe. 


EIN daft meine Seele mit deinem 
Geiſt angerühre / D Allerlieb- 

fter ; es iſt eine fraft von dir aufige 
gangen / bie iſt zu mir fommen und 
hat mich zu dir gezogen. Dein Geift 
iſt ein Magnetſtein der liebe/ und be» 
geuft die Geifter / die Er anrührt mit 
liebe ; die fraft aber der liebe macht / 
daß die Seele ſich bewegt und wendet 
zu ihren Geliebten / von dem fie be- 
rührt wird. Alſo läuft fie durch dich 
nach dir / O du Brunquel und ruhe 
der liebe: deine Salbung zeucht die 
Seele zu dem Salber; und ihre liebe 
fängt an und hört auf in dich. Ach! 
daß meine Seele immer in diefen fie 
‚bes-Eirfel umginge / und algeit diefe 
Siebe begehrte zu fchmäffen/ und durch 
berfelben gefchniaf zu deiner Tiebe de» 
flo mehr entzuͤndet würde" der Geruch 
deinert 
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pdeiner Salben / die da liebe Bringen) 
ſeye alzeit in den Naßloͤchern der Sees 
ı Jen/ daß fie wegen diefer Sieblichkeiten 
ı and durch diefelbe dich alzeit liebe, Gib 
mir die fläfchen des neuen Weins / wels 

cher im Himmel veich iſt / « Mar, 14. 
25.) damit die Seele auffer und über 
fich in Lieb erhoben fey. Gib liche die 
beſſer ift als die/ die fie ſelbſt beſitzet / 
und damit fie fich felbft ltebet; nem⸗ 
lich ſolche damit es fich gebühret den 
su lieben / der unendlicher weife fie üe 
bertrift, - Laß fie fo reichlich trinken / 
auf daß fie in eine Göttliche entzüfs 
fung gezogen werde / wan fie auf die 
irdifche und fleifchliche Wacht ſteht; 
alfo daß fie auß dem gedächtiiiß vers 
tilge die befümmerniß/ forgen und ire 
difche umfchweifungen/ welche die welt⸗ 
liche und fleifchliche $iebe gebieret. Im 
gegentheil aber laß fie von fich ſelbſt 
abgezogen / ganz werden übergebrache 
zur Himmlifhen liebe / damit fleihe 
ren Liebſten der der HERR if vom 
Himmel / möge umfaffen mit folcher 
liebe / die ihme zukomt / nemlich mi& 
einer bimmlifchen Liebe / den himmli⸗ 
fchen Bräutigam, O Geliebter / du biſt 
lieblich / auch wan ich dich nit liebe / 

| © und 
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und wan meine Secle im fleifch ein 
gegwikkelt deine fchönheit nit ficher/ dan) 

übertrifft du doch mit der allervolfom- 
menften fchönheit alles / und bift am 
wuͤrdigſten geliebt zu werden. Aber 
alsdan tft deine lieblichteit bey mir als 
zu nicht worden und verſchwunden / 
weil die liebe ſich mic Feiner bewegung 
wendet gegen eine liebliche Sach die 
fie nie fiehee. Darum falbe meine Aus» 
gen alzeit mit Augenfalbe / damit fie 
immerdar mögen fehen deine fchöns 
beit/ und diefelbe als am meiften lieb» 
Sich anfchauende / mie höchfter Liebe 
dich lieben und andere fchönheiten 
nichts zu feyn achten / wan fie mit 
der deinen vergliechen werden / und 
daß andere liebe von Feiner wehrt fey/ 
bey diefer liebe / damit die Seele den 
Bräutigam lieber. Laß meine liebe in 
Dir allein ruhen / ja laß fie nit allein 
in dir suben / fondern auch durch den 
Zunder deines Geiſts in brand gerah⸗ 
ten und vermehrt werden / damit fie 
seichlich in dir ruhen möge. Machedas 
ritzlein weiten/ welches der Geiſt / durch 
mein fleiſch / als eine rinne zu der Sc" 
len gemacht und durchbohrt hat / auf 
daß ich Dusch Diefes fo erweiterte ei 
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dich weiter und völliger möge beſchau⸗ 


‚en und mehr lichen. Erweitere die 
Pulßadern und röhren / dadurch du / 


der das Haupt und Brunquel der lie⸗ 
be biſt / einflieffeft in deine Glieder; 


damit ich mit dem Geiſt der liebe übers 
fluͤſſig benetzet / dich uͤberfluͤſſiger lie⸗ 
be. Und dein abfluß ſey nit allein groß / 


ſondern komme auch oft; und laß dein 


und mein Geiſt oft zuſammen flieſſen 
in einer mittheilenden und genießli⸗ 
chen vereinigungs dan auß dieſen geiſt⸗ 
lichen vereinigungen / wird mein Geiſt 
geiſtlicher / und deßwegen dich zu 
lieben/ der du ein Geiſt biſt / befo 


Begieriger werden, und hinwiederum / 


wie die Seele mehr geiſtlicher iſt / de⸗ 
ſto mehr wird ſie von ihm / der eit 
Geiſt iſt / geliebt und beſucht werden: 
wie ofter ſie aber beſucht wird / deſto 
lieblicher wird ſie ſeyn / und deſto mehr 
geliebt werden. Derwegen wolleſt du 
durch dieſe deine wiederholte beſuchun⸗ 
gen / dein Bild und ſchoͤnheit mir mehr 
und mehr anziehen / und alsdan liebe 


deine ſchoͤnheit in mir / und mich we⸗ 


gen deiner ſchoͤnheit. Aber mache zu⸗ 
gleich / daß ich die ſchoͤnheit / die in 
dir ſelbſt iſt / ge! - weis fuͤrtrefliche⸗ 
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re und lieblichere / hoch ſchaͤtze und hef⸗ 
tiger liebe als die ſchoͤnheit / die ich durch 
dein Geſchenk habe. Dan wie fans 
efchehen/ daß du O Herr / dein Bild 
iebeft / das Bild aber dich fein Fürs 
bild nic ſolte lieben? Es ift billich / O 
Geliebter / daß ich Dich / der du der 
Tieblichfte biſt / überflüfliger liebe / als 
du mich; ſintemahl der fuͤrwurf mei⸗ 
ner liebe gegen dich / uͤbertrift (wie une 
endlich!) an groͤſſe / den fuͤrwurf dei⸗ 
ner liebe gegen mich, aber ich/ ein klein 
und enges Gefchöpf/ bin nit fähig ei⸗ 
ner unendltcherliebe/ um Damit den un. 
endlichen Schöpfer/ wie es billig ift/ zu 
lieben, Und warlich dus Fanft mit feinen 
anderen liebe / wie es fich geziemet; ges 
liebt werden / als mit deiner eigenen 
liebe / deffen Tieblichteit und Liebe gleich 
find. Die lieblichkeit ift dein wefen/und 
die liebe ift dein Weſen. Rom dan in 
mich / Ddu/ der dus die liebe biſt; und 
liebe dich felbft in mir. Kom in mich 
und liche dich den allerfürtreflichften/ 
mit der fuͤrtreflichſten liebe. Und ins 
dem du in meiner Seelen dich felbit 
liebeft / fo verhoffe daß meine Seele 
nach ihrer maß fchmäffe/ fehe und lie 
Re diefe deine liebe. Laß fie mic allem 
Fröftge 


| 


Die verborgene Ehe. 413 
kraͤften ( obfchon die fräften viel zu un 
gleich feyn zu diefem Werk) ihr zus 
ſtimmen und gutachten geben zu dies 
fer liebe / und tn dieſem fluß der liebe 
mit den Fräftigften zuneigumgen / und 
unterwindungen hinfchreimmen zu dir 
dem unendlichen Meer / das mit kei⸗ 
nen riegelen der liebe und lieblichkeit 
verriegelt ift. Obwol / und auf diefe 
tweife / meine liebe wegen der Fleinen 
maß dich zu lieben nit gnugſam ift; 


-dennoc, laß mich deine unermäßliche 


Tiebe deiner felbften / gleich als ob fie 


mein wäre/ preifen/ in fo fern ich dar 


von etwas begehre zu entfangen/ nach 
meiner fähigfeit / in fo fern ich. fie gut 
heiſſe groß achte und brünftig begeh- 
re nachzufolgen / fo viel ein geringes 
Gefchöpf/ und von Fleiner maß aleich 
kan feyn dem unermäßlichen GOTT. 
Deine Hörtliche Gottsſprachen / O 
du Liebhaber und GSeligmacher der 


Seelen / fagen außtrüflich/ daß/ wo 


ein bereit / volfertig Herg fey / es an⸗ 
genommen werde von dir / nach dem 
das wir haben / nit aber nach dem das 
toir nic haben, (2Cor. 3.12.) Ferner / 
obfchon O Her: / meine liebe nit komt 
zu der maß/ die unermäßlich iſt; den» 

| S iij noch 
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noch wolleft du mich würdigen / daß 
meine maß gang erfüllet werde / auf 
daß nichts ledig gelaflen werde in mel 
nem hertzen. Ja laß viel mehr den 
Geift der liebe mich alfo erfüllen / daß 
ich von der maß / die ich jegund ha⸗ 
be/ zu einer andern aröffern maß moͤ⸗ 
ge gebracht werden/ bis ich zuder maß 
komme / die einem folchen theil gebühe 
ret / als ich an deinem leibe mache, Und 
Laß alfo meine Seele von der volheit 
einer Fleinern maß auffteigen zur vol 
heit einer gröffern / daß die maß im⸗ 
mer gröffer werde / und auch das/ wel⸗ 
ches die maß erfüller. Ja laß auch die 
maß nit allein voll feyn / fondern auch 
überlauffen auß feinem faß durch eine 
geiftliche trunkenheit; doch alſo / daß 
ich durch diefe Wäfler nie unterdrüfs 
ket / ſondern erhöhet und zur liebe des 
fto höher hinauf geführet werde : dan 
folche entzüftungen führen die liebe in 
Die höhe / und erfüllen fie mit himmli⸗ 
fchen fräften, Dan wan der Berftand/ 
der will / und die zuneigungen / durch 
diefe überflüffe uͤberſchwomen werden/ 
und gleich als überwonnen/ erſtarren; 
fo wird diefes erflarren und verwun⸗ 
bern dich ſehr ſteif und brünftiglich an 
| fchauen/ 
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„ſchauen / und meine unmachfen werden 
dich heftig lieben / und mich in dich 
„ zerfchmelgen, Und meine Seele begehrt 
die ergetzung deiner liebe / und die freu» 
; de deiner vereinigung nit allein wol⸗ 
luſt Halber/ fondern ich begehre diefeg/ 
daß die freude und faft deines Geiftes 

eingegoflen/ wan bein und mein Geift 
in eins zufammen flieffen / gebähren 
und fruchtbar feyn mögen, Laß es fern 
von mir jeyn/ daß ich dich folte lieben 
mit einer Huhrenliebe / und nit mit ei⸗ 
ner liebe/ die einem Eheweib gebührer ; 
gib daß ich nach der vereinigung mit 
Dir verlange / wegen der liebe / damte 
ich dich) liebe/ und weil ich dic) liebe / 
darum laß mich wünfchen dir früchte 

zu fragen. Dertvegen mil ich nit aufs 
‚hören zu rufen: Bib mir Kinder / 
fonften fierbe ich ; und ich fürchte 

nit daB du mir antworten werdeſt: 

Bin id) dan an Botteb platz / daß 

ich dir die früchte Des Bauchs 

Fönne geben; (1 Mof.30.1.2.) Sin» 

temahl du Gott bift / der dem Baum 

die Frucht gibt/ ſowol die geiftliche als 

die leibliche. Gib dan durch hülf fol» 

cher vereinigung Kinder oder früchre 

deines Geiſtes (Rom.7,4.) die dir 

6 tiij gleich 


und wan meine Seele im fleifch ein 
gewitkkelt deine fchönheitnit ficher/ dan 
übertrifft du doch mit der allervolkom⸗ 
menften fchönheit alles / und bift am | 
wuͤrdigſten geliebt zu werden. Aber 
alsdan ift deine lieblichteit bey mir alg 
zu nicht worden und verſchwunden / 
teil die liebe ſich mic keiner bewegung 
wendet gegen eine liebliche Sad) die 
fie nit fichee. Darum falbe meine Aue 
gen alzeit mit Augenfalbe / damit fie 
immerdar mögen fehen deine ſchoͤn⸗ 
beit/ und diefelbe als am meiften lieb» 
fich anfchauende / mit höchfter Liebe 
dich lieben und andere fehönheiten 
nichts zu feyn achten / Wan fie mit 
der deinen vergliechen werden / und 
daß andere liebe von Feiner wehrt fey/ 
bey diefer liebe / damit die Seele den 
Bräutigam lieber. Laß meine liebe in 
Dir allein ruhen / ja laß fie nie allein 
in dir ruhen / fondern auch durch den 
under deines Geiſts in brand gerah⸗ 
ten und vermehrt werden / damit fie 
seichlich in dir ruhen möge. Mache das 
ritzlein weiter / welches der Geiſt / durch 
mein fleiſch / als eine rinne zu der See⸗ 
len gemacht und durchbohrt hat / auf | 
daß ich durch dieſes fa erweiterte = 
\ 


Pr 
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Dich weiter und völliger möge befchaus 
en und mehr lichen. Ermeitere die 
Pulßadern und röhren / dadurch du/ 
der Das Haupt und Brunquel der lies 
be bift / einflieffeft in deine Glieder; 
damit ich mit dem Geiſt der liebe übers 
fluͤſſig benetzet / dich uͤberfluͤſſiger lie⸗ 
be. Und dein abfluß ſey nit allein groß / 


ſondern komme auch oft; und laß dein 
and mein Geift oft zufammen flieffen 


in einer mitcheilenden und genießli⸗ 


chen vereinigung: dan auf diefen geiſt⸗ 


lichen vereinigungen/ wird mein Geiſt 


geiſtlicher / und deßwegen dich J 
o 


| 


lieben/ der du ein Geiſt biſt / de 


begieriger werden, und hinwiederum / 


tote die Seele mehr geiftlicher ift/ dee 
flo mehr wird fie von ihm / der ein 
Geift ift/ geliebe und beſucht werden : 
wie ofter fie aber befucht wird / deſto 
lieblicher wird fie feyn/ und deſto mehr 


geliebt werden, Derwegen wolleft du 


durch dieſe deine wiederholte beſuchun⸗ 
gen / dein Bild und ſchoͤnheit mir mehr 
und mehr anziehen / und alsdan liebe 
deine ſchoͤnheit in mir / und mich we⸗ 
gen deiner ſchoͤnheit. Aber mache zu⸗ 
gleich / daß ich die ſchoͤnheit / die in 
dir ſelbſt iſt / - > weis fürssefliches 
. 3 so 
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se und lieblichere / hoch ſchaͤtze und Hefr | 


tiger liebe als die ſchoͤnheit / die ich durch 
bein Gefchenf habe. Dan wie fang 
efchehen/ daß du D Herr / dein Bild 
iebeft / das Bild aber dich fein Fürs 
bild nie folte lieben? Es iſt billich DO 
Geliebter / daß ich Dich / der du der 
Tieblichfte biſt / überflüfliger liebe / als 
du mich ; finfemahl der fürtourf meis 
ner liche gegen dich/ übertrift ( tote une 
endlich!) an gröffe / den fürteurf deis 
ner liebe gegen mich, aber ich/ ein Hein 
sand enges Gefchöpf/ bin nit fähig ei⸗ 
ner unendlicher liebe/ um damit den un. 
endlichen Schöpfer/ wie es billig iſt / zu 
lieben. Und warlich dus kanſt mit feinen 
anderen liebe / wie es fich geziemet; ger 
liebt werden / als mit deiner eigenen 
liebe / deffen Tieblichfeit und liebe gleich 
find. Die lieblichkeit ift dein wefen/und 
Die liche ift dein Wefen. Rom dan in 
mich / D dus der dus die liebe biſt; und 
liebe dich felbft in mir. Kom in mich 
und liebe dich den allerfürtreflichften/ 
mie der fürtreflichften liebe. Lind in- 
dem du in meiner Seelen dich ſelbſt 
liebeſt fo verhoffe daß meine Seele 
nach ihrer maß fchmäffe/ fehe und lies 
Re diefe deine liebe. Laß fie mic allem 
Fröftge 





Die verborgene Ehe. 413 

Fröften ( obfchon die kräften viel zu un⸗ 
gleich feym zu diefem Werf) ihr zus 
fiimmen und gutachten geben zu dies 
fer liebe / und tn diefem fluß der liebe 
mit den kraͤftigſten zuneigungen / und 
unferwindungen hinfchreimmen zu dir 
dem unendlichen Meer / das mit Feis 
nen rienelen der liebe und lieblichkeit 
verriegelt ift. Obwol / und auf diefe 
weife / meine liebe wegen der Meinen 
moß dich zu lieben nit gnugſam iſt; 
dennoch laß mich deine unermäßliche 
liebe deiner felbften / gleich als ob fie 
mein wäre/ preifen/ in fo fern ich dar 
von etwas begehre zu entfangen/ nach 
meiner fähigkeit / in fo fern ich. fie gut 
beifle/ groß achte und brünftig begeh- 
re nachzufolgen / fo viel ein geringes 
Gefchöpf/ und von Fleiner maß gleich 
kan feyn dem unermäßlichen GOTT, 
Deine Görtlihe Gottsſprachen / D 
du Siebhaber und Seligmacher ber 
Seelen / fagen außtrüflich/ daß / 100 
ein bereit / volfertig Herg fey / es an⸗ 
genommen werde von dir / nach dem 
das wir haben/ nit abernach dem das 
wir nit haben, (2Cor. 8. 12.) Serner/ 
obfchon O Her: / meine liebe nit komt 
zu der maß/ die unermäßlich iſt; den» 
| S iij noch 
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noch wolleft du mich würdigen / daß 
meine maß ganz erfüllet werde / aufl 
daß nichts ledig gelaffen werde in met 
nem bergen. Ja laß viel mehr den | 
Geiſt der liebe mich alfo erfüllen / daß 
ich von der maß / die ich jegund ha⸗ 
be / zu einer andern aröffern maß moͤ⸗ 
ge gebracht werden/ bis ich zuder maß 
fomme/ die einem folchen theil gebuͤh⸗ 
ret / alsich an deinem leibe mache, Und 
laß alfo meine Seele von der volheit 
einer Fleinern maß aufiteigen zur vol⸗ 
heit einer groͤſſern / daß die maß im⸗ 
mer aröffer werde / und auch das/ wel» 
ches die maß erfüllet. Ja laß auch die 
maß nit allein vol ſeyn / fondern auch 
überlauffen auß feinem faß durch eine 
geiftliche trunfenheit ; doch alſo / daß 
ich durch diefe Waͤſſer nit unterdrüfs 
get/ fondern erhöhet und zur liebe des 
ſto höher hinauf geführer werde s dat 
folche entzüffungen führen die liebe in 
die höhe / und erfüllen fie mit himmli⸗ 
fchen fräften, Dan wan der Berftand/ 
der till / und die zuneigungen / durch 
dieſe überflüfle überfchmornen werden / 
und gleich als uͤberwonnen / erſtarren; 
fo wird dieſes erſtarren und verwun⸗ 
dern dich ſehr ſteif und bränftiglich an⸗ 
ſchauen / 


I# 
die ergekung deiner liebe / und die freu» 
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fchauen/ und meine unmachfen werden - 
dich heftig lieben / und mich in dich 
zerfchmelgen, Und meine Seele begehrt 


de deiner vereinigung nit allein wol⸗ 
luft halber/ fondern ich begehre dieſes / 


daß die freude und faft deines Geiſtes 


eingegoflen/ wan dein und mein Geift 


in eins zufammen flteffen / gebähren 


und fruchtbar feyn mögen. $aß es fern 
von mir ſeyn / daß ich dich folte lieben 
mit einer Huhrenliebe / und nit mit ei⸗ 
ner liebe/ die einem Eheweib gebührer ; 
gib daß ich nach der vereinigung mis 
dir verlange / wegen der liebe / damie 
ich dich liebe / und weil ich did) liebe / 
darım laß mich wünfchen dir früchte 
zu fragen. Dermwegen mil ich nit aufs 


hören zu rufen: Bib mie Kinder / 


ſonſten fierbe ich ; und ich fürchte 
nit daß du mir antworten werdeft: 
Bin ic) dan an Botteb plan / daß 
ich Dir die früchte des Bauchs 
PFönne geben; (1 Mof.30.1.2.) Sin» 
temahl du Gott bift / der dem Baum 
die Frucht gibt / ſowol die getftliche als 
die leibliche, Gib dan durch hülf fol- 
cher vereinigung Kinder oder früchre 
deines Geiſtes (Rom.7,4.) die dir 

6 tiij gleich 
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gleich find / und mir zu pfänden fenen | 
der vereinigung / die ich mit Dir habe, 
And laß die Kinder deinen nahmen tra⸗ 
gen/nitdenmeinen/ (Joh 15. 5.) und 
Taf ich dir deßwegen danffagen. Dan 
du allein macheft/ daß die unfruehtbar 
mar gebehre/und viel Rinder habe. (PF. 
113.9.) Aber war du mic) fruchtbah- 
rer gemacht haftdurch deine zukunft / fo 
Komm ofter zu mir / und mach mich 
noch fruchtbahrer/ der du mıch frucht- 
bar gemacht haſt. Es ware die flim- 
me einer natürlichen Srauen : Vun 
wird endlich mein Mann bey mie 
wohnen / weil ich ihme ſechs 
Söhne gebohren habe. ( ı Mof. 
30.20.) Laß nun das geiftliche Weib 

forechen : nun wird mein Mann bey 

mir bleiben / weiln ich durch fein vos 

riges bleiben fruchtbar worden bin. 
(Xoh.r4.23.) gab meine Seel ein Pa 

radeiß ſeyn / deflen fruchtbarer grund 

allerhand Früchte der Görtlichen und 

Menfchlichen Liebe herfür bringe/ und 

darauf fomme fehr oft in deinen Gar 

ten / auf daß du deine Fruͤchte befeheft 

and abbrechefl. ( Hochl. 4.16. und 5.1.) 
Ferner / damit ich Fruͤchte Bring 
ß 
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die in der taht dein feyen / nit aber 
eines andern / fo verbrenne und der» 
zehre alles was auffer dir die vereint 
gung mit meiner Seelen ſuchet. Du 
bift ein brennendes und verzehrendes 
Feuer / und der Geiſt / dadurch du eine 
bift mie meinem Geift / taufee mie 
Teuer ; gib daß das Teuer des Geiſtes 
alfo meine Seele verwandele im geifts 
lichen Feuer / aufdaß fie/ nachdem die 
grobheit des fleifches und der Welt 
gank weagenommen iſt / gantz geiſt⸗ 
lich bleibe / und lauter geiftliche Fruͤch⸗ 
te bringe. Alfo und alfo redet meine 
Seele zu ihrem Öeliebten / und wan 
fie redet / fo iſt der Geliebte nit fern 

von ihr dan durch ihn redet fie ihn 
an x wan Er nabe bey ift / fo riechen 
feine Salben Tieblich / und der geruch 
der Salben zeucht die Seelen / daß 
fie ihme folgen. Es ift noch neulich eis 
ne vereinigung genoflen / daher es 
komt / daß die liebe ift engündet und 
ungertheilt fichiwendet gegen den Ges 
liebten / deflen fie in der Vereinigung 
genoffen hat; aber ach ! leider ! der 
Mann der Seelen ift bißweiln nit uns 
gleich jenem Manne / der nit zu Hauß / 
SS» ſon⸗ 
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fondern einen weiten Weg gezogen 


tft. (Sprich. 7.19.) Dan Er iſt | 


weit gezogen/ als warn Er mein Mann 

nie were; ja als wan Ergang nit mehr 

were. Der Sommer ift von meiner 

Seelen gewichen / an deflen platz der 

Minter fommen ıft / und der wahre 

Delbaum hat mir alfo die fettigfeit 

entzogen / daß meine Seele/ ob fie fchon 

ein Zweig iſt / in zweifel ziehet/ ob fie 

von der Wurgel getragen werde ; das 

Del des Lichts und der liebe wird nit 

gefühlet/ und auf was weiß fol fiedan 

endlich zur lieb eines lieblichen dings / 

das fie nit ſiehet gebracht werden? o⸗ 

der wie fan fie einiger maffen lieben 

ein lieblich ding / wan fie gantz feine 

liebe hat ? in fo groffer finfterniß iſts 
unmoͤglich / daß aud) die Sach fo am 
meiften zu lieben iſt das Auge bewege, 
Die Seele fchmäft nun nit wie lieb⸗ 
lich. der Hr: fey / und darum ift die 
fteblichfeit als eine vergeſſene oder ein- 
gebildete Sache/ oder zum wenigſten / 
welche vielleicht gewefen iſt aber nun 
nie iſt und ins fünftige nie wieder 
feyn wird. Die vorzeiten wiederholte 
- »ereinigungen haben einen langen ab⸗ 
| ſcheid 


— — 
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fheid genommen / ja derfelben geftale 
und Bild ift faft verfchwunden. Ja 
meine Seele / die pflegte gebracht zu 
werden zur liebe eines dings/ (es fey 
mas es wolle ) und bewegt zu werden 
gegen einen fürwurf / der dem fchein 
nach gut iſt; iſt nun dem fleifch überge 
laſſen / und läuft durch die bezauberun⸗ 
gen des fleifches zum Gefchöpf/ in wel⸗ 
chem fie ihr gut fuchet. Dan wie der 
Geift uns nach Chriſtum wendet / als 
ſo wendet uns das fleiſch nach dem Ge⸗ 
ſchoͤpf. Aber O mich elenden! die Tauu⸗ 
be Chriſti / die alſo mit den gedanken 
und zuneigungen auß der Arch flieget; 
findet keine ruh; dan wie ſolte ſie ruh 
finden / die von der ruh gewichen iſt? 
Strekke deine Hand auß / O liebhaber 
der Seelen / und nim meine Seele zu 
dir; ja mache daß fie zu dir kehre / in 
dem daß du fie findeft wan fie dich nie 
fuchet. Suche fie/ aldieweil fie als ein 
verirretes Schaf herum wandelt ; danz 
od fie ſchon fo irret / ſo hat fie Doch 
dich noch deine Gebote nit vergeffen; 
(Pf.119.176.) durch ein anbliften dei⸗ 
nes Augs kanſtu fie aufwerten / alfe 
daß fie gar bitserlich weine ( $uc. 22, 

S vi 6162.) 
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6 

dich fo wenig geliebt hat welchen zu 
lieben die beängftigteliche nit gnugfans 


ift, Komme meiner Seelen zuvor/ fie | 
fuchende / und ſey bey ihr mit deiner : 


fürfehung und gnugfamer haft; (1 Cor. 
10. 13. 1 Pet. 1. 5. 6.) aud) alsdan / 
wan es fcheinet daß du / wegen engies 
bung der füffigfeit deiner liebe / weit 
von ihr bift ; umfafle fie mit liebe / 
dan am meiſten wan du ihr deine lies 
be nit mitcheileft ; ja liebe fie / wan 
du ihr deine liebe weigerſt. Gib ihr 
dein Gut wan du ihr deine güte ent 
zeuchfi. Lehr ſie daß ihr Heyl nit in 
ihrer mache gelegen ſey; Sag ihr/ 
daß die gütigfeit / die die ihre genent 
wird / die ihre nit ſey. Beweiß ihr / 
daß die Seele in fich und auß fich ſelbſt 
ein lauter nichts fey / ja ärger als ein 
nichts / und gänslich durch die gnade 
das ſey / was fieift; undalsdan wird fie 
durch dein abmwefen niedriger feyn in 
ihren Augen / und ihre eigene wenig⸗ 
Reit beffer fennen / und wird Dich mit 
gröfferer ehrerbietung und ehre vereh⸗ 
sen: fintemahl fie alle gnade und wuͤr⸗ 
digkeit / die fie hat / gang entpfähee 

| von 


1. 62.) und fich felbft plage/ daß fie 
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Bon deiner gegenmart. Und daher/ wan 
fie Dich wieder erlangt hat / wird fie 
dich feſter angreiffen und behurfamer 
halten / und mit ftärfern liebesum⸗ 
bälfungen binden. Sie wird deine lie⸗ 
be allen Schaͤtzen vorziehen / aber doch 
wird fie dich Höher halten als deine lie» 
be, und wird im Sommer die liebe 
verſamlen / um diefelbe ım Winter zu. 
ihrem nugen herfür zu fuchen. Dat 
fie wird in deiner liebe ſehen die un» 
terpfände der ewigen liebe/ und in die> 
fen freuden deiner gegentwart wird fie 
befchauen die unterpfande der ewigen 
freuden In deiner ewigen gegenmwart; 
und durch die hofnung derfelben ewi⸗ 
gen,freuden/ wird fie willig tragen dies 
fe Schmertzen deiner zeitlichen abwe⸗ 
fenheit. Unterdeſſen aber laß diefe zeit⸗ 
liche abwefenheiten als ftachelen feyn/ 
mich ermweffende zu verlangen nach dei⸗ 
ner ewigen gegenwart. Doch bleibe 
nit zu lange von mir O du leben / lies 
be und gleidgman meiner Seclen/ ſon⸗ 
dern befuche untermweilen meine Sees 
fe / tränfe fie auß den fläfchen deiner 
lieblichfeit / erquiffe fie mit deinen 
ſtark⸗ und wolriechenden Aepfeln / dan 
© vi fie 
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fie iſt frank von liebe wegen der ab» 
weſenheit des Geliebten. ( Hochl, 2 
5.) Als du auf Erden wareft/ wuͤrdeſt 
du mit erbarmung berühret gegen die 
Schaare die keine Speife hatte/ und 
haft fie nit wollen ledig von dir laffen/ 
damit fie nit auf dem wege für Huns 
ger verfchmachteten. ( Matth.15. 32.) 
O allerfüffefter Heyland! du bift nit 
weniger barmherkig im Himmel als 
auf Erden/ (Heb. 4. 14. 15. 16.) und 
eine hungerige Seele iſt ein bequaͤme⸗ 
res fuͤrwurf der barmhertzigkeit / als 
ein verhungerter $eib: und meine mit 
hunger beladene Seele hat eine weite 
re reife zu verrichten als ihr Leib / dan 
fie von der Erden nach dem Himmel 
fliegen muß ; darum wolleſt du ohne 
verweilung fie erquikken mit deiner 
gunft / und mit den anſchauen und 
freuden deiner gegenwart. Speiſe fie 
mit dem Himmelbrot / tränfe fie mit 
dem Wafler des $ebens / welche dein 
Geift bey deinen befuchungen überflüfe 
fig darreichet. Sey ihr Gleidsman 
auf dem wege / welcher ſich uͤber dem 
Tod erſtrekt / und ſiehe fie an / damit 
fie durch dieſe zeitliche abwechſeln / dei⸗ 
ner 
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ner gegenwart und abtvefenheit / une 
veraͤnderlich und beftändig fortgehe/ 
auf dem fuß fleige der liebe und Heilige 


keit; bis fie erreiche Die ewige gegen» 


wart / da fülle der freuden ift ohne 
aufhören / und ewige freude ohne ver⸗ 
ſtoͤhrung. Da wird fie ihren Gelieb⸗ 
ten klahr und völlig ſehen nemlich von 
angeficht zw angeficht ; und wird fei« 
ner fo völlig nieſſen / fo Hahr als fie 
ihn ſiehet / dan ſie wird feiner genieflen 
mit allen fräften. So groß als fie ift/ 
fo groß wird die nieflung feyn ; und 


die maß der genieffung wird nit Flet» 


ö— — — ———— ann man 


ner ſeyn als die maß des Weſens. Sie 
wird in einer immerwehrenden genieſ⸗ 
fung / und wegen der genieſſung in der 
höchften und gröffeften freude und frös 
ligkeit feyn. Die immerwehrendeBruns 
quelle der freuden wird in den Mund 
der Seelen einflieflen; der neue Wein 
des Himmselreichs wird fie durchfliefe 
fen / und fie mit einer Goͤttlichen vers 
wunderung und enküffung der immer⸗ 
wehrenden fröfigfeit erfüllen ihr le⸗ 
ben wird freude ſeyn / und das leben 
wird ewig ſeyn / und alſo wird die freu⸗ 
de ewig ſeyn; ihr leben wird liebe ſeyn 
un 
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und zwar eine folche liebe / die ein 
überfchwenfliche ſuͤſſigkeit auß ge 
nieffung des Geliebten darreichet /und 
dieſe lieblichfeit wird hinwieder die lie 
be gegen den Geliebten / deffen diefe 
lieblichteit iſt / engimden und vermeh⸗ 
ren / und alſo wird ein unendlicher 
Lauf ſeyn zwiſchen den Wolluͤſten der 
Siebe und der ſuͤſſigkeit der genieſſung. 
Deromegen fol die Seele / durch dieſe 
dinge gezogen und überwunden / alfo 
ihren Seliebten anfprechen: komme zu 
mir/ mein Geliebter / fey mir als ein 
Reh fpringende auf den Spitzen der 
Bergen ; mein leben ift in dir verbor⸗ 
gen / erfcheine bald du / der du mein 
leben bift / damit ich auch bald mir dir 
erfcheine in der Herslichfeit / und in 
der glüffeeligfeit eines volzogenen Ehe 
ftands, Erleuchte mein angeficht zur 
ergesung mit deinem Geiſt / ziere mic) 
mit dem Golde auf Ophir / und mit 
dem geitiften Kleide deiner manigfälti» 
gen gnaden; und man ich fo gezieret 
bin/ fo fiellemich für den König; lab 
fchnel herbey fommen der tag der freu. 
den / da $eib und Seel und ich felber 
deines gegenwart in Ewigkeit gang ge 
piefien 


! 
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nieffen möge. Dan mein $eib und Seel/ 
durch deinen Geiſt angeblafen / dür- 
ften nach dir / und erwarten dich mit 
dem allerbrünftigften verlangen. (Pf. 
63.2. Rom.8.23.) Und fie bleiben nit 
bangen an diefen Unterpfänden / ſon⸗ 
dern fie werden dadurch angeſtrenget / 
daß fie deſto brünftiger begehren nnd 
twünfchen dich völlig zu genieflen ; felbft 
das Wort/ Unterpfände/rufer: komm; 
und Fan nit anders aufßfprechen als 
Fomm / darum ruft es ein⸗ und an« 
dermahl dieſes: komm; und es iſt 
ihm nit gnug / daß es gefagt habe; 
Fommt s dan zur anzeiqung eines eis 


lenden herkeus fügt es hinzu/ / komm 





bald. Du/ der du den finn des Gei- 


ſtes erfenneft/ antworte auf die redende 
ſeuftzer des Geiſtes. Du / der du das herg 
deiner Braut angereitzt haft zu dieſer 


ftil&/aber auch rufenderede des bruͤnſti⸗ 
gen verlangens und zuneigungen ‚ante 
wort aufdas verlangen des hertzens / 
das du ſelbſt gemacht haft. Doch hoͤ⸗ 
re zu / dan er redet: bie Lippen / auß 
melchen guade flieſſet / reden zu der 
Drauf und dieſe liebe reden nit als 
gnade und friede zu der Braut. Dar 
um 
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um leyh deine Ohren her und hör), 
was er rede: (Offenb. 22. 20.) fies 
be ich komme bald/ O Honig und 
aflerlieblichfte Lieblichkeit / für ein lieb⸗ 
babende Seele ! die volziehung des 
Eheftands ift nahe/ and die Yolfoms 
mene glüffeeligfeit und völlige freude 
find für der Tühr. Und weil dig alfo 
iſt / was iſt für die Seele übrig / als 
daß fie nach) und nad) diefes wieder⸗ 
hole: komme / ja komme bald / 
Her Jeſu! Amen! 
Amen! 
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—5* oder Regiſter der 
Capitulen dieſer tra⸗ 
ctaͤtger. 
I. Der Hohen 
Schuhl en. 
J. Capitel. 


Dee groſſe Nutzbarkeit der unteren 
— _— 





I, Cap. 

Die BEN undaußbändigfeie _ 
der himmlifchen Hohen Schuhlen/ 
and zwar erftlich im anſehen der er⸗ 
kentniß. 


I. Cap. 

Die zweyte a der himmli⸗ 
fchen Hohen Schuhlen; die erlan⸗ 
gung der nun erfanten bimmlifchen 
Dingen, 


Der dritte Sue, der N Ho⸗ 
hen rede ; bieerfentniß durch 


ſchmaͤtt 
V. Cap. 


| V. Cap. f 

Die vierte Ntugbarteit der himmlifchen | 

Hohen Schuhlen; die Kunſt andere 
zu lehren und zu unterwerfen. 


VI. Cap. 

Die wege und weife in die himmliſche 
Hohe Schuhl einzutreten; und die 
Staffeln derfelben anzunehmen. Die 
erſte Staffel: einrechter zwek. 


VIlII. Cap. 
Die zweyte Staffel: die verleugnung 
des menfchlichen Verſtands und 
Weißheit. 


VIII. Cap. 
Die dritte Staffel der himmliſchen Ho⸗ 
hen Schuhlen: iſt die gleichformig⸗ 
keit mit Gott. 





. IX. Cap. 

Die vierte Staffel zur himmliſchen 
| Hohen Schuhlen:iſt der umgang mit 
Er und das fleiffige Schuhl ge 

hen. 


X, Cap. 
Der beſchluß / verfaſſend die zueignung 
und einige Warſchauungen. 


Das 


Das II. Werklein. 


ı Der groffe Gottes: Spruch iſt in furke 
Hauptflüf abgerheilet/ und beweiſt 
kraͤftig daß GOttes Ehre in des 
Menſchen Seeligkeit beftche; die 
Seeligkeit aber wird durch eine kraͤf⸗ 
tige ziehende gnade Gottes / nicht 
durch des Menfchen freyen Willen 
gewirkt, 


Das III. Werflein. 


Die verborgene Ehe. 
I. Cap. 


ı Die Sede fuchet einen Ehemann / und 
findet denfelben, 


| IL Cap. 
Die Seele has zur einen und ſelbigen 
zeit nicht mehr als einen Ehegelieb⸗ 


+ 


= IIL, Cap. 
Die gluͤkſeeligkeit der Seelen in dem 
| zweyten Eheftande, 


IV. Cap. 
Es ift die himmliſche Ehe gluͤtſeelig / 
uicht allein in den Sieblichfeiten/ ſon⸗ 
bern auch pflichren der liebe. 


V. gap. 


V. Cap. | 
Der Braut zuftand in den Yerlaffun. 
gen ; und ob derfelbe ſchon elend 
ſcheint / fo ifter doch im der taht 
fruchtbar. - 


v1 Cap. 
Yon den bortheilen/ welche der Seelen 
auf den befuchungen ihres Manns ı 
zufommen. | 


- VII Cap, 


Die Ken und Merfzeichen dadurch 
die wahre befuchung des himmli⸗ 
fchen Bräutigame erkant wird. 


VIII Cap. 
Ein Anhang oder zugab des Rabts / 
Denen gegeben/ die mit dieſem glüfs 


lichen Bande des geiftlichen Ehe 
ſtands verbunden find, 


IX, Cap. 
Ein Siebeslied, 


Einige 


Einige gröbere Fehler zu 
verbeffern. 


Merke: dieerfie Zahl zeiger bie feite/ 
die andere die Linte der fetten; f. heiße 
für / I. liefe, 

34. 20. f.denfelben I. dieſelbe. 34. 
23.1.das wir ihme. 36. 10.11. f. hohen 
l. hohe. 37.7.1. Ibhühlern 37. 9. l. ge⸗ 
lernet 37. 14. l. lernen 44. 24. l. und 
ihnen. 49. 12. f ung l. dieſelbe 53.8, 
l. hatten ſehen tuhn. 55. 15. f. werden 
l. werde 63. 17. I, bereit iſt. 64.19. f. 
würden I, würde, 64. 28.1. und die, 
65.19. l. und ihre 65. 28. nach natuͤr⸗ 

lich fege das ſtrichlein oder comma. 67. 
27. I, und in. 68. 10.1. Hoheſchuhl. 
73.26. l. außffreffen. 76. 18. l. tohren. 
77.7. diefe weife Die weifen. 79. 1. vor 
deſto fege: und wie gläffeeliger 
dein uarärlicher Derftand tft. 79. 
9. führen. 88. 23. f. ung I. sis. 94, 
I. wie du. 98, 4. f. ihnen l. ihr. 98, 25. 
f. uͤber I. uber / $ateinifch. 102. 2, vor 
lehret fee: feine Sänger, 102.41, 
ihnen 1009. 3. löfch auß: ihn. 113. 20, 
l. ſeyn muͤſſeſt. 114. 27. f. Bundes l. 
Bruders.125. 18, werde / beſchauen. 
134. 12, l. vonderfelben. 144. 28.1, 
M verheiſ⸗ 


verbeiffungen.145.16.[.und 33. 20 
146. 3. l. die ſumm. 159. 29. f. in 
nach 161. 26. f. ernſte l. ernſtlichſto⸗ 
177. 7. fuͤrtrefliche Maͤnner. 185. 6 
f. behalten I. bejahen. 187. 7. I, ev 
bielte. 188.18. f. zur gelegenen I. füg’ 
lich Die, 189. 3. fund l. nach. 197.26. 
I. Ja ex ſetzet feine treu zu pfand. 
199. 24.f. und l. nach. 200. 18,1, und 
pflantzer. 206. 11. I. folgerey. 208. 
8.1. weldyes. 216. 1.1, den, 216. 26. 
l. Phil. 1. 9. 236. 16. 17. I, weldyes 
herlicher iſt als ihr felbft eigen 
Wefen. 242. 25. I. gerauſch. 253. 28. 
f. deffen I. den. 260. 1. und zwar der. 
263.18. unbekante fey/ als 266. 15.1. 
anwachs 267.6. nach ja ſetze: ſie wird 
deſto glůkſeeliger hie ſeyn / 271. 22. 
I. mit deſto. 277. 24. l. unterhalten. 
278. 28. l. (2 Cor. I. 5.) 286. 14. loͤſch 
auß: Die. 287. 2. l. wird in. 297. 25. 
mit ſich ſelbſt. 332. 21. . welche. 340. 
5F. l. im fleiſch. 






ENDE 


Ein ſehr nuͤtzlicher 
Anhang / 
Allen Nenſchen zu pruͤ⸗ 


fen hoͤchſt⸗ noͤthig. 


Daß die aͤuſſerliche Er⸗ 
kaͤnntnuͤß Chriſti nach dem Fleiſch kei⸗ 
nen ſelig mache / ſondern allein die innerliche 
Ertaͤnntnuß Ben Geifte/oder 
auben. 


| S ſeynd nicht zween Chriſtus / 
* ſondern nur einer in der Krafft / 
yWuͤrckung / Geiſt / Wort / 
,.. > Creuß/ Leben oder Glauben / 
Heut/ geftern/undin Ewigkeit / welcher 
der Anfang bleibet und das Ende aller 
 Ereaturen. Es iſt aber zweyerley Er⸗ 
kaͤnntnuͤß Chriſti / eine auſſere Hiſtoria⸗ 
liſche Bnchſtabiſche nach dem dFleiſch/ 
oder Geſchicht / zc. und eine Innerliche / 
Geiſtliche lebendige Erfänntnüß nad 
der emwohnenden Krafft im Glauben/ 
dieſe machet allein ſelig: die ander = 


. 


in 8:4, Se 
deonn ſie iſt aufer ui I gleich wie da tft 
zweyerley Erkaͤnntnuͤß GOttes / eine 
RNatuͤrliche durch DIE Geſchoͤpff von auſ⸗ 
ven zu/da man abnimmt / WAS GDTZT 
ſehe / und wer Erfene/Ron.ı, Sole 
Etkaͤnntnuͤß durch eigene Kräften / ob 
fie wol hoch kommet / dennoch machet ſie 
keinen ſelig/ es tt Natur und keine Gna⸗ 
de / Die andere Goͤttliche Erkaͤnntnuͤß 
it ͤbernatuͤrlich / innerlich / geiſtlich da 
der Menſch von oben herab durch des 
raten Geſſt wird erleuchtet / da wird 
Vater und Sohn erkennet / welches 
heiffet Gnade oder Ölanbe/und diß MA 
her ſeug / als die unmuͤndigen Kinder. 
Denn der Glaube iſt nicht em natuͤrlich 
menſchlich Werckſondern eine Gabe 
Gottes. Eben alſo iſt auch zweyerlen 
Erkanutnnß Ehriſti / Kine aͤuſſerliche 
vbuchſtabiſche Erkaͤnntnuͤß nach der Hi⸗ 
ſtoria / da man ohne Glauben und Heil. 
Geiſt Chriſtum aͤuſſerlich hoͤret / ſiehet / 
oder da man durch menſhltche eigene 
Träffte aus der Schrift ſelbſt lieſet ho⸗ 
ret / prediget wie Chriſtus ſey pon Mn 
ria gebohren / was Er gehandelt / gethan 
habe / wie Er geſtorben / begraben und 
aufferſtanden ſey/ da man kuͤnſtlich und 
meiſterlich kan ſchwaͤhen vo rohe 
=... j u) 
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und doch im Herken feine Bernenerung 
entſtehet / durch den H. Geiſt / dakeine 
Beſſerung desLebens folget / da der Geiſt 
Chriſti nicht im Hertzen wohnet/ Rom. 
8. Lorinth.z. In Summa / da man 
CHriſtum uͤnd die Schriftim Maut 
fuͤhret / und auff dem Pappier hat / und 
dargegen die Krafft / Geiſt/ Leben Wir: 
kung / Treutz / Glauben / iebe /ec ausge⸗ 
leeret / verlaͤugnet / und im innern Grund 
nicht gefunden nor) geſchmecket noch ae: 
fuͤhlet wird. Die andere Erfänntnüß 
Chrifti iſt ang dem Geiftoder Glauben/ 
da man es nicht laͤſſet bleiben bey dent 
Auffern Wiſſen oder Schtwägen/fondern 
durch den Auffern CHriſtum gleich er: 
mahnet wird und uͤberzeuget des Worte 
in uns / nach dem wir leben follen : Sole 
(des aber Muß gehoͤret wer den vom Ba: 
ter / als dann weiß man Chriſtum zu er: 
fennen und anzunehmen zum Geſchenck 
und Fuͤrbilde c. Da bommet Chriſtus 
in uns / nnd lebet in uns / und nicht auſſer 
uns / darvon ſeynd wir ſelig / dann was 
auſſer mir iſt / ſhadet mir nicht / und nu— 
tzet mir auch nicht / wie Ehriſtus bezeu⸗ 
get: Bas zum Munde eingehet / ver: 
unreiniget den Menſchen nicht / das ift/ 
was auſſer meinem Hertzen iſt / machet 
a (3 mic) 


RN 


& Me | 
mich weder rein noch unrein/ weder ſelig 


noch verdammt: Was aber zum Mun⸗ 
de aͤusgehet / daſſelbe iſts / das da wuͤr⸗ 


cket / dus iſt / aus dem innern Grund des 


—— muß da flieſſen das Wort / 
Beiſt oder Glaube. Die Weinrebe fan 


ja keine Frucht tragen / fo fie vom Weine 


ſtock abgehauenift: Alfo/ werin Chri⸗ 
fo nicht iſt / und Chriftusin ihm / der iſt 
wicht ſeyn / Rom. 8. Solte ein Weinre⸗ 
ben ſagen: Siehe / dort ligt ein ſafftiger 
Weinſtock / was hilffe es ſie? Nichts / alſo 
hilfft es die die ganke Welt nichts / Dies 
weilſie im Unglauben ſtehet / und nicht 
durch den Glauben in den Weinſtock 
Chriſtum verſetzet wird. Solte allein 
das aͤuſſere Wiſſen von Chriſto ſelig 
machen / und nicht der wahre Glaube / 
oder Chriſtus in uns / ſo waͤren alle Kin⸗ 
der verdammt / und die Gelaͤhrten haͤt⸗ 
ten es am beſten. Aber Nein BOTT 
ſchleuſt es in den lebendigen Glauben / 
da muͤſſen wir hin / nehmlich in Chri⸗ 
ſtum / und Chriſtus in uns / auff daß die 
Krafft / Geiſt / Wort / Leben und Creutz 
Chriſti in uns angelegt und geuͤbet wer⸗ 
de. Chriſtus / aus Maria gebohren / iſt 
der gantzen Welt gegeben zumGeſchenck 
und Fuͤrbilde / iſt allda als ein Weg 
— Thuͤr / 
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Zbuͤr/ Kecht / oder Spiegel / er mitzet aber 
keinem / er beſchaue ſich dann alſo ſehr im 
Spiegeldap er durch die ſen Weg Sierht 
und Thuͤr eingehe und woandele/ wie er. 
gewandelt hat. Man muß Ehriſtum 
Nen und trincken / in Ihn verſehet wer⸗ 
den / mit ihm eins werden / und nicht von 
auſſen zu allein anſchauen / als einen: 
Spiegel oder ein Buch lefen/ Man muß: 
Das Buch mit $ohanne und Jeremia 

ſſen / ſonſt wird nichts aus/ / Thriſtus 
muß in uns ſeyn / und wir in Ihme / denn 
- werden Geiſt Chriſti hat / der iſt ſein / 
Rom, 8.2, Cor. 3. 


Gebet. 


F Ewiger GOtt und Barer / du biſt 
ein Weingaͤrtner / und dein Sohn 
Lhriſtus iſt ein Weinſtock / auff daß wir. 
ſolten aus Ihme nnd in Ihm wachſen 
au fruchtbaren Weinreben: Darum haſt 
du uns auch durch Ihm zu deinemBild⸗ 
nuͤß geſchaffen / daß wir in Ihm leben 
—— Er in uns / aber wir ſeynd lei⸗ 
er weit abgetretten / und zu Fleiſch wor⸗ 
den / durch die Abkehrung / und koͤnnen 
nicht mehr ſehen den kraͤfftigen Wein⸗ 
ſtock in uns: Darum ſendeſt du dein 
4:0. Wort 


o Me | 
ort / Läffeft es Menſch werden/ ung 
mit dir zu verſohnen / und zu uͤberzeugen / 
wie du uns alſo lieb haͤtteſt. Lehre uns 
durch daſſelbe Wort innerlich / ſo werden 
wir erkennen deinen Sohn aͤuſſerlich / 
und Ihn mir dem alten Simeone froͤ⸗ 
lich aufnehmen / als ein Liecht fuͤr alle 
Heyden /diefelbe zu erleuchten / als eine 
Warheit / uns zu führen/alseinen Weg / 
uns zu leiten / als eine Thuͤr / uns einzu⸗ 
bringen wiederum in den lebendigen 
Weinſtock in uns ſelber / und alda aug 
Ihm wachſen in die fruchtbare Wein⸗ 
reben / weiche nimmermehr verdorren/ 
ſondern ohn unterlaß gruͤn bleiben / bluͤ⸗ 
hen und Fruͤchte bringen zum Himmel 
in das ewige Leben / Amen. 


* 
* * 


O Ewiger GOtt und Vatter / der du 
biſt ein Liecht / Geiſt und Leben / bey 
welchem man findet volle Genuͤge und 
Seligkeit / dieweil ich aber Durch die Ab⸗ 
kehrung verblendet dich nicht ſehen kun⸗ 
te / noch deinen Willen gegen mir verſte⸗ 
hen / ſandeſt du dein Wort aus deinem 
Vaͤtterlichen Hertzen / daß es Fleiſch und 
ſichtbarer Menſch gebohren wuͤrde / und 
waͤre al ſo ein Weg Liecht / Warheit 
en 


ee | 
‚ben und Thür / durch welchen ich wiede: 
rum ſolte eingehen zu Dir / Vatter / in den 
Hiinmel. Erwecke doch mein Hertz im 
wahren Ölauben/das Leben Chriſti dei⸗ 
nes Sohns recht zu betrachten / und Ihn 
durch deinen Geiſt im himmliſchen We⸗ 
fen zu erkennen / ſo werde ich nicht irre ge⸗ 
hen: denn Erift der Weg / und werde 
mich) nicht ſtoſſen / denn Er iſt das Liecht / 
und werde nicht verfuͤhret werden / denn 
Er jſt die Warheit / und werde fein Dieb 
noch Moͤrder ſeyn / denn Er iſt die rechte 
Thrte/fondern ich werde durch feine Sehr 
und Leben wandeln / ftill und ficher fiir 
allen Feinden / und endlich durch ihn ein⸗ 
sehen zu dir / Vatter / in das ewige Leben. 


= 

FU HEN SESU Chriſte / du heller. 
2 Morgenftern vom ewigen Batter/ 
der du in meinem Hertzen bift ein Liecht 
und Leben / und leuchteſt in der Finſter⸗ 
nuͤß / und meine Finſternuͤß moͤgen dich 
‚nicht begreiffen / ich Fan dich auch fuͤr der 
ſuͤndhafftigen Dede meines Fleiſches 
nicht wohl ſehen / darum kommeſt dit 
auch in die Welt / wir ſt gebohren ein ſicht⸗ 
barer Menſch / und was du biſt im Geiſt 
Ader dehre / das lebeſt du auch im Fleiſch / 
%Xs nach 
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nach deiner Menſchheit damit du mir 
auch ein auſſerlich Fuͤrbild und Muſter 
fuͤrtraͤgſt / zum Zeugnuͤß / daß ich inwen⸗ 
dig und auswendig uͤberwieſen / ein dop⸗ 
peaͤt Zeugnuͤß hätte. Hilff lieber NRErr / 
daß ich nicht mir zur Straffe / und dir zur 
Anehre einen bloſſen Namen und Glau⸗ 
ben ohne Krafft habe / ſondern den wah⸗ 
ven lebendigen Glauben / welcher mit det 
nem Leben überein kommet / fo werde 
in Dir bleiben / und Du in mir / wie eine: 
Redein dem Weinſtock / und Fruͤchte 
bringen zum ewigen Leben / Amen. 
* PR | 
| O HErr IESU Chriſte / du Wort / 
$eben und Anfang aller Creaturen / 
in Dir und dur Dich find alle Dinge. 
gemacht und geordnet / daß man nach 
deinem Bildnuͤß leben ſolle / Du biſt Das 
Wort / Kecht und Leben in mir / aber mei⸗ 
Ne groſſe Suͤnden derfinſtern mein Aug. 
and Ohr des innern Menſchen / dapı 
dich nicht fehen noch hören fan nach dei 
Geiſte Wuͤrckung / Krafft und einwoh⸗ 
nendem Worte / darum kommeſt Du 
auch indie Welt/wirftgebohren meinet⸗ 
halben ein ſichtbarer ſterblicher Menſch / 
auff daß du mich blinden a 
i Sun⸗ 


) 1 Ne | 
Sünder mitdeinen Vatter verſoͤhneft / 
tr md mir nach ſolcher Berfühnung ein 
ſichtbarlich euſſerlich Muſter undErem: 
pel fuͤrtruͤgeſt / wecke mein Hertz auff 
durch deinen einwohnenden Geiſt / daß 
ich dich nicht allein von auſſen zu erken⸗ 
ne / ſondern vielmehr nach dem Geiſte / 
Glauben / Wort / Wuͤrckung / Creutz / Le⸗ 
ben und Krafft finde und ſchmecke in 
meinem innern Grunde des Hertzens / 
hilff daß ichs ja vom Vatter hoͤre in mir 
ſelbſt / fo werde ich zu dir kommen / dein 
geben und Creutz auff mich nehmen ges 
dultiglich / und ſehen wie du feyeft der- 
Erſtgebohrne unter allen / der Anfang‘ 
und das Ende aller Creaturen / Amen. 


* * 
* 


| Sf Satter du ewiges Steht / und 
hoͤchſter Schatz / du biſt unbegreiff⸗ 

lich und unſichtbar du gibeſt mir dein 

ort in meinen Mund und Herken) 
Daß ich darnach leben folle / daß ich dich 
erkennen ſolle / und alfo durch diefen dei⸗ 
nen Sohn zu dir einkehren / und allein 
nach der Krafft und Wuͤrckung des Gei⸗ 
ſtes leben / und nicht nach dem Fleiſch. A⸗ 
ber dieweil ich durch die Suͤnde in ddam 
zum —— — bin / —* | 


F In m. ’ 

dein Wort in mir nicht recht hoͤren will / 
fo ſendeſt du mir daſſelbe steht oder 
Wort in die Welt/ und laͤſſeſt es Fleiſch 
werden/auffdagich durch daſſelbige erſt⸗ 

Ki mit dir verſohnet würde / und auch 
ein Äufferlich Fuͤrbild hatte / in welches 
Fußſtapffen ih ohne Irrung wandeln 
folte. Lehre mich Vatter / durch dein 
Wort oder Geiſt / ſo werde ich CART 
ſium den warhafftigenzeugen mitFreu⸗ 
den annehmen zum Geſchenck und Fuͤr⸗ 
bilde / und diefen richtigen Bea mit ihm / 
und durch ihn eingehen zu dir Vatter / in 
den Himmel / Amen. 


EEE TRITT FI 


Folgen zwoͤlff Herk-innige und 
2 Geiſe⸗feurige 
Gebet und Seufftzer/ 
Umb den Genieß / Empfindung / ja gaͤntz⸗ 
lichen Vereinigung und Verſenckung mit und 

an der Goͤtt lichen Liebe / welche toͤglich und als 
lezeit mit Hertzlicher Andacht zu beten 

amd zu betrachten. 


I, 
SOTT/ISOTT/SOTT/ MU 
unergruͤndliches Meer alles Gu: 

ten / wenn / wenn / wenn wird einmahl die 
Zeit kommen / daß der eintzele — 
Eu — al: 


u) 7 —E 


Waſſers meines geaͤngſtigten Geiſtes in 


den Boden loſen Abgrund deiner ner: 
ſchoͤpfflichen RKebe geworffen / vertiefet/ 


verſencket / und gang und gar darinnen 


verſchlungen / vermiſchet und vereiniget 


werde? Ach! ach! ach! wenn werde ich 
doch ein einiger Geiſt mit dir meinem ei⸗ 


nigen GOtt werden / ſeyn und bleiben. 


2+ . 
O SESU, duimmerleuchtende 
re Sonne der Gerechtigkeit / wenn 
wird doch einmahl der gluͤckſelige Tag 
anbrechen / da die finſtere Lufft meiner bez 
truͤbten Seelen mit den Kecht⸗ hellen 
Strahlen Deiner flaren Gottheit er: 
leuchtet / verwandelt / und gang und gar 
in fie und mit ihr in Eing gefehrer oder 
vereiniget werde? Dia/wenn werde ich 





— ſeyn mit Dir mein einiges 
in? 


3. 
2 unausleſchliches Liecht und 
Fener der inbruͤnſtigen Lebe / Gott 


Heiliger Geiſt / wenn wird es doch ſeyn / 


daß das harte und dunckele roſtige Ei⸗ 
ſen / meines alten und erkalteten froſtigen 
Hertzens / durch Die treibende Glut dei⸗ 
ner Vereinigung von ſeiner Harmaͤckig⸗ 
keit entlediget / gemildert / — 

urch⸗ 


durchhitzet / geformet / und von alter Lin 
vollkom̃enheit in deine Gleichheit uͤber⸗ 
former und eingeihloffen werde? Ja 
wenn werde ih ſeyn in Innigkeit mit 
dir / du hoͤchſte Einigkeit? 


Ar | 
ar, Ewiges Freuden⸗ Lecht der 

/Goͤttlichen Beſchaulichteit / mache 
dich auff(werde Liecht) und erleuchte mit 
dem Strahl deiner Gnaden die truͤben 
Wolcken meines dick⸗ benebelten Ver⸗ 
ſtandes / daß er in deinem Liecht erhaben 
und durchglaͤntzet / beſchaue und ſchmege 
das ewige Liecht / nehmlich dein / Odu 
Drey Einges Liecht uͤber altes. Liecht / er⸗ 
——— und durchleuchtendes Ar 
dk i Ä 


| * — 
Da Himmüſche Weißheit! Du 
unbegreiffliches Auge Der ewigen 
Sonnen) wenn werde ich mit den Fluͤ⸗ 
gein meines hochgewuͤnſchten Verlan⸗ 
Zens mich zu dir / du Auffenthalt meines 
Geiſtes erihwingen? O wenn wird es 
eſchehen / daß ich mir den Adlern deines 
Heiligthums / als mit meinem Gemuͤth 
aufffteigende/ den Reichthum und Zier⸗ 
De Heiner hochgebenedeyeten Glorien / in⸗ 
nig und ewiglich anblicken / und u H 
| 
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ı Dich verzucket / und an Geiſt / Seel und 
Leib crauicket befinden werde? 


* 6. J 
O Du Meer des Verlangens / du un⸗ 
Egrunduche Tieffe der nach dir be⸗ 
gierigen Seelen / Siehe / in dich ſchůͤtte ich 
aus den geaͤngſteten Fluß meiner waL 
denden Begierden. O nimm ihn anı ja 
numm ihn ein in. die Gleichheit deineg 
Beſens / ” dag er in den Eryftallinen 
Sch ein deiner Verſainlung in dir ewi⸗ 
gich gereiniget und. vereiniget bleiben 
Moge. 


I EH!d einige Ruheſtatt und Mit: 
telpunct / du ewiger Grundſtein in 
Sion / Iſt es wohl moͤglich / dag id ars 
mer verworffener uñuͤtzer Stein noch nit 
in den Grund der Demuth ——A— 
die auf uñ in Dir allein fo lang gewuͤnſch⸗ 
te Ruhe erlangen und finden kan? Ey ig 
gib doch / daß ich von dem Batter der Sit 
n und Hoffart entlediget / mit ſtarcker 
Zuneigung allein auff dich / ja in dich) 
mein einiges Ziel und Auffenthalt falle} 
amd ohne alle Bewegung in deinem 
Friede ewiglich ruhe und verſincke. 


3,024 


Hu - 
u. 


Ey ewiger gebenedeyter Strabl 
RBder Goͤttlichen Warheit /-der om 


Yon dem Batter der Liechter gantz won⸗ 
niglich ausgeheſt / und die Kinder des 


Lechts und des Tages in den einigen / in⸗ 
nigen und ewigen Tag der Wtederbrm⸗ 
gung wieder geleiteft! Ach! wenn wird 
der feurige Fiecht- Strahl meiner von 
GOTT abgegangenen Seelen in den 
Fecht⸗Glantz der. urfprünglihen Sons 
nen durch did) wieder eingezogen/ und 
unabſonderlich mit ihr / wie vor / verleibet 
“werden Ya wenn Ad) ! ach! wenn / wenn 
wird es doch geſchehen! 


’ 9 

Ch! du kräftig = anziehender Ma⸗ 
A anet der liebenden Liebe/ zeuh doch 
das Eiſen meiner ui. Siebe in dag 
Veſen deiner himmliſchen Liebe / daß ich 
vᷣon meiner Liebe aus⸗ und in deine Liebe 
eingehe. O Keebe / Liebe / Liebe 9 
mich nach dir / Ich zu dir / du zu mir / | 
mit dir in mir / du mit mir in dir / auff daß 
ich ewig hange in dir / mich nimmermehr 
abreiſſe von Dir/fo gnuͤget mir / Lob ſey 
dir fuͤr und fuͤr. | 
Be 10. Wie 
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se der Hirſch ſchreyet nach fri⸗ 
W ſchem Waſſer ſo lechzet un ſchreh⸗ 
et meine Seele GOTT nach dir / ja nach 
dir / dem Brunnen der lebendigen Wal- 
fer / duͤrſtet meine brennende Seele mit 
innigem und einigem Berlangen / O 
wenn / wenn / wenn werde ich dahin kom⸗ 
men / daß ich den Brunnen der Goͤttli⸗ 
chen Liebe / des lieblichen Angeſichts Got: 
tes ſchauen werde, Nun ich will ja noch 
anſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit / 
und mich ewiglich erſaͤttigen / wenn dein 
Bild in mir wird erwachen. 


II. 
AEh! du himmliſches Feuer / Liecht 
MA und Geiſt der reinen Siebe/ von wel⸗ 
chem alles Leben / aller Verſtand / und al⸗ 
le gute Gaben herkommen / Siehe doch / 
wie das begierige Feuer meiner Seelen 
immerdar nach dir / als dem rechten Ur⸗ 
ſprunge / Port und Ort ſeiner Vereinte 
gung und Vergnuͤgnng / ſich ſo ſehnlich 
ͤngſtet / und nicht ruͤhen kan / du nehmeſt 
denn an die Flamme dieſer meiner Lie⸗ 
be / und begüttigeft folche mit der Sanffts 
much deiner allerſuͤſſeſten ebe / zu ders 
nem ewigen Lobe. 
| 12.3) 
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12». 
Du unumbfaßliche Tieffe der ewi 
ae Freyheit / in Der alle Dinge nach 
himmliſcher Art leben / ſchweben / weben 
und fich erheben. Die verſchloſſene Win⸗ 
de der feuffzenden verlangenden Seelen: 
bervegen-die Grund:vefte meines irdi⸗ 
ſchen Hertzens / und begehren fi) aus⸗ 
und uͤber ſich in dich ( du freyes Geiſtli⸗ 
ches Seen) zu ſtuͤrtzen und zu erheben: 
D du aroffer unerforſchlicher Geiſt / von 
deinem unbeareifflihen Sprechen ber 
mühen fie fich durch alte Pforten der tiefz- 
fen Hoͤllen / und alle Winckel der verſiu⸗ 
ſierten Erden auszubrechen. Derohal⸗ 
ben ach !:töfe du dom die Gefangenen 
pen die grembdlingen / frände die 
urſtigen / zeüch die Nachlaͤßigen / nimm 
an die Äbgewichenen / befriedige Die Un⸗ 
ruhigen / ſamle die Zerſtreueten / exfreue 
die Anſchauenden / erleuchte die Irren⸗ 
den / leutere die lnreinen / verwandele 
und betehre die Verkehrten: Laß Dein 
Antlitz (echten in dem Spiegel Des ges 
reinigten Derkens/ auf daß ſolche Rei⸗ 
nigeeit bleibe in gleichfoͤrmiger Einigkeit 
mit unwiedertehrlicher Innigkeit in der 
ewigen Seligkeit und ſeligen RE 
« . ho 13 


de 1 Ne 
— —— ——— al⸗ 
i en / Kyrieeleiſon! Alleliija / A⸗ 


Innigſte Begierde der 
‚Mm Lieb entzuͤndeten Seelen / ihren Ges 
liebten beliebt zu ſeyn. 


l, | 
Sf h! moͤcht ich noch auff dieſer Erden 
rnit Engels Sitten und Gebaͤrden / 
dem unbefleckten GOttes Lamm / und 
meiner Seelen Braͤutigam / auffs F 

geſchmuͤckt entgegen gehn / und ewigli 
zur Seiten ſtehn. 
2. Mein Seele wuͤnſcht fuͤr andern 
allen / nur ihrem JEſu zu gefallen / und 
bloß darum begehrtſie ihr / der fehönften 
Dinge Pracht und Zier / daß fie Dir / ih⸗ 
rem Kebſten fein/ Mocht aller Schoͤn⸗ 
heit Ausbund ſeyn. 
3.Drum wenn fie ſchauet in dem Maͤy⸗ 
en / wie Heyd und Wieſen ſich verneuen / 
wie lieblich-fein und wunder⸗ſchoͤn / die. 
bund⸗ bebluͤhmten Felder ſtehn: So 
wuͤnſcht fie hertzlih Ihm zu ſeyn Ein 
gantze Welt voll Bluͤmelein. 
4 Ad: ach! ſpricht ſie / moͤcht ich doch 
— * den bethauten Fruͤhlings⸗ 
Erden; Ach moͤchte doch mein Dei als 
. en 





— 
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fein Ein Buſch yon tauſend Rofen ſeyn / 
and mein Gemuͤth ein Lihjen⸗Feld / ja ein 
Granaten⸗Blumen⸗Zelt. — 
No mehr ach! waͤr ich wie Nar⸗ 
ciſſen / bey jenen ſuͤſſen Waſſer⸗Fluͤſſen: 
Ach! waͤr ich wie ein Hiacynth / den man 
recht Himmel⸗farbig find / und wie Die 
niedrige Violn / di manim gruͤnen Graf 
muß holn. 

6. O vaͤr ich wie Engeddi Garten) 
voll Gwuͤrtz und Balſam beſter Arten / 
damit mein IJESUfuͤr und fuͤr Sein 
Hertz ergoͤtzen kont an mir / und mir mit 
Wolluſt wohnen bey / wie dort im ew⸗ 
gen Himmels⸗Maͤy. 

7. Offt wuͤnſch ich mir vor allen. Din⸗ 
gen / gleich rote ein edler Born zu ſyrin⸗ 
Zen: Offttünih ich hertzlich / daß ich 
waͤr Ein unergruͤndtes Freuden⸗Meer / 
voll aller GOttes Suͤßigkeit: Nur Ih⸗ 
me zur Ergektzlichkeit. 

8, Ach! wer wird mir mein Hertz be⸗ 
reiten? Daß es geſchmuͤckt zu allen Zei⸗ 
ten Sey / wie die Saͤnffte Salomons/ 
und wie die Wonne feines Throns / und 
wie ſein Bett / umb deſſen Pracht / die 
ſechzig Helden halten Bath. 

9. Iqh wuͤnſche / daß ich Ihn erfrene / 
wie dort Jeruſalem / das eig wie das 

u er⸗ 


— 


ÜÖT 2 em Ä 
verwahrte Paradeiß / das nie von einger 
AUnruh weiß / und wie der ſchoͤne Hin: 
mels= Saal! voll Liecht und Wonne / 
Glantz tind Strahl. u: 
. 10.0 waͤr ich Ihm ein Flamen⸗Wa⸗ 
gen / den nur die Seraphinen tragen:und 
wie ein gantzer guͤldner Schein / dem 
leuchtenden Sarfundel-Stein: Und wie‘ 
‚Die theuren Perlen find / die man in O⸗ 
rientnurfid, 
11. Zuletzt wuͤnſcht meine Seel zu ha⸗ 
‚ben / ſolch Heiligkeit und ſolche Gaben / 
wie dort die Jungfran / Gottes Braut / 
als fie der Heilge Geiſt bethaut / damit 
das ewge Wort in ihr / auch JESUS 
wuͤrde fuͤr und fuͤr. = 
2. O Sieht und Geiſt der groſſen Guͤ⸗ 
te / komm / uͤberſchuͤtte mein Gemuͤthe / 
denn meine Seeliff deine Magd / die mit 
gelaßnem Hertzen ſagt: HERR / mir 
geſcheh nad) deinem Wort / itzt/ immer / 
und an jeden OBrt. 
13. Komm / Hertzens⸗ Schatz / komm 
mein Verlangen / komm / laß dich meine 
Seel umbfangen / auff daß fie Dich ge⸗ 
baͤhr in ihr: Dich / alter Himmel lang 
und Bier. Komm / hol ſie ab (ſie iſt bereit) 
ins Hochʒeit⸗· Hauß der Ewigkeit. 


on ie 
Inniges DBerlangen / 
ZESUM im Kerken zu haben. 


Je - 
SESU / ewge Sonne) alle Seelen 
Wonne/ was für Sreude muß es 
feyn/wenn du kommſt ins Hertz hinein? 
2, Duerteucheft die Blinden / machſt 
dieRoth verſchwinden / bringeſt dem 
wiſſen Kuh / Himmels⸗ wahren Troſt 


darzu. 

3, Die betruͤbte Seete/ jauchtzt in ihrer 
Hoͤle / deũ du traͤnckſt ſie wie ein Strom / 
machſt ſie heilig⸗ſatt und from. 

4. Ale Kraͤfft und Sinnen / werden 
deiner innen / auch die Glieder ſpringen 
ſchier / aus Frolocken Über dir. 
yDeine iebes⸗Kuͤſſe ſind vor Zucker⸗ 
fuͤſſe d dein Geruch iſt gaͤntzlich gleich] 
GOTT und feinem Himmelreich. 
6. Sen doch nicht mehr Lange / denk 
mür iſt chon bange / und mein Hertze 
wart auff dich / dich zu preifen ewiglich. 

7. Alle deine Gaben Koͤnnen mich 
zwar taben/aber keine JESU Chriſt/ 
ſchmeckt mir / wie du ſelber biſt. 


ENDE. 
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